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Um Englands polltische Haltung — Das Verhältnis zu Frankrelch 

  

kagen an die englij 

  

E Keſierung 
  

Man hatte augenommen, daß die eugliſc 
nuf das im Grunde doch ſehr magere SageDeis der ſoeben 
abgeſchloſſenen Genfer Beratungen ſichtbarer und maſſiver 
reagieren würde, als ſie es bis jetzt getan hat. Seit Beginn 
des iemeiihen Eehrimen Krieges beherrſcht das Ereignis 
den ieweiligen Entwicllungsſtadien entſprechend, mehr oder 
weniger die Stimmung des Landes. Mit der erfolgreichen 
Fortentwicklung der italieniſchen Offenſive verlaugten größe 
Teile der Bev llerung immer von neuem, daß gegen Italien 
„elwas unternommen werden müffe. Aber nun iſt auf der 
letzten Tagung nichts derartiges geſchehen. Oder, vom Stand⸗ 
punkt des engliſchen Durchſchnittsbürgers betrachtet: es iſt 
nichts zuſtande gekommen. Deshalb hatte man auf der gegen⸗ 
wärtigen Tagung des Unterhauſes mit Vorſtößen der Oppo⸗ 
ſition gerechnet. Die Oppoſttion hat ſich jevoch leviglich auf 
einige Fragen in der geſtrigen Unterhausſiisung beſchräͤnkt, die 
mehr taktiſcher Natur waren und der Retzierung keine ernſten 
Schwierigkeiten bereiteten. Das beweiſt zuerſt einmal, bis zu 
weichem Grade es der engliſchen Regierung gelungen iſt, die 
wichtigſten Faltoren der efßenllichen Meinung, Preſſe und 
Parlament, mit Verſtänpnis für die politiſche Situation in 
SIA Dhe Seaspee un irnd Der Problemttellung in 

Kil auch auf: den-Rhein gerichtet. Des 
weitgehende Die Senhsgainp ü. der eler Plote auf Len 11. Be⸗ 
kanntlich iſt vie Vertagung der Genſer 195 auf den 11. Mai, 
alſe uach den Kammerwahlen, auf den Wunſch Frantreichs 
zurückzuführen, das erſt vie Wahl und ſomit eine E der 
inneren Machiverhältniſſe hinter ſich haben möchte. Gewiß 
ſind das nicht die einzigen Ueberlegungen Englands, ſondern 
es ſind einige von vielen, doch vorerſt ſind ſie die maſſhebenden. 

Inzwiſchen wird das diplomatiſche Feld — Ende dieſer 
oder Anfang nächſter Woche — wiever nach London verlegt 
werden, denn in den nächſten Tagen wird darrit gerechnet, daß 
England (im Zuſammenhang mit dem ſogenannten Friebens⸗ 
plan) Deutſchland eine Reihe von Anfragen vorlegt. Dabel 
wird I2 das ſtrengſte Einvernehmen mit Frankreich be⸗ 
obachtel. Welcher Art die Fragen ſein werden, darüber find 
nur Vermutungen möglich, aber ſie werden ven ganzen euro⸗ 
päiſchen Komplex berühren und ſomit Fragen zur Diskuſſion 
ſtellen, die für die Gruppierung der Mächte Europas aus⸗ 
ſchlaggebend ſind. 

Frage und Antwort 
Im Unterbaus wurde geſtern an Außenminiſter Eden 

eine Reihe von Fragen gerichtet, die ſich auf die aktuellen 
außenpolitiſchen Fragen bezogen. — 

Zunächſt wünſchte der konſervative Abgeordnete Vivian 
Adams zu wiffen, ob der Miniſter weitere Einzelheiten über 
den Fortſchritt der Generalſtabsbeſsrechungen mitteilen 
könne. Eden lehnte jeboch unter Hinweis aͤuf die Erklärung 
Baldwins eine Mitteilung ab. Adams verlangte darauf zu 
wiften, ob Eden es nicht für zweckmäßig halte, dem Völker⸗ 
bund eigene engliſche Vorſchläge zu unterbreiten, 

damit die ganze Welt ſehe. wer die kollektive Sicherheit 
wirkſam machen wolle, und wer durch Bersögernng 

dies nicht wolle ů 

Eden gab bierauf keine Antwort. — 

Auf die weitere Frage Adams was der Bölkerbund im 
italienii-⸗abeſfniſchen Streit zu tun gedenke, nachdem 
Italien ſeinen Angriff neuerlich verſtärkt habe. antwortete 
Eden ſodaun in einer längeren Erkl in der er zunächſt 
auf die Ergebniſſe der lesten Ratstagung einging. — 

Der Dreisehnerausſchuß habe feſtgeitellt, daß der Apnell 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten wirkungslos geblieben 
fei, und daß der Krieg daher üunter Bebingungen fortdanere, 
die als im Sideripruch mit den Verpflichtungen des Bölker⸗ 
bunde ftehend Pezeichnet wyrden ſeien. Der Achtäebneraus⸗ 

kict nber die Wiriunz der bisberigen zaßnaßmen n richt über die Wirkung der 8 Sühnemaßnahßmen zu 
beraten, in ber Abſicht, dieſe wirtfamer zu geſtalten. Die 
Berichke seigten, daß die Sühnemaßnahmen immer wörk⸗ 

kandernmeteren ſei, man üPereirgekammen. Daß der ASh. Der weiteren man überei 
zehnerausſchuß ungefähr gleichzeitig mit dem Bölkerbunds⸗ 
rat wieder zufammentreien jolle- Der Vorüsende dieſes 
Ausichuſtes könne jedoch unter Umfänden auf allgemeinen 
Wu fe nber Mies⸗ beub⸗ emfen e es erforderten, den Aus⸗ 

ſer miedere nberufen. 
2 Thems Woute e er Völiten wüi, 
die gegenwärtigen Sünebmaßnahmen einen völligen milß⸗ 
täriſchen Erfols des Gisſachck udern kömmen. Sden 
erklärte, das ſei Anſichtsfache. —— 

Wedgewood Unabhängiae Arbeitervartei) fragte dann, 

warnsn Adben nicht auf weitere Enhnemehnahmen ge⸗ 
örungen habe, aud meiche Nühie im Belferhmnd bereit 

leien, weitere Süüremainaes zu erSrrifen. 

Eden erwiderte, ſeine 35 nar dem Sölkerbundsrat 
gebe Har die Ansichten der brikiſchen Megierung mieter. Er 
Alanbe. das es zurzeik nicht im Intereſfe 
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Aktion des Völkerbundes oöer im Intereſſe irgendeines an⸗ 
deren liege, wenn er über ſie hinausginge. 

Mander (liberal) fragte hierauf, ob Eden der Anſicht ſei, 
daß Frankreich die gegenwärtigen Sühnemaßnahmen loyat 
durchführe. 

Eden erwiderte, daß Fragen, die andere Regierungen an⸗ 
aingen, doch nicht im Hauſe geſtellt werden ſollten. 

Mander wollte hierauf wiſſen, ob denn die Regierung 
tatſächlich nicht daran intereſſiert ſei, in welcher Weiſe au⸗ 
dere Völkerbundsmitglieder ihre Sühnemaßnahmen durch⸗ 
führten, worauf Eden erwiderte, daß das keineswegs der 
Wogt ſei, er könne aber nicht für fremde Regierungen ant⸗ 
worten. f 
„Eine weitere Reihe von Fragen bezog ſich auf die italie⸗ 

niſchen oder angeblichen italieniſchen Angerffe auf am Kriege 
nicht beteiligte Perſonen und Organiſationen, wie z. B. das 
Rote Kreuz. Der Abg. Cock fragte, ob die britiſche Regie⸗ 
rung nicht die Abſicht habe, ihren Botſchafter aus Rom 
abzuberufen. Eden erklärte, daß eine derartige Abſicht nich? 
beſtehe. Eine derartige Mäßnabme würde nicht mit der Poli⸗ 
tik der britiſchen Regierung imtitalieniſch⸗abeſſiniſchen Streit 
übereinſtimmen, die auf dem Grunbſaßz öer kollektiven Hand⸗ 

-kutig durch den, Bölkerbund berube . ů — 2 — 
Boothby (konſervativ) perkangte bierauf eine Zuſicherung, 

daß die Gerüchte über eine Entfremdung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Englaud n der abeſſiniſchen gers unzutref⸗ 
fend ſeien, — eine Aufforderung, auf die Eden jedoch nicht 
antwortete. K ů — 

Als Cocks dann weiter fragte, 

ob die britiſche Regierung nicht den Ausſchluß Italiens 
aus dem BVölkerbund Leeniragen wühtes üů 

erklärte Eden, das ſei nicht der Fall. Er ſei der Anſicht, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtänden mit einer derarkigen 
Maßnahme nichts Zweckmäßiges erreicht werde. 

Auf eine Reihe von Fragen wegen der Verwendung 
von Giftgas durch die Italiener ſchilderte Eden die vom 
Völkerbund dieſer Tage getroffenen Maßnabmen. Der ita⸗ 
Llieniſchen Regierung ſei mitgeteilt worden, daß die Anwen⸗ 
dung von Giftgaſen als Strafe für Ausſchreitungen nicht 
geſtattet ſei. Auf eine Anfrage des Abg. Griffith (konſerv.) 
9p keine weitere Prüfung dieſer Angelegenheit erfolge, er⸗ 
klärte Eden, daß ein meiterer Bericht über die Giftgastrage 
demnächſt verfügbar ſein werde. Die. Feſtſtellungen hier⸗ 
über müßten jedoch mit größter Sorgfalt getroffen werden. 

Der Verteidixungsbanshalt 
Im weiteren Verlauf der geſtrigen Unterhausausſprache 

über den neuen Haushalt forderten mehrere Abgeordnete von 
der Regierung eine Aufklärung darüber. weshalb die engliſche 
Kriegsſchuld an Amerika in der Haushaltsrede des Schatz⸗ 
kanzlers überhaupt nicht erwähnt worden ſei. Die Oppoſiiions⸗ 
abgeordneten griffen den Haushalt weiterhin ſcharf an, wobei 
ſie ſich beſonders über die Steuervermeh rung und den erhöhten 
Teczoll betlagten. Als ein Arbeitervertreter erklärte, aus der 
Rede Neville Chamberlains könne man auf eine ſtändig wach⸗ 
ſende Beſteuerung in den nächſten Jahren ſchließen, erwiderie 
der Schatztanzier, daß er nichts derartiges dersi Habe. — 

Im Namen der Regierung antworiete der Finanzſelretär 
des Schatzamtes Morriſon. hob erneut herbor, daß der 
Haushalt als ein Shertive Oigerheit Wiutſe betrachtet werden 
müffe. Wenn die kollektive Sicherheit wirkſam ſein ſolle, dann   

Eäe, 
der Follettinen 1 üiwerpen Uünd Seil. 

müfſe England eine ängemeſſene Verteidigung en. Dies 
Ia von allergrößter Wichtis und jeder einzelne Bürger ſei 

ran intereſſicbk, daß diefe Si it hergetßtellt werde. Eng⸗ 
land müſſe in einer ſolchen Sage ſein, daß es ein äußerſt ge⸗ 
fährliches und ſchwieriges Unternehmen wäre, Eugland audn⸗ 
greifen. (Beifall von der Riniſterbank) Was den Uurſtand 
betreffe, daß die Kriegsſchuld an Amerila in dem neuen Haus⸗ 
halt nicht erwähnt ſei, ſeo mäſle man ſich daran exinnern, daß 
die ſeinerzeitige aslt kaßte bön.en'ß die Schuldenraten an 
den brfliſchen Donntnien Sr Lon früheren Aliierten bube 

en ominien Kriegsſchulbenbeträge erhalten babe, 
deren Summe über die Schuld an Amerika hinausgegangen ſei. 

Belgien fürchtet Heßerreſchnugen 
öů Die Frage der Greigbeſeftiguna 

ün der Eröffnungsſitzung der belgiſchen Wilitärkommiflion 
Helt ber Miniſter füarithplesgunesvertelhignng Debeze eine 

üSN ifation der belgiſ⸗ an! ibi 
WMändige Aut een veitan t ansgedülbeie E 
gerüßtete und jederzeit verügbare Mannſchaften. Dieſes 
Elem hahe ein neues Geſicht en Dutch die iechn 

Pie Aicherdeſchmne Le Wpeiaterdes Megenr 
im Falle eines meuen Konflikts von In immer 

Deveze prach — von ber Bete ekuer Ber⸗ 
der Beſländiſchen ung der Veie die Noꝛ⸗ letzung ber K ktät; er ! 

wendigeit einer Juſtondſetzung der Bejeſtigungyntellungen von 

tragen Dat, dar. Sein ganzes 

mlandes. en Würbe ö 

— Die Kabinette werden unterrichtet 
, Das engliſche Kabinett trat am Mittwoch früh zu ſeiner 
üblichen Wochenſitzung zuſammen, in deren Heufu, Außen⸗ 
miniſter Eden über die letzten Ereigniſſe in Genf berichtete. 

Der franzöſtſche Botſchafter in Berlin, Francvis⸗Poncet, 

der am Mittwoch in Paris eintraf, wurde am Vormittag von 
Außenminifter Flandin empfangen. Außerdem hatte der 
Außenminiſter eine Beſprechung mit Kriegsminiſter Maurin. 

Ver Widerſtund der Abeſſmier 
Der Diefſtand überwunden? 

Der geplante Vormarſch der Italienex auf Addis Abeba 
ſoll, wie die von der Noröfront einlaufenden Meldungen 
beſagen, noch nicht vegonnen haben, da die abeſſiniſchen 
Sruppen ſüsdlich von Deſſie heftigen Wöderſtand Leiſten. In 
der Hanptſtadt iſt-daher wieder völlige Kuhe eingetreten. 
Nach Kirſicht ausländiſcher Militärfachvetſtändiger würde 

für die Mialiener bei her Durchführetug des angekündigten 
Bormarſches auf Adöis Abeba kaum die Möglichkeit be⸗ 
Kleeit die Stadt vor Anfang bis Mitte Mai zu erreichen. 

8 ſchwerwiegendes Hindernis werden von dieſer Seite die 
außerordentlich ungünſtigen Geländeverhältniſſe vezeichnet. 
Kuf abeſſiniſcher. Seite wird die militäriſche Lage in den 
letzten Tagen optimiſtiſcher betrachtet. Man erklärt, daß es 
gelungen ſei, die italieniſchen Angriffe auf Saſfabaneh und 
Dagabur aböuweiſen und auch die Verſuche Her Italiener, 
in der Provinz Bali vorzudringen, zu verhindern. Dies 
bebeute eine bedeutende Verbeſſerung der Lage Abeſſiniens. 

An zuſtändiger Stelle wird ferner die Anſicht vertreten, 
daß eine etwaige Beſetzung Addis Abebas keineswegs die 
Beendigung des Krieges bedeute. Die Kämpfe würden im 
Gegenteil mit beſonderer Hartnäckigkeit wieder aufflackeru, 
um ſo mehr, als die abefftniſchen Streitkräfte die Möglich⸗ 
Keit hätten, ganz Weſtabeſſinien noch mindeſtens ein halbes 
Jahr zu verteibigen. 

Teiloffenſwe 
Der unter Nr. 192 veröffentlichte Heeresbericht Marſchall 

Badoglios beſagt: 
An der Somalifront ſetzten unſere Truppen den Vor⸗ 

marſch auf der ganzen Linie fort und haben Ortiſchaften er⸗ 
reicht, die etwa 150 Kilometer von den Ausgangsſtellungen 
entfernt ſind. Unſere Abteilungen beſetzten geſtern Ducun 
im Tal von Nacata, nachdem ſie die feindlichen Nachhuten 
zevſtreut hatten. Wir hatten einen verwundeten Offisier und 
etwa 50 Tote und Verwundete. ů 

An der Norofront bietet die Bevölkerung immer wei⸗ 
terer Gebiete ihre Unterwerfung an. 

ů Abeſſiniſcher Nachtangriff anf Deiſtes 
Nach unbeſtätigten Meldung ſollen die Abeſſinier in 

nächtlichem Guerillakrieg den 25 Kilometer ſüdlich von 
Deffie liegenden Flugplatz, auf dem eiwa 17 Bomber ſtan⸗ 
den, angegriſſen haben. Die Flugzeuge ſeien von den An⸗ 
greifern zerſtört worden. Es gehen ferner Gerüchte um. daß 
ſich um Deſſie Kämpfe entwickelten. 

Der abeſſiniſche Kronprina 
in der vergangenen Nacht in Addis Abeba ein. Er wird tra 

während der Abweſenheit des Kaiſers die Seitung der Re⸗ 
giexungsgeſchüſte übernehmen. 

Der, Returoſchen“ 
Letzte finanziene Reſerre? 

Dailn Expreß“ meldet, daß der abeſfiniſche Kaiſer den 
K ſeines gens in Höhe von 35 000 Sterling 

nach London überwieien hat. Das Geld iſt auf den Namen 
der kaiſerlichen Kinder binterleat worden. Nach Meinung 

SSüETTTNNDN Ber „ We r be⸗ 

0 r. apes VBermögen hat der Kaiſer bei 
Hen Kriegsausgaben, welche er perſönlich in hohem Maße 
finanzierk dal, verausgabt. 

Offiniene Erklkrung des volniſchen iranzueinifteriums 
Aniſche Finanzminiſterium teilt offiziell mit: Im 

Syiemenguntg mm den in der letzten Zeit verbreitcten &a⸗ 
Tüchten von einer Aenderung der volniſchen Wäl li⸗ 
tik und von einer Abwertung des Zlotv erklärt die Kegie⸗ 
zung mit allem Nachdruck, daß dieſe Gerüchte jeder Grund⸗ 

1 „uiprürrn. 

   



einer maßsebenden dentſchen Zeitſchrift Baterland, Wohlfabrt 

Dentſche Uufreundlichkeiten gelen Polen 
‚ In 

der Reihe der mannigſachen Beiträge, die das deutſch⸗ 
vuuaiche Verhukiniſfe illuſtrieren, iſt eine weitere, recht cha⸗ 
ralteriſtiſche Außzlaſſung zu regiſtrieren. In dem Organ des 
„Bundes Deutſcher Oſten“, „Oftland“, iſt ein Artikel unter 
zer feinem Iuhalt nach nur ironiſch zu wertenden Ueber⸗ 
ſchrift „Polen —— den Frieden“ erſchieuen, der fol⸗ ü 
genden Inhalt 2 — 

Bolen int den Augenblick gekommen zu 'en, 
29 füb bas Treunzheft! E Vertatgs en den norbiſchen 
Staaten als polniſches Aktivum in die 'e Politit ein⸗ 
führen läßt. Bei bden Londoner V. Unugen babe das 
Zuſfammenſpiel mit dieſen Staaten gut funktionierrt. Die 
Borausſetzung eines guten Funktionterens ſei allerdinas, 
daß Polen es unterläßt, be Wenbung un geben. eine gegen 
eine dritte Macht gerichtete Sendung zu geben. In Sieſer 
Beziehung kabe Polen kein reines Gewiſſen. Bisher⸗Jeden⸗ 
ſalls habe kein Pakt die feſtaemurzelte volniſche Meinung 
Uumzuſtoßen vermocht, daß in allen die Oftſee berührenden 
Fragen ein naturnotwendiger Gegruſatz zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Bolen beßtehe. Es ſei ab, daß ſich das 
Baltiſche Inſtitut in Thorn hartnäckig welgert, Seutſchland 
als Büfeeitaat anzuerkennen. Die nurdiſchen Staaten ner⸗ 
ſpürten keinen politiſchen Anreis, ſich eine derart posbafte 
Auffaffung zu eigen zu machen. Die Mentalität der pol- 
niſchen Oſßtſervolttir ſei ibnen fremd, wenn ſie lüg mit man- 
chen Shanben ertlaärtlenß diefer Bolitik auch 
einve en ten. 

Wie Solen ſelbſt über die Ansſichten ſeines geplanten 
Beitrages zur Organifierung des ekropütlſchen Frtesens 
denii, ſo erklärt „Ofttand? weiter, laſſe ſich Bei der noto⸗ 
riſchen Schweigfamkeit ſeiner verantrortlichen Stellen ſchwer 
jſagen. Es ſei aber klar, daß es kein 1E oliiice Koußruß- 
jein könne, in einem Teil Curopas eine politiſche ⸗ 
tion zu exrrichten, die auf sie Rors-Säsb-Lirrie aSgetkellt ſet, 
wöhrend alle großen Entſcheidungen der enropäiſchen Politir 
auf der Weſt⸗Oſt⸗Sinie liegen. Es ſei weiter au 
ein Staat, Ser zur Erreichung eines volitiſchen 3 
rere andere Staaten um ſich au ſammeln auf dieſe 
nur daun die notwenbige Anslebungskraft ansüüben EE 
ſeiner Pulktrk zu ſchüisen vernad. In Pieler8e Fieler Sestbung 
leiner 22 vermag. 
ſcein man unch in Belen felbßt aicdi euen. btümtRißs 22 
fein. 

Daß ein Staat einen beſtimmten Teil öer Erdoberfläche 

äftereſerven 2 reiche noch aicht aus. 
Rylle einer ct zuteil werben zu Laſſen. Es komme 
darauf an, vb und wie PDie 

  

Senen 
meiſen Belrbeng der franebflden Sirishaißt Drizatragen 
vermochkr. Die & beu letzten Runaten vorbenderr Hauiſe 

Heßen 5s. etugeſteilt n ſſr Die 

Kirhen Poihbelierich wuird müdeteil 

waundet worden ſund. Zwei jnd 

die Intereſſen der Geſamitheit keine MRückſicht nimmt, zu 

Kerabe ven ben Krehßen ausgeher, iie ſeuft Sie Sorte Soff. ge: von den un bie ſo Bolk, 
der Wation nicht laut gemng im 

Munde führen können, wenn aber ihre Kaßfeniniereſſen, öie 
ſcheloen mit öieſen Parvlen Deſchönigen, ihnen beödroht er⸗ 

en, dann kommt es ibnen zur Waßrung wrer Macht⸗ 
Rellung auch nicht darauf ant, dem Allgemeinintereſſe ent⸗ 
Legen zu dandeln und ihr wahres, Haffenegviſtiſches Geſicht 
en zelden. 

Saueriſtrül ſür gerz Ballfhes Eejgluer 
Berfammalmug vor 

Ausruſeng bes Anhemenen Senrsfreiss an in der die 
Audbrufteng AAgemeinen „s am Donnerstag 

0 es 

Von der üerung wurde au die Bevölterun und 
Lzl-Wps,in Aafruf grelete in Pen Au pie i8len 
der Aulrechterhaltung der Orduung hingewieſen wird. Der 
Oberkommiſſar berief die Parteiführer zu lich und forberte ſie 
anf, beruhigend auf die Bevölkerung einguwirten. Es herrſcht 
ſan Das Berbot des Wafientragené und 
andere Verordnungen ähnlicher Art wurden verichärft. In 
Tel-Avip trafen 

4000 Flüchtlinge aus den Randgebirten 

ein, dir von der Berwaltung verjorgt werben müffen. Die 
Abreiſe der arabiſchen MWordnung noch London zu den Ver⸗ 
handlungen über die Frage des Seletzgebenden Rates iſt in⸗ 
jolge der letzten Ereigniſſe fraglich geworden. ů 

Die Führer aller arabiſchen Parteien erließen einen ge⸗ 
reinſanren an die aranpiiche Bevölterimg Paläſtmnas, 
in dem der Beſchiuß belanntgegeben wurde. nach dem 
die ung einer Kommiſfion nach London vor⸗ 

aujgeſchoben merden foll, jeboch Jrundſäßlich für ſpäter 
ſene Sache bleihe. Sie fordern ferner auf, en General⸗ 

ſtrkik bis auf weiteres darchnführen. Kur die Kuühlen. Bäcker, 

Aüspeunemen weecben⸗ Die Deremägsen aralliſchen Vartelen 
am Sotmabend dieſer Woche ernent zuüſammentreten. 

n wurden zahlreiche Streilpoften verhaftet, die 
bie Mdatg Ler Läben emaiijchs erghpmüln wußten, Wäh⸗ 

wird, iſt i SSSSDS 
daß bei neuen Zuſam⸗ 

meuſtüößen am Dienstagabend 14 Araber und fünf Iuden ver⸗ 
jüdiſche Verwundete vom Vortage 

Die Araber verfuchten, bie Emtber Siedlung 
von der 8a dei Tel-Abip aonzugreifen. Sie um 

abgewiejen. 

Der deutſche Generalfonfu im Feuer ber Uuffränbeſchen 

Am Rittvochmitiag geriet dDer auf einer Dienſtreiſe befind- 
liche Seneralkomful Doehle auf der für den normalen 

zwiſchen Arnbern unb Polizei. Genæraſtonhil E Heſand Ut fei it ,Le ie ,s, en 

des Seinenprrifes üt üämiich zum Sti 
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Presse-Spiegel 
Die Standpunkte 

Jules Sauerwein net in der „Proger Preſte“ die 
Standpunkte Frankreichs und Englands ab, er ſchreibt: 

r von 
der Nähe aus ſchwer äu verſtehen. Wie ein undis ler 
Mißerfolg des Völterbundes den Eindruck einer Ent⸗ 
ſpannung und Befriedigung hervorrufen kann, erſcheint au 
den erſten Blick als ein Myſterium. Erinnern wir uns an 
den Freitag der Vorwoche, um eine den enaliſ n finden. 
An fenem Tage befuchte Paul⸗Boncour den engliſchen Außen⸗ 
miniſter Eden. Die beiden Männer kennen ſich ſeit Fabren, 
nennen einauder „Mein Freund“ und begrüßen ſich mit dem 
Vournamen. Mehr noch, Paul⸗Boncvour befist ben Vorteil, 
nicht Außenminiſter zu ſein, was ihm eine abſolute Offen⸗ 
beit geſtattet. Ich nehme an, daß er Eden im wefentlichen 
erklärte. Treuer Freund, die Lage iſt ſchwierig, alle Welt 
ergckhlt ſich, Laß unfere beiden Länder im Streit liegen und 
ich. bin überzeugt, daß früher oder ſpäter ein franzöſi n⸗ 
britiſcher Konflikt die Zerſtörung Enropas beöeuten würde. 
Was mich perſünlich betrifft, würde ich mich im Augenblick, 
wo mein Land eine andere Politik, als diejenige eines Zu⸗ 
fammengehens mit England machen würde, von allen öffent⸗ 
lichen Funktionen zurückzieben. Es gibt eine Grundſtrö⸗ 
mung in Frankreich: Wenn ihr uns auffordern ſolltet, 
morgen gegen Italien eine Sanktionspolitik zu treiben, die 
die bereits praktisierte ſteigern ſollte, in einem Augenblick, 
wo man überhaupt über Sanktionen gegen Deutſchland 
uicht lprechen durfde, würde in Frankreich eine Bewegung 
entſteben. die gefährlich werden könnte. 
„Denken Sie mal nach, zu welcher Politik wir verurteilt 

wären, ihr und wir, wenn wir uns nicht mehr verſtänd 
tönnten. Wir würden die Häupter von zwei gegneriſchen 
Koalitionen werden, die ſich auf den Rutinen des Völker⸗ 
bundes Hilden witrden. Dus ißt jedoch gewiß nicht das, was 
ihr wollt. Ich verlange von als einem verantwort⸗ 
gichen Miniſter, die Eventmalitäten zu exwägen, die ich als 
Privatmann in Betracht ziebe, indem ich als Freund und 

    

  

nicht als offiziener Mandatar meiner Regierung ſpreche“ 
So ſtelle ich mir dieſe Unterbaltung vor. gewiß, 

daß das Bild, welches auf Grund Olefer a5 im 
Geiſte Ebens entſtand, etwa ſo ausſchaute: England, weiches 
bis zu einem Konflikt mit Italien ſchreitet und ſich mit 
Deutſchland verſtändigt. Frankreich, verketzt und mißtrauiſch, 
tief O Guntaz inmitten einer Waßtka die für o 
gegen England gemacht werden wird. Die Volitit Lavals, 
das iſt eine Verſtändigung mit Deuiſchland, die zum Schlas 
eine kontinentale Kvalition herbeiführen könnte mit dem 
Reinltat einer doppelten Bebrohung Großbritanniens, in 
der Nyröſee unò last but not least (als letztes, aber nicht als 
Gerinaſtes) im Mittelmeer. Deutſchland, gelockt von der   Perſpektive einer Anfteilung des öritiſchen Reiches, Italien, 
welches bie Selbſtkontrolle verliert unö ſich mit 850 000 Mann 
auf Aegypten wirft. 

Das ſind Perſpektiven, die man vor ſechs Monaten als 
abrolut phantaſtiſch bezeichnet bätte, die edoch heute nicht mehr allhu chimäriſch erſcheinen. Gewiß., es gibt eine andere Allernative: England mit Deutſchland vereinigt, die einen Teil Europas beherrſchen, und Frankreich, Flalien und ihren tventuellen Verbündeten Niederlagen beibringen. Aber England bat keine Armee. Es bieße alfs Europa der dent⸗ cchen Hegemonie überlaffen. Dies wäre gefößrlicher, als die 
iögenaunte franzöfiſche Hegemonie, denn Frankreich will 
nichts und Deutſchland verlangt alles. Und dann iſt es der Umiturs der zwei großen Prinzipien, an deuen die brttiſche 
Pylitik ſeit 500 Jahren feſthält, nämlich, das Gesiet er Kiederlande keiner S Macht in unger Lie 8 Eugland immer gegen eine miuß. welche die Herr⸗ 
Waft àActer —— bean verlatie — 

Ans di⸗ einſtündiigen Konverfation ging wabrſcheinlich 
Die Entſvannung zwiſchen den beiden Mächten bervor. Dle 
FPreie bernhbigte ſich auf veiden Seiten des Kanals. Aber dieſe Entipannung iſt mit Erwartung idektiſch. Erßt am II. er des Xnr man wiſſen, 38 den Wes Sner potttts fon⸗ Hüker enropãiſchen Statuts Wea einer poſttis kon⸗ zwierten tnd harmonifterten Politik detreten werden⸗ 

Der Kurs uuch ben Wahlen ů 
Ueber die wahrſcheinliche Orientterung der keügter 

Folitik nach den Kammerwablen baffen HBasler 
Kachrichten“ aus Paris u. a. ſchreiben: bu * 

In einem früheren Artikel wurde an dieſer Stell 
daß man ſich praktiſch nur mit Der Möctihteit Lines ſfßeas der, Bolksfront“ oder der „Volksſammlang ab⸗ Zugeben Zabe. Her ſich alle Linksparteien von den Kommu⸗ miſten bis an den Radikalen angeſchloſſen haben. Man kann 

L)b, Seuemmestern Deler, Schenterneceni vasunuen mehr i ler 8 
Devntierte baben werden als die Rechis warteien. iů Ebeuſo worbrichelnlich iß, daß die radikale Parte wiederum die 
Seivenſt dat die Sinke zufammengeſchweist uub die Rechte —— Biele — te s MWertper asbe- 

Erben als rom Haſchismus. Und der Lommunikmus hat 

  

2L getan. um die Golksfront nicht zu kompromittieren. Er bat erklärt, baß er ſeine Beteiligung an einer e 
Falte. Und am Rabio gaß 

Eater -Wir haben ie Trifolore unferer Bäter mit der roten 
Hoffrrungen verlöbntl- ů Die Kinke gemeinſam hat, öas finb öie Enſichten über 

iL engliſche Frennöſchaft nnd auf den Bölkerbund Lnwürle 
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Kleinſiedler⸗Erfahrungen mit dem Fihrerprinziy 
Falſchbuchungen bei der Nat.⸗ſoz. Fachſchaft Kleinſiedler. Eine aufſchlußreiche Gerichtsverhandlung 

Vor der Sweiten Strafkammer des Landgerichts unter 
dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Großkopf hatten 
lich der Kaufmann Hans Thiel und der Bücherreviſor 
Hakus zu verantworten. Thiel war Siedler auf Zigauken⸗ 
berg und war durch Carl Stangneth vom Reichsbund der 
Kleinſtedler zum Kandesgruppenführer der Kleinſiedler für 
das Gebiet der Freien Stadt Danzig ernannt worden. 
Lakus war wiederum von Thiel zum Geſchäftsfübrer der 
Danziger Kleinſiedler beſtelt worden, da ihm L, auch von 
Stangneth, als vertrauenswürdige Perſon empfohlen wor⸗ 
den fei. Nach Eröffnung der Verhandbung erklärt der Ver⸗ 
teibiger des Angeklagten Thiel, der Rechtsanwalt Helmut 
Willers. daß er die ſachverſtändigen Bücherreviſoren Wendt 
und Grewe ablehne. Sie hätten in ihren Berichten bereits 
ein Teilurteil über den Angeklagten Thiel gefällt. Er iſt 
der Anſicht, daß die ſachverſtändige Bücherreviſorin Endru⸗ 
ichat die Materie beberrſche. Das Gericht beſchloß, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über dieſen Antrag vorläufig auszuſetzen, da 
man wahrſcheinlich ohne dieſe beiden Sachverſtändigen aus⸗ 
kommen werde und ohne ſie ſich einen Erfolg der Wahrheits⸗ 
klärung verſpreche. 

„„ Den beiden Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in der 
Zeit von Oktober 1533 bis zum November 1934 

aum Nachteil der Danziger Kleinſiedleroraaniſation 
gewirtſchaftet au haben. 

Thiel hat anfänglich auf Grund der Satzungen des Reichs⸗ 
verbandes Deutſcher Kleinſiebler ſich durch den Geſchäfts⸗ 
fübrer Lakus die laufenden Unkoſten erſtatten laſſen. Sräter 
hat er ſich 100.— Gulden monatliche Aufwandsentſchädigung 
zugebilligt. Er glaubte, dazu berechtigt ön ſein, da die 
Satzungen es vorſahen. Landgerichtsbirektor Großkopf be⸗ 
fragte den Angeklagten Thiel, ob er nicht erſt ſeinen Vor⸗ 
geſetzten in Berlin davon hätte in Kenntnis ſetzen oder den 
Vorſtand der Dandiger Kleinſiebler zuſammenverufen müſſen. 
Der Vorfſttzende des Gerichts ſtellt ſeſt, daß zwar 

das Führerprinzipv in der Kleinſiedlerorganiſation 
maßgebend geweſen ſei. 

aber der Landesgruppenfirhrer Thiel an die Richtlinien des 
Bürgerlichen Geſetzbuches gebunden geweſen wärc. Thiel 
beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Er erklärt, daß er 
bereits im Laufe des Sommers 1934 ein Geſuch an ſeinen 
Borgeſesten nach Berlin gerichtet hatte, in welchem er ge⸗ 
beten hätte, ibn von ſeinem hiefigen Poſten zu entbinden. 
Man hätte jedoch nicht eingewilligt und ihn mit der Weiter⸗ 
fübrung der Danziger Kleinſiedler⸗Geſchäfte beauftragt. Im 
November 1934 ſei er dann, da die Organiſation, wahrſchein⸗ 
lich infolge Geldmangels, nicht mehr geklappt hat, durch 
Senator Huth ſeines Poſtens enthoben worden. 

Nach dem Umbruch im Jahre 1933 wurde Sie Vandes⸗ 
gruppe der Kleinſiedler als Dachorganiſation der verſchie⸗ 
denſten Siedlungsvereine von den Nationalſozialiſten auf⸗ 
gezogen. Sie unterſtand dem Reichsbund der Kleinſiedler 
E Deutſchland. Als Führer der Landesgruppe wurde auf 
Kuuſdem des damaligen Ortsgruppenleiters Schwanke der 

auftnann Hans Thiel eingeſest. Da Thiel aber von einer 
Buchführung wenig oder faßt gar nichts verſtand. ſah er ſich 
nach einem Geſchäftsführer für die neugeſchaffene Landes⸗ 
garuppe um. Durch den Senatsangeſtellten Robert Reuter 
wurde ihm der unvereidigte sojährige Bücherreviſor Lakus 
empfohlen, der Vorſtandsmitglied eines nationalen Arbeiter⸗ 
vereins war. Nun beſtanden zur Zeit der Gründung der 
Landesgruppe noch keinerlei Satzungen. Sie wurden erſt mit 
dem Anwachſen der Organiſation geſchaffen, enthielten aber 
keinerlei rechtliche Beſtimmungen. Demnach 
konnte die Gruppe wohl nach dem Führerprinzig geleitet 
werden, doch mußte es ſich innerhalb der rechtlichen Beſtim⸗ 
mungen des Bürgerlichen Geſetzbuches halten. Die Landes⸗ 
gruppe der Kleinſiedler ſollte ſich ſelbſt finanzieren. Hierzu 
ſollten die einzelnen Siedlungsvereine von jedem erwerbs⸗ 
loſen Siedler 6,20 Gulden und von jedem in Arbeit Stehen⸗ 
den 050 Gulden als Beitrag einziehen. Hinzu kam für jeden 
Siedler ein Zeitungsgeld von 0,10 Gulden. Die Hälfte dieſes 
eingezogenen Geldes mußte durch die Ortsaruppen an die 
Landesgruppe abgeführt werden. Außer dieſer Einnahme⸗ 
quelle itanden der Landesgruppe die Einnahmen von In⸗ 
ſeraten und Spenden zur Verfügung. 

Trotzdem war dieſe Orgauiſation nicht Iebensjähis. 

Sie war auf Zuſchüffe des Reichsbundes in Deutichland an⸗ 
gewieſen. Dieſe wurden recht willig gezahlt, zumal der 
Reichsbund bei Tagungen der Landesgruppenleiter ſtets 
Wert auf vollzähliges Erſcheinen legte. Es kam auch nicht 
ſo cenan darauf an, wenn ein Landesarmpenleiter zu einer 
Taguna mit dem Flugzeng nach Berlin kam. Auf dieſen 
Tagungen erfuhr der hieſige Landesleiter, der ſein Amt 
ebrenamtlich verſehen hatte, daß ſich die übrigen Landes⸗ 
leiter, neben der Eritattung ihrer Unkoſten, 

recht erhebliche Aunfwandseniſchädigungen zugebilligt batten. 

Er folgte diefem Beiſpiel und ſetzte für ſich eine ſolche von 
100,.— Gulden und für ſeinen Geſchäftsführer von 75.— 
Gulden im Monat ein. Durch die aus Deutſchland kommen⸗ 
den Zuſchſiſie was es der Kaſſe der Landesgruppe auch mög⸗ 
lich gemacht. dieie Aufwandsentſchädigaungen ansönwerfen 
Bis zum Inni 1934 weiſt die Kaffenführung weder eine 
Unterbflana noch einen Ueberſchu5 auf. 

Als hbann öurch die Deviſenbeſchränkungen die deutjchen 
Gelder ausblieben, ging es rapide abwärts. Hinzu kam, 
daß die Verſprechungen dieſer nativnalſozialiſtiſchen Orga⸗ 
niſation nicht gehalten wurden und ein Kleinüedler nach dem 
anderen ſich wieder umſchaltete. Die wationalſozzaliſtiſche 
Kleinſtedlerorganifation wäre durch die finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten ſchon länaſt aufgeflogen, menn der Geſchäftsfüßrer 
Sukns, der gleichzeita sie Kaftengeſchäſte des nationalen 

kuO 1520.— Gulden ber Auhmen hätte. Es wurde Luns 1557 
zur Zahlung Anfwandsentſchadigungen L* 

verwendet die durch Verſammlungen uſw. entſtanden waren 

Die nen eingeſetzte Seitung kam dieſen Manipnlationen 
exit zu Beginn des Jahres 1935 auf die Spur. Bei einer 

Nacyrkfung der Bücher 
kamen anßerdem ſeltſame Dinge an das Tageslickt. Obwobl 
ſeit ſteht. daß dem Gericht nicht ſämtliche Feblbuchmgen be⸗ 
kannt geworden find, da ſelbü Sachverhändige ſich nicht 
mehr in den Büchern zurechtfanden, konnte dem ehemaligen 
GSeichäftsfühser Lalus die Beiſeiteſchaffnus vrn A1-— 
Gulden nachgewieſen werden. So waren nen 
Lie Säee vanswieten. Fine 20 Eimnige —— Eober als 

Belege answiefen- e Abhebung von SVardaſſe 
war üSerhaupt nicht in das Kaffenbuch eingetragen worden 
uf 

  

Die Anklage ſah die Untreue nun darin, daß beide An⸗ 
geklagte das Vermögen der Handesgruppe fortgeſetzt ge⸗ 
ſchädigt haben, indem ſie ſich Aufwandsentſchädigungen zu⸗ 
legten. Bei Lakus fiel noch die friſterte Buchfüth ins 
Gewicht. Die Untreue im Sinne des Genoſſenſchaftsgeſetzes, 
die nur Lakus zur Laſt gelegt war, ſtützte ſich auf das Dar⸗ 
lehen, das Lakus dem nativnalen Urbeiterverein. der ü9 nach 
der Gleichſchaltung nationare Arbeiterfiedlung 
nannte, ſtillſchweigend entnommen hatte. 

Staatsanwaltſchaſtsrat Dr. Schmidtmann kam in ſeinem 
Plädoyer zu dem Schluß, daß Thiel freizuſprechen ſei. Er 
konnte feiner Aufſichtspflicht nicht genügend nachkommen, 
da er zu wenig von einer Kaſſenführung verſtand. Er mußte 
deshalb ſeinem Geſchäftsführer Hakus voll vertrauen. Wenn 
dieſer für eine ſo lange Zeit die Bücher unregelmäßig führen 
konnte. ſo trifft die Schuld die Leitung des Reichsbundes in 
müſſen. die jedes Vierteljahr eine Reviſion hätte nornehmen 

üſſen. 

Reviſionen baben während der ganzen Zeit überhaupt 
nicht ſtatigefunden. 

Der Geſchäftsfüsrer Lakus hatte ſich nach Meinung des 
Staatsanwalts ſowohl der untreue, wie auch der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Untrene ſchuldig gemacht. Für jeden Fali fetzte 
Staatsanwaltſchaftsrat r. Schmidtmann eine Gefängnisſtraſe 
von fünf Monaten ein und bildete daraus eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von acht Monaten Gefänanis.   

Ften haben sich Joqal-Iublettenf 
bervorragend bewährt. Uber 

b.000 Arzte-Gutuchten. Ein Versuch 
überzeugtt In all Apoth Preis 6 153 

GSRINOT RASCHE HIUEFE 

  

Nach mehr als dreiſtündiger Beratung verkündete Land⸗ 
gerichtsdirektor Großkopf folgendes Urteil: Der Kauf⸗ 
mann Thiel wird freigeſprocken. Gegen den Bücherreviſor 
Lakus wird das Verfahren auf Grund des Amneſtiegeſetzes 
eingeſtellt. Dic Zweite Große Strafkammer hielt Lakus in 
beiden zur Anklage ſtehenden Fällen für ſchuldig, doxh kam 
ihrer Meinung nach in jedem einzelnen, Falle keine höhere 
Strafe als vier Monate Gefängnis in Frage. 

Die Verhandlung hat neun Stunden gedauert. Im Zu⸗ 
hörerraum ſaß auch Au guſt Wellhauſen, der All⸗ 
gewaltige der Schidliber NSDAp. Er konnte dort wiede 
boren. unangenehme Dinge aus ſeinem Wirkungskreis 
ören. 

  

II Fuß von Königsberg nach Danzig! 
Wie es Prauſter Arbeitern im Reich erging 

Unter den Prauſter Notſtandsarbeitern iſt ſeit einigen 
Wochen das Gerücht im Umlauf, daß die N Sarbeiten 
demnächſt eingeſtellt werden ſollen. Bis heutigen 
Tag hat ſich dieſes Gerücht nur inſofern beſtätigt, als nach 
den Oſterfeiertagen die Unverheirateten unter 
25 Jahren dir Notſtandsarbeiten haben ein⸗ 
ſtellen müſſen. Sie erhalten nunmehr auch 
beine Erwerbs loſenunterſtützung. Die Prauſter 
Notſtandsarbeiter ſehen daher mit garoßer Sorge in die 
Zukunft. Ein gewiſſer Teil von ihnen hat ſich aus Sorge, 
den Sommer über ohne Arbeit und Unterſtützung zu ſein, 
auf dem Arbeitsamt in Pranſt zur Arbeitsvermittluna nach 
dem Reich vornotieren laſfen. Wie einzelven Arbeitern, die 
unter dieſer wirtſchaftlichen Zwangslage nach dem Reich 
geben wollen, mitgeteilt worden iſt. wartet das Arreitsamt 
Prauſt jedoch auf Auſträge aus dem Reich, um überhaupt 
Vermittlungen vornehmen zu können. 
„In ihrer Auswegloſigkeit hatten ſich in der Woche vor 

Oſtern insgeſamt 22 Arbeiter und Handwerker nacheinander 
beim Amts⸗ und Gemeindevorſteber Milz in Prauſt ge⸗ 
meldet mit der Bitte, daß ſie gewiſſermaßen 

auf einene Fauſt ihr Glück in Oſtprenben verſnchen 
wollten. 

   

Unter dieſen erwähnten Arbeitern und Handwerkern be⸗ 
fanden ſich auch Familienväter. Ein hieſiger Hand⸗ 
werker, der in der Oſterzeit auf Urlaus weilte, hatte vielen 
den Mund wäſſerig gemacht. Es ſollte in Königsberg an⸗ 
geblich Arbeit in Hülle und Fülle ſein. So kam es, daß der 
Gemeindevorſteher Milz aus Prauſt den Arbeitern, die da 
Aundene ienſeits der Reichsgrenzen das gelobte Land zu 
inden. 

jedem von ihnen 22,.— Gulden anshändigte! 

Dieſer Betrag ſollte zur Erlangung einer Fahrkarte nach 
Königsberg dienen und noch 5,.— Gulden für Fahriſpeſen 
kreilaſſen. Der Gemeindevorſteher Milz hatte die Prauſter 
Arbeiter darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie den Betrag 
von 22.— Gulden in drei Raten zurückzuerſtatten hätten, 
ſobald ſie im Reich arbeiteten. Auch hatte er den ver⸗ 
Heirateten Arbeitern zugeſichert, daß die hierbleibenden 
Familien in den erſten 14 Tagen die volle Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung erhalten ſollten. Am Dienstagvormittag 
fuhren die Arbeiter über Marienburg nach Königsberg. In 
der erſten Nacht ſollen ſie. nachdem ſie dort am Nachmitiag 
eingetroffen waren, in einem SA.⸗Heim übernachtet haben. 
Am Mittwoch machten ſie ſich auf die Arbeitſuche. Teilweiſe 
foll ihnen Arveit an der Reichsautobahn für 45 Pig. die 
Stunde oder Arbeit als Keſſelklopfer für 30 Pfg. die Stunde 
angeboten worden ſein. Es iſt ihnen jedoch — manche hatten 
ſchon die Arbeit an der Autobahn angenommen — die Ge⸗ 
nehmigung durch das dortige Arbeitsamt verſagt worden, 
und zwar, wie uns mit Beſtimmtheit verſichert wird, daß 

für Daxaiger Arbeiter, insbeſondere, wenn keine Ge⸗ 
nehmiaung des hiengen Arbeitsamtes vorliege, eine 

Arbeitsſperre für das oßtvrenßiſche Sebiet befiehe. 
Gezwungenermaßen mußten dieſe Arbeiter ihre Arbeits⸗ 
itelle wieder verlaſſen. Rach Darſtellungen anderer Arbeiter 
wieder ſoll die Genehmigung des Dansiger Landesarbeits⸗ 
amies, d. h. die Beſtätigung der Vermitilung, in Königsbera 
noch nicht vorgelegen haben. Die Arbeiter hätten dort bei 
der Zweigniederlaſfung der Weltfirma Philipp Holzmann 
zu arbeiten anfangen können. Wie dem num auch ſei, Tat⸗ 
loche iſt jebenfalls. daß die Arpeiter und Handwerber keine 
Ardeit haven aufnehmen können. ů 

Wenn auch ein gewiffer Teil von den 22 Arbeitern— 
und nun auch nur wieder »in eigener Regie“ — den zweifel⸗ 
baften Berſuch enternommen baben. in anderen Teilen des 
Deutſchen Reiches Arbeit zu erbalten. 

50 icht doch die Tattache, zehn Paubmerter hen Aubög., Leil i2s Söeges on Kinien- 
Pers na Danais in TFuß zuräickgelest baben, für ick. 

Bis Kalthbof hatten ſſe es geichafit. als ibre Beine zu 
ſtreiken begannen. Sie ben ſich zu dem dortigen Ge⸗ 
meindevorſteher, der ihnen das Fabrgeld für die Fahrt nach 
Prauſt ausgehändigt baben ſoll. Es in nicht unintereffant, 
von den Begleitumſtänden, unter denen dieſe Wanderung 
der Arbeitsloſen durch Oſtpreußen vor ſich gegangen iſt, zu 
erfohren. ů — 

Einzelne von ihnen baben uus verjichert, daß fie, um 
EDren größken Hunger au ſtillen, von Haus zu Hans gegangen 
nd, daß ſie hocherfreut geweſen find, wenn ſie ein paar 
Pſennige erhielten. um mit ihnen es zu errröglichen, das 
ihre Koffer, mit denen ſie ſich ſonſt hätten ſchlenrvden müſfen. 
mit der Eiſenbahn von Ort zu Ort befördert wurden. Am 
Dienstaanachmitiag waren ſie nach Köniasberg gekommen, 
am Mitiwoch vatten ſie begreifen müſſen, daß ihr guter 
Wille. in Arbeit und⸗Brot zn kommen, feblaeſchlag   en war. 
Sie machten ſich. bitter enttäuicht. auf den Heimmeg. 
einer Kacht bakten ſie 

als Nachtauartier ſoaar mit einem Strolchober fürlieb 
nehmen müſſen. 

was bei der augenblicklichen Wetterlage wohl ein zweifel⸗ 
haftes Vergnügen war. Wahrſcheinlich die letzten Schube 
haben für den Fußmarſch herhalten müſſen. Die Füße ſind 
bei einzelnen derart wundgelaufen, daß ihnen für die nächſte 
Zeit kein Schuh paßt. Nach Hauſe zurückgekehrt, werden ſie 
die Koſten für die Reiſe ins Reich noch in drei Raten zu je 
7,35 Gulden zurückerſtatten müſſen und .. . da ſteh ich nun. 
ich armer Tor, und bin ſo klug als wie zuvor! Die paar 
Ledigen unter 25 Jahren haben inſofern keinen materiellen 
Verluſt, da ſie infolge Mangels an Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung nichts zurückzahlen können. 

Erwähnenswert iſt noch, daß der größte Teil der 22 
Arbeiter zu den Nationalſozialiſten gehört, 

Das Geſtündnis der Lißauer Mörder 
Bernhard Fillbrandt ſoll den Landwirt erſchoſſen haben 
Die wegen der Ermordung des Landwirts Narlerg bei 

Ließau vor 16 Jahren erneut verhafteten Täter Sarnetzki, 
Fillbrandt und Budnowſki ſollen vor der Polizei Geſtänd⸗ 
niſſe abgelegt haben. Sarnetzki gilt als der Anſtifter der 
Tat. Bernhard Fillbrandt ſoll die tödlichen Schüſſe abge⸗ 
geben baben. Es ſoll auch bereits feſtgeſtellt worden ſein, 
baße Sie drei nach der Tat über große Geldmittel verfügt 
aben. 
Bemerkenswert iſt, was der „Vorpoſten“ zu dieſer An⸗ 

gelegenheit meint. Er ſchreibt: 

„Intereffanter als alle Einzelheiten und Neßenſächlich⸗ 
keiten, die oft nur ein rein kriminaliſtiſches Iniereſſe 
beſitzen, iſt das Bild einer Zeit, die keine politiſchen und 
noch viel weniger moraliſche Grenzen kannte. eine Zeit, 
in der in Sießau und Umgebung der Terror von Leuten 
üblich war, die mit Piſtolen bewaffnet und in der damals 
leider ſehr berüchtigten Matroſen⸗Uniform ausſtaffiert, 
die Bevölkerung ſtändig unter Druck hielten.“ 

Dazu wäre manches zu ſagen, und es ließen ſich auch 
intereffante Vergleiche ziehen. Unſere Leſer werden auch 
vne näbere Darlegungen dazu ſich ihr Teil denken. Es ſei 
nur ſchlicht ſeſtgeſtellt, dak ſo mancher, der in der damaligen 
Zeit „in der damals leider ſehr berüchtigten Matroſen⸗ 
Uniform“ ſpazieren ging, bente eine andere Uniform trägt, 
aber in ſeinen Anſchawungen von Recht und Unrecht der alte 
geblieben iſt. Manche ſind ſogar zu Amt und Würden 
gekommen. 

Wieder wurde ein Pg. „Zellenwert“ 
Der Hansmeilter des Uphagenhauſes verhaftet — Altes 

Silbergeichirr verſchenert 

Der Hausmeilter des Uphagenhauſes. LnIkowſfki, der 
vor einigen Jahreu von der Schutzpolizei absing, um dieſe 
Stellung zu übernehmen, iſt von der Kriminalpolisei feſt⸗ 
genommen worden, weil er das ihm dort anvertrauie alte 
Silbergeſchirr zum Teil entwendete und verkaufte 

Lulkowiki galt als 150Prozentiger Nativnalfozialiſt. 

Das Singen in Danzigs Straßen 

Polizeipräſident und volnilche Pfadliuder 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus ümene⸗ 
„Am 29. März d. J. hat ein Polizeibeamter einer Ab⸗ 

teilmng der polniſchen Pſabfinder (Skauts] verboten, anf der 
Straße Lie derzu fingen. Die Piadfinder⸗Abteilung befand 
ſich anf dem Wege zur Eiſenbahndirektion, wo die Bera⸗ 
inngen der polniſchen Pfadſinder ſtattfanden. Im Zuſammen⸗ 
hang damit bat der Polniſche Pfadfinderverband zn Händen 
des Polizetpräſidenten eine Beſchwerde eingereicht. In 
leiner Antwort erklärte der Polizeipräfident, daß der 
Poligeibeamte, welcher den Pfadfindern das Singen auf der 
Straße verboten batte, der Anſicht war. daß antideutſche 
Her 5 Mäipran dent Meüt menes 19 er ielis äewegen ſeien. 

r Poliaeiprã t ſtellt fen, daß er nichts dagegen babe. 
daß die Kbteilungen der polniſchen Pfadfinder auf den 
Straken Lieder ſingen.“ 

Eine Lanbeshebammenſtelle Im „Staatsanzeiger für die 
Freie Stadt Danzig“ wird die Einrichtung einer Landes⸗ 
bebammenſtelle für das Gebiet der Freien Siadt Dansig be⸗ 
kanntgemacht. Zu Mitgliedern der Landesbebammenanſtalt 
kind ernannt worden: als Bertreter des Senats Oberregie⸗ 
rungsrat Hagemann, als Kreisarzt Reg.⸗ und MRebd.⸗Rat 
Dr. Mangold, als freivraktizierender Arat: Dr. Appalv. 
Marienſee: als Hebammen: Fran Klatt. Tiegenort, Fran 
Mariba Krauſe. Danzig, Weidengaſſe, Frau Kummer, Zoppot. 
Werner und Sertrefer ernannt worden.



Vertpwundten⸗Ehen 
Oie biologiſchen Fragen der Volksbyaiene ſtehen beute 

wieber im Borbergvimb des Jutepeßes, und es maa barum 
recht zeitgemäß Rin, einmal den Stand der Forſchurng in der 
Frage der Ehen unter Berwandten ön beſyrechen. 

Seit find die Eben unter Berw „n zum 
arößben Teil lebnt worden. Nur ganz wenige primitive 
Religtonen keunnen und empfeblen die Endogamie. Die 

großen Weltreligtonen lehnen ſie durchgehend ab. Ium eu⸗ 
Topäiſchen Aulturkreis baben ſowobl die Griechen wie die 

Römer die Berdindung von nahen Blutsverwanbten nicht 
geſtattet. einache Pie wurden in den Zeiten der Cäſaren Aus⸗ 
nahmen bt, die der Seuat bewilkigen mußte, und denen 
die ſpäteren Hiſtvriker den Verfall der oberen Schichten 
Roms zum Teil zuſchrieben. Sowohl Moſes wie der Koran 
verdoten ſolche Chben. Aber bei den Periern, den Medern 
und vor allem bei den Aegvptern waren ſie gaug und gäbe. 
Eine Reihe von Pharaonen baben ihre eigenen Schweſtern eheiratel ů 

0 Dieſe ablehnende Haltung iſt nicht nur aus „Juſtinkt“ 
zu erklären Sie itützt ſich vielmehr ohne Sweifel auf lang⸗ 

äee ie en e, e ees, wieder die „ E n oder 
ů regnger. i Verbinönngen minderwertige Kinder bervor⸗ 

egan⸗ ſeien 
v (Auch die moderne Medisin ſtebt auf dem Standpunkt, 

daß jedenfalls ſolche Eben nicht au empfehlen ſeten. Die 
Aerzie und Biolvgen des 19. Hahrhunderts gingen weiter. 
Sie bielten Sahnfinn, Schwachfinn. Taubitummheit, Sterili⸗ 
tät als Folgeerſcheinungen zu naher Blutsverwandtſchaft 
der Eltern für mindeſtens wahrſcheinlich. ů 

Heute würben wir eine ſo ſcharfe Stelbungnahme mwicht 
mehr anfrechtberhalten Snnen. Es gibt eine ganze Reihe 
von empiriſchen Gegenseweißen geuen dieſe Theſe, So wurde 
zum Heiſpiel vei der Meuterei eines engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes eine gang kleine Gruppe auf einer Inſel im Stillen 
Oean vor 150 ausgeſetzt. Die Nachkommen dieſer 
Gruppe, die ſich mit den Kingeborenen nicht vermiſcht Haben, 
zeichnen ſich ſowohl burch Gefundbeit wie durch große Schön⸗ 
beit aus. Der gleiche Fall gilt für die franzöſiſche Bour⸗ 
bonen⸗Inſel, auf der innerbalb der zablenmäßig ſebr ge⸗ 
ringen weißen Bevölkerung Verwandienchen ſeit Genera⸗ 
kintrat geſchloffen wurden, vhne daß irgendwelche Schädigung 
eintrat. 

Die Hauwigeguer der Auffaſſung von der Schädlichkeit 
der Berwanbtenehen finden ſich in Kreiſen von Zoologen, 
Es wird darauf bingewieſen, dak unter Tieren irgend⸗ 
Bal Dagesen gerane Pesonbers behtegühiel, Arien kubertz 
daß dagegen gerade beionders hochaezüchtete Arten daburch 
Zzuſtanbeneommen fünd, daß dir Nachkommenichaft künftlich 
Dlutsverwandt erzeugt wurde. Dies imt namentlich in der 
Pferbezucht der Fall. Trotzdem hatte bereits Darrrin fon⸗ 
fäatiert, Daßß bie Inzucht zum Verſall der Kaße führk. 

„Die ganze Frage läuft anf eine Bererbmngsfrade binans 
Die Vererbungsgeſetze geſtalten aber, wie man nach den 
Biendel ichen Aegeln weiß. vieliach Generationsipräünge. Es 
imt nicht ausgeichloſſen, daßß beiimmir Ausrichen, mie eima 
der Schwachſinn keineßzwegs auf die allzs nahe Sermonbt⸗ 
ichaft der Eitern zurückzufäühren fins, jondern auf Sie Taf⸗ 
jache, daß ſie in Hen briben Vorfahreu⸗Krihen auigetreten 
waren. Der Fall, daß fie ſich in einer beitimmmten Generation 
wieder aktualtfieren, fenn allo cunz nnashärgid von den 
verwandtſchaftlichen Bezichungrn geſcheben. Aflerdings iſt 
das Kiftko bei Serwandtenchen größer, weil Pei der Girlch- 
esn der Anlagen ſich dir ü Formen pofen⸗ 

Nach dem Heutigen Stande der Wiſſenichait Iaßt fic von 

Die GSeichmißerehe. die ja nicht ur geſchlich in alEn Eniiur⸗ 

— 
M Ahrſbale Aüſlhmmt in Fuhrpult 

Eine früſlohe Enilaiiuns aud übre Hinternrünmbe 
MWegen frättlofer Eullaüung klagic gehern voer bem 

Arbritsgerich, Der Fabrparkurbeiter Alfres S. gegen die 

Eläger ſſt feit ben April 1200 beim Städi. be⸗ 
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Betriebsleiter Ses Juhrparks. Sange, Feleidist geias 
Der Kxtitrt innlte Nun den Kisger X. veräaldst Merden 
ſein. Es fiellie ch aber Herans, Raß Meſes ücht Auüref. Die 
Lündigung merde Surauf zuricgenmmmen. 

Ter KIäger mar meiler mii ber Beiätrmssahluns Fär 
5*e Arbeiniirent in Müiinand rnen. 

Eunde Janmar memrbe er auiseförbert. Ve 2riffüpen Bes 
‚ofort zn Peaublen in üibten. n jetd a 
Seirät püulüd Sn auLen. erlitr. Saß er Gif Grun? 
keinen ſchle⸗hten Serballuie aun miht in 
der Lage ei. reanf ihi Srantwortef urbe. An, Sann 
Weine Sie 48 2555 ———— baben: 
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der Arbeitsfront anaeböre, keine Beiträge mehr zable und 

vom Betriebsleiter angeorbuet worben ſei, abanſtimmen, 
2'man mit R. weiter Zufammrnarbeiten wolle. 

Die Abſtimmung wurbde durchgefübrt: es ſprachen ſich von 
den 21 Arbeitern 16 für die weitere Zuſammenarbeit mit 
R. aus, nur 5 waren dagegen. Der Kläger verſaß weiter 

ſeinen Dienſt. —— 
Am 19. März Hatte R. dann den Zuſammenſtoß mit dem 

Hilfsauffeber Görtz und wurde cinen Tag ſpäter ent⸗ 
laſſen. Im geitrigen Texmin forderte der Kläger in erſter 
Linje ſeine Wiedereinſtellung. Der Vertreter der 
Stadtigemeinde erklärte jeboch, daß eine Wiedereinſtellung, 
auch in einem auderen Devot. nicht in Frage komme. Der 
Prozeß wurde darauf auf den 12. Mai vertagt. Zu dieſem 
Termin ſollen eine Reihe von Zeugen vernommen werden, 
u. 3. der Betriebsleiter des Städt. Fuhrparks Lange. 

Trauerfeier für Charlotte Straphel 
Aurh Polizei war erſchienen 

Am Dienstagmitiag 1 Uhr ſand im Krematorium die 
Trauerfeier für die verſtorbene Genoſſin Cbarlotte 
Straphel jtatt. Außer den Angehörigen der Berſorbenen 
hatten ſich zu der Abſchiedsſtunde Hunderie von Mitkämpferin⸗ 
nen der Toten eingeinnden, jo daß Warnbesst Halle des Krema⸗ 

woriums die große Schar der Trauet bei weitem nicht 
jaſſen lonnte. Die Feier wurde eröfinet durch ein ergreifen⸗ 
des Vorſpiel mit Cellobegteinmg. Nach einem ſtimmungs⸗ 

vollem Chorgeſang des Arbeitergeſangvereins. Freie Sänger⸗ 
ab Ernſt Loops in ſeiner Trauertebe ein plaſtiſches Biid des 

Sebens und Weſens der Verſtorbenen. Sie, die eben erſt die 
Hölfte des bidliſchen Lebensalters überſchritten batte. Latte 
als Lebenskameradin unb Mutter treu den Kreis ausgefüllt, 
der ihrem Leden geſtellt worden war. Auch habe ſie ſich in 
dieſen Zeiten materiellerx und ſonſtiger Sorgen als ein Wenſch 
mit achtungswertem Charakter erwieſen. Genoſnn Malilowſti 
wibmeie der Toten im Kamen der ſozialiſtiſchen Frauen⸗ 
bewegung herzliche Abichiedsworte und ſchilderte furz die auf⸗ 
opfernde Arbeit der Toten in den jozialiſtiichen Kinder⸗ und 
Trauenorganiſationen. Nach nochmaligem Chorgejang und 

Oraelſpiel ſenkien ſich die Fahnen der ſoskalbermokratijchen 
Hrauen und der von der „Freien Turnerſchaft Schidlitz“ 

Ekrelten Ehrenwache als letzer Gruß über dem Sarge der 
jerſtorbenen. — 
Sonderbarertreiſe haite ſich zu der Trauerfeier auch ein 

größeres Kommanbo von Schupo⸗ unb Kriminalbeamien ein⸗ 
funden. Ob dieſes ſtarke Polizeilommanbo zu Ehren der 

Lolen erſchtenen Vern oder ob die Staatsgewalt —.— 

Demonſtration in Form eines geſchloſſenen Abmariches vom 
Arewatorium beſhuchtet hatte, in nicht recht verſtändlich. 

wurde der polizeiſiche Beſuch der Trauerfeier von 

den hunderten Teilnehmern als völlig nnangebracht empfunden⸗ 

Gebasetetags-Aachliäunge 
Sopmmter Veveille 

Am Morgen nach Hitlers Geburtstag wurden die An⸗ 
wobner der Bberen Silhelmſtraße in Zoppot in aller Herr⸗ 
guttsfrühe von einer Parabemarichmufif aus dem Schlaf 
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Die Freie Turnerſchaft Danzig wirbt 
Außerordentlich ſtarker Beſuch / Ein burchſchlagenber Erfolg 

Die Freie Turnerſchaft Danzig veranſtaltete geſtern im 
großen Saal des Dom Polſki eine Werbeveranſtaltung, die 
beſonders der jetztt ſchulentlaſſenen Jugend Gelegenbeit 
geben ſollte, ſich den Vereinsbetrieb der K. Danzig anäu⸗ 
ſeben und bei Gefallen Mitglied des Vereins zu werden. 
Zablreich und aus allen Altersklaſſen waren die Zuſchauer 
erichienen, ſo daß um 6.45 Uhr bereits alle erdenklichen 
Sitzgelegenbeiten und Stehplätze beſetzt waren, obwohl der 
Beginn der Veranſtaltung erſt auf 7 Uhr angefſetzt war. 

Pünktlich um7 Uhr marſchierten die etwa hundert aktiven 
Sportler mit einem friſchen Turnerlied in den jetzt „voll⸗ 
gepfropften“ Saal und der ſtellvertretende Vorſitzende, Fritz 
Splitt, ergriff zu einer kurzen Begrüßzungsrede das Wort. 
Er führte u. a. aus, daß wohl gerade aus der Freien Tur⸗ 
nerſchaft Danzig viele gute Kämpfer für den ſozialiſtiſchen 
Arbeiterſport hervorgegangen ſeien, und daß der Berein 
immer wieder bereit ſein werde, ſeine Mitalieder im wirk⸗ 
lich ſozialiſtiſchen Sinne zu erziehen. Ferner könnte er den 
Zuhörern die erkreuliche Tatſache mitteilen, daß die F'7⸗ 
Danzig in ibrem 2Dläbrigen Beſteben 

noch nie ſo ſtark wie jetzt 
geweſen ſei, und daß ſie annähernd 500 Mitglieder habe. Der 
Kampf um die Zurückeroberung der Sportplätze werde mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln fortgeſetzt. 

Nach der Kebernahme einiger Mitglieder der Kinderabtei⸗ 
lung in die Jugendklaffſe wurde ſofort mit dem Programm 
begonnen. Von vornherein muß geſagt werden, daß das 
reichhaltige und ſorgfältig zuſammenge⸗ 
ſtellte Programm durchweg Gutes bot, und daß es nur 
der unermüdlichen Arbeit der Vereinsfunktionäre zu ver⸗ 
danken iſt, trotz der bedroblichen Fülle alles fauber und flott 
abzuwickeln. Begonnen wurde mit einem Reigenſpiel der 
kleinſten Mädchen, betitelt „Affentanz“. das viel belacht 
wurde., aber trotzdem ſeinen turneriſchen Inhbalt voll zum 
Ausdruck brachte. 

Es folgte Muſikapmnaſtik der etwas größeren Mäbels 
und ſchon ſtürmten die Knaben in den Saal. Sie bewieſen, 
daß ſie bereits in eine bärtere Schule genommen werben, 
und immer wieder riefen ſie 

Beifallsſtürme 

mit ihren Kaſtenſprüngen und gut zufamengeſtellten Pyra⸗ 
miden hervor. v 

Im Stillauf erſchienen die Leichtatöleten und zeigten Vor⸗ 
übungen für einen vorſchriftsmäßigen Lanf. Nach einem 
Tanz der Jungmädels ging man zur Männergymnaſtik 
über, die aus dem Stegreif vorgeturnt wurde und harte 
Anforderungen an die Mitübenden ſtellte. aber erfreulicher⸗ 
weiſe von allen gut durchgehalter wurde. 

Im Augenblick ſtand eine Tiſchtenntsplatte im Saal, und 
man begann ein gemiſchtes Doppel zu ſpielen, während auf 
der anderen Ecke Fechter mit Florett und Haube verfuchten, 
dem Gegner den „Todesſtoß“ beizubringen. 

Als Abſchluß des erſten Teiles wurbe von zwei älteren 
Genoffen 

Jin⸗Jitſn 
geörigt. Es iſt erſtaunlich, wie weit der Berein auch auf 
Diefem Gebiet vorgeſchritten iſt, und auch dem Publikum 
mwurde es klar, daß dieſe Sportart, die für den Fall der 
Selbſtverteidigung eine unerkäßliche Notwendigkeit Dapgdellt, 
nnbedingt gefördert werden muß. 

Nach einer Pauſe wurde eine Runde geboxt, unh auſchlie⸗ 
ßend erlebte man den Höhepunkt des Abends, Flachturnen 

Ei Airobauhdund men müßüe unenereAleber zen Alat un 2 man mußte er 
die Schnelligkeit der Ausütbenden bewundern. n 

Ein Bückebanlstel 
zwiſchen Hand⸗ und Fußballern endete mit einem 1: 0⸗Sie 
der Handballer. Es mußte mit großer Vorficht geſpiel wer⸗ 
den, da ſonſt der ſchwere Mediäinball leicht an die falſche 
Adreſfe. d. b. an einen Zuſchauer. hätte kommen können. 
Es war ſozuſagen eine ruſtige Einlage“. Heller Fubel brach 
108, als eine ſtattliche Anzahl von Hausfrauen zur Gymna⸗ 
Hik in bh an etelen. Auch Viei exakte Ilung irt außer⸗ 
ordentli- jefielen. Abtet wird 
wiedt Zuwachs erhalt- 5 —0 Ucber ber en. 

Die Winterfnortler hatten ihre Geräte noch nicht verpackt, 
lendern zugen mit Skiern nud Eishocken⸗Stöcken ein, um mit 
Len B• Vorführungen Wein ſchr an E Wäwechfian füür den 

en Serein zu wirken. e ſehr aute Abwechflung waren 
die Blitzſtabübungen der Turnerinnen, die auf dieſem Ge⸗ 
biet etmas nenes brachten. Es übten zwei Turnerinnen an 
einem Siab nnò nerbanden gutgewählte Hebungen mit eini⸗ 
gen Tanzſchritten. Männer am Barren beſchloffen mit aus⸗ 
neöri- meten Seiümugen das hervorragend 

Abſchließend kann geſant werden, daß die Berauſtaltung 
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Das Ziel des japauiſchen Zmperialismus 
Gelber Baucrufang in der Mongolei 

(Bon dem Mitropreß⸗Oſtaſienberichterſtatter Roy Brisbane.) 

MITP. Dairen, im AÄpril. 

Die Europäer pflegen den aſiatiſchen Verwicklungen 
wenig Verſtändnis enigegenzubringen. „Wieder ſchwerer 
Grenägwiſchenfall in der Aeußeren Mongolei!“ — Der nor⸗ 
male Zeitungsleſer zuckt die Achſeln. Zu oft iſt dergleichen 
gemeldet worden, und faſt nienials konnte man die wahre 
Bedeutung der Vorgänge abſchätzen. Die ewigen Reibe⸗ 
reien im Fernen Oſten ſcheinen ihm viel zu komplißziert. 
In Wahrheit liegen die Verhälthiſſe dabei furchtbar einfach. 

Wie jeder ſchon gebört hat, dreht es ſich immer wieder 
um das Volk der Mongolen. Dieſes Volk hat das Unglück, 
unter drei verſchiedenen Flaggen zu leben. Anderthalb 
Millionen ſeiner Angehörigen bewohnen die Aeußere Mon⸗ 
golei, eine Arbeiter⸗ und Bauernrepublik, die aber nicht 
zum Staatenbund der Sowietunion gehört. Weitere andert⸗ 
galb Millionen ſind in der Inneren Mongolei zu Hauſe. 
Dieſe bildet — wie lange noch? — eine chineſiſche Provinz, 
die von ſelbſtherrlichen Generälen regiert wird. Schließlich 
leben zwei Millionen Mongolen in der Provinz Hſingan, 
die zum neugegründeten Staate Mandſchukuv gehört. Die⸗ 
ſer bat ihnen aus wohlüberlegten Gründen vollkommene 
Antonomie gewährt. 

     

* 

Die Aeußere Mongolei bat Line bewegte Geſchichte bin⸗ 
ter ſich. Ihre ehemalige Hauptſtadt war Kalgau, der wich⸗ 
tigſte Knotenpunkt der Nordweſtchineſiſchen Eifenbahn. Von 
hier aus brachen außerdem die Karawanen auf, die durch 
die Witſte Godi nach Sibirien zogen. 

Im Jahre 1911, in dem das chineſiſche Kaiſerreich gu⸗ 
ſammenbrach, erklärte die Aeußere Mongolei zum erfſten 
Male ihre Muabhängiakeit. 1015 wurde die Republik China 
von der Zarenregierung gezwungen, dieſe Unabhängigkeit 
Sperheasſcherz Nach dem Kriege verſuchte ſte jedoch, ihre 
Oberherrſchaſt von neuem zu befeſtigen. Und tatfächlich 
baben die Sowjets im Jahre 1924 die chineſiſche Souverä⸗ 
nität über die Aeußere Mongolei formell anerkannt. 

Im Laufe der Fahre entwickelte ſich die Aeußere Mon⸗ 
golei nun aber zu einer Arbeiter⸗ und Bauernrepublik, die 
in immer engere idelle und wirtſchaftliche Veziehungen zu 
ihrem rufſiſchen Nachbarn trat. Daraufhin wurde Kalgan, 
das im Inneren der Großen Mauer liegt, von ihrem 
Siaatsgediet losgetrennt und gemeinſam mit der Inneren 
Mongolei endgültig unter chineſiſche Kontrolle gebracht. 
Ulan Bator (Urga) wurde zur neuen Hauptſtadt der Aeu⸗ 
zeren Mongolei erklärt, deren Anerkennung von 1924 nie⸗ 
mals widerrufen worden iſt. 

* 

Die Japauer haben es in erſter Linie auf oie Aeußere 
Mongolei abgeſehen, in zweiter Linie auf die Innere Mon⸗ 
gavlei. Wenn jene unterworfen iſt, wird dieſe ſich nicht lange 
wehren. Und dann wollen die japaniſchen Croberer unter 
Hinzufügung der mongoliſchen Mandſchnkuo⸗Provins Hſin⸗ 
gan ein Großmongoliſches Reich errichten, den Da⸗Meng⸗ 
Gu, ihren zweiten mächtigen Tochterſtaat auf dem aſtati⸗ 
ſchen Feſtland. Dieſer ſoll die Plattform für den Weiterzug 
nen Weſten bilden. 

Die Aeußere Monaolei bietet nämlich die kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Mandſchukuß und dem Baikal⸗See in 
Zentralfibirten. Wenn ſie es heute wieder unter ihbre Kon⸗ 
trolle bringen könnten, würden ſie von hier aus die Trans⸗ 
ſtbiriſche Eiſenbahn mit den lebenswichtigen Sowjetſtädten 
Tſchita, Irkutsk und Krasnojarsk bedrohen können. Das 
wäre für die Ruſſen ein furchtbarer Schlag, denn dadurch 
wären ſie im Kriegsfalle ihrer Hauptſtüspunkte beraubt. 

* 

Auf welche Weije hoffen die Fapaner nun aber. ihr Ziel 
zu erreichen? Sie gehen dazu die verſchiedenſten Wege und 
entwickeln dabei eine außerordentliche Verſchlagenheit. Zu⸗ 
nächſt baben ſie auf eine der verbreitetſten menſchlichen 
Eigenſchaften ſpekuliert: den Neid. Nicht nur, daß ſie den 
Mongolen im Mandſchukuv die Selbſtverwaltung velaſſen 
haben: ſie haben üUnen auch rieſige Viehbeſtände geſchickt, 
beſonders Schafe. Auf dieſe Weiſe haben ſte große Woll⸗ 
reſerven geſchaffen. Rings im Lande ſchießen dort ſchon 
Textilfabriken aus dem Boben. Dieſer ſelbn wird nach den 
mobernſten Methoden bearbeitet, und die mongoliſchen 
Bauern werden von favaniſchen Landwirten ausgebildet. 

Man kann ſich vorſtellen, daß die Mongolenſtämme, die 
unter Sichel und Hammer oder dem Joch chineſiſcher Ge⸗ 
neräüle leben, mit begehrlichen Augen auf ihre glücklicheren 
Brütber im angrenzenden japaniſchen Baſallenſtaat ſchauen. 
Es wird nicht mehr lange dauern, und⸗eine Eutſcheidung 
zwiſchen revolntionärem Nationalismus unter ruffiſchem 
Einfluß ober konſervativem Nationalismus nunier fapani⸗ 
ſchem Proiertorat wird unuümgänglich werden. 

Die Japaner ſuchen dieſen Zeitpunkt dadurch näher zu 
rücken, daß ſie ununterbrochen Grenzzwiſchenfälle provozie⸗ 
ren. Wenn der „ruffiſche Bär“ dann brummt, fragen fte ibn 
ganz naiv, was ihn eigentlich die Aeußere Mongolei an⸗ 
gehe? Er habe doch ihre Zugebörigkeit zu China im Jabre 
1924 feierlich anerkannt! Lediglich die chineſiſche Regierung 
habe daher das Recht, ſich wegen etwaiger Uebergriffe zu 
beſchweren. 

Dieſfe juriſtiſche Argumentation iſt zweifellos hieb⸗ und 
ftichfeſt, doch in der Praxis leuchtet es ein, daß die Sowjiet⸗ 
union das größte Interefßſe daran bat, den jungen Puffer⸗ 
ſtaat unter töre Filtiche zu nehmen. Bis jetzt hat ñie eine 
himmliſche Gebuld an den Tag gelegt. Doch eöen erſt bat 
Stalin einem amerikaniſchen Jonrnaliſten verschert, daß er 
der Aeußeren Mongolei im Falle eines fapaniſchen An⸗ 
sriffs Beiſtend leiſten werde. 

Die unbeſtienmtte Grenze 
Mandſchukne verlangt Zurüicksiebuns ruſffiſcher Truppen 

Sſie die japaniſche Domei⸗Agentur meldet. hat die Man⸗ 
bichukmo⸗Keniermng Deichloffen, non den fomfekruffiſchen mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen zu kordern, daß ſie das Gebiet bſtlich von 
Suifenho (BVogranikſchnaja) ränmen ſollen. Die manöòſchuri⸗ 
ſchen Machtorgane behaupten. daß das ihßr Gebiet ſei. Nach 
ihrer Anffaffung befindet ſich das ſowietenſfiſche Militär in 
einer Tiefe von zehn Kilometer auf manöſchuriſchem Gediet. 

Dees Geſchäfl her Sehiwersimdurßtrüe 
Deniſche Müftuutzskenjianktur im Steigen 

ie deutſche Rüſtungsinduſtrie iſt vorlänfia immer 
ſchr gr eishftigt und Hie Aaßtrsge ſehlens der Secreöber. 
waltung ſind ſogar in kenter Zeit erdöht wuarden. Bor lan⸗- 
gerer Heit daben wir hon berichees, daß einer ßer wichtis⸗ 
üden Anſtraggeber öer Eiſenindnſtrie, sie Keichsbahhn, iore 

SiDDD 'e der 
Wden, Dennoch iit bie TSilen⸗ und Stablinduütrie autge⸗ 
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zeichnet beſchäftiat, was nur auf die verſtärkten Rüſtungs⸗ 
auſträge zurückzuführen iſtt. — 

Als Gradmeifer für die Beſchäftigung der deutſchen Eiſ 
induſtrie können die Vereinigten Stahlwerke A.⸗G. be⸗ 

trachtet werden. Die Erzeugung bei dieſem größten Eiſen⸗ 
Hund Stahlunternehmen iſt im erſten Vierteliahr 1935 infolgc 

der erhöbten Rüſtungsaufträge weiter 919852 Im Ver⸗ 
gleich zur Erzeugung im letzten Viertel 1935 iſt die Pro⸗ 
oͤuktion bei den Vereinigten Stahlwerken A.⸗G. wie ſolgt 
geſtiegen: Bei Kohle von 5,45 auf 5,72 Millionen Tonnen, 
d. b. um 5 Prozent; bei Koks von 182 auf 194 Millionen 
Tonnen, ö. h. um 7 Pfrozent; bei Ryhbeiſen von 1,44 auf 1.48 
Millionen Tonnen und bei Robſtabl von 1,51 auf 159 Milli⸗ 
vnen Tonnen. Vergleicht man die Erzeugung des erſten 
Vierteljahres 1936 mit der. des erſten Vierteljahres 1985, 
ſo ergibt ſich eine noch weſentlichere Steigerung der Pro⸗ 
duktion — ein weiterer Beweis dafür, daß die Schwerindu⸗ 
ſtrie im Gegenſatz zur deutſchen Konſumgüterinduſtrie und 
zur allgemeinen Entwicklung der deutſchen Wirtſchaſt wei⸗ 
terhin im Zeichen der Rüſtungs⸗Konfunktur ſteht. 

Der Völlerbund und ſeine Beanten 
Die Anfordernungen an die Mandidaten 

In deu führenden Tageszeirungen von Genf, Paris und 
Sondo niſt in den leszten Tagen folgende Anzeiße erſchienen: 

Bölkerbund in Wenf 
Aufnabmeprüſengen beſonders für Ueberſetzer, Inter⸗ 
preten und Rebigierer Anfang Juli in Genf und 
Paris. Herren zwiſchen 283 und 40 Jahren. Univer⸗ 
ſitätsdiplom und große Mien ien Jahe⸗ erjorderlich 
Mindeſt⸗ li 12000 Franken im Jabr. Maximum 

21 000 Franken. Bewerbungen an den Völkerbund. 

Das Inſerat begieht ſich hauptſächlich auf Ueberſetzer. Nun 
ſind allerdings dieſe rſetzer keine alltäglichen Erſchei⸗ 
nungen. Sie müſſen in der Lage ſein, eine franzöſiſche Rede 
engliſch, eine engliſche Rede fransöſiſch ins Stenogramm auf⸗ 
zunehmen und, kaum, daß der Redner geendet hat, druckreif 
wiederzugeben. Sie müſſen außerdem aber, um all den ver⸗ 
jchiedenen Völkerbunmd⸗Konferenzen folgen zu können, über 
eine umfaffende Bildung verfügen. 

Auf der ganzen Welt gibt es überhaupt nur fünfzehn 
Menſchen, die dieſes Metier des Stegreif⸗Ueberſetzens 

reſtlos beherrſchen. 
Acht von dieſen fünfzehn ſind Angeſtellte des SDN. (Völker⸗ 
bund), zwei ſin am Haager Schiebsgericht, je einer in den 
Außenminiſterien von Berlin, Paris, Rom, London und 
Brüſſel. An ſolchen Spezialiſten herrſcht ſtändig aroßer 
Mangel und nach der Abwanderung des letzten ſolchen „Phä⸗ 
nomens“ mußte der Völkerbund anderthalb Jahre inſe⸗ 
rieren, ehe er einen vollwertigen Erſatz fand. Uebrigens 
ſucht ber Völkerbund zuweilen auch andere Heamte und man 
geht fehl, wenn man annimmt, daß Mitgied des Völker⸗ 
bundbüros zu werden eine Frage ſtaatlicher Protektion oder 
ſonſtiger muſteriöſer Beziehunsen iſt. Der Pölkerbund in⸗ 
ſeriert im „kleinen Anzeiger“, wenn er einen Poſten zu ver⸗ 
geben hat. Im Völkerbundspalais ſelbſt wird ein großer 
roter Settel angeſchlagen: ů 

e vergeben! Spezialiſt für Opi, u Lurc einPeler, für Vpiaeiſacrerſiabige zulvere 
geben! Sachverſtänbige ffir ſtpolitił melden ſich 

unter der Chiffre 
Und ſo ähnlich. Wenn der große rote Zettel angeſchlagen 
wird, dann weiß man: Ein Platz iſt vakant. Möchten viele 
Menſchen Mitglieder ôes Völkerbundes werden? Die 
meiſten Inſerate haben einen rieſigen Erfolg. (Wenn eß nicht 
um Interpreten geht) Hundert bis äweihundert Dewer⸗ 
bungen lauſen ein. Sie werden genau geſichtet. Die aus⸗ 
ſichtsreichſten Kandidaten werden nach Genf eingeladen. 
Reife, Berpflegung: Auf Koſten des Völkerbundes, (Be⸗ 
ſonders im Sommer ſehr zu empfeblen.) Hierauf findet die 
Aufnahmeprüfung in den Bölkerbund ſtatt. Kleinere Be⸗ 
amte, Stenvtipiſtinnen, Sekretärinnen, müſſen ſich einer 
regelrechten Prüfung unterziehen. Mit Diktat, Intelligens⸗ 
prüfung. Kandidaten für größere Poſten aber müſſen ein 
„Interpiew“ beßehen. Mehrere Abteibungsvorſtände ver⸗ 
ſammeln ſich um einen Konferenztiſch. Und unterbalten ſich, 
teils engliſch und teils franzöſiſch, mit dem ſpäteren 
Kollegen. Ein Kreuszfeuer der Bildung und Informiertheit. 
Ein Kreuzſeuer des Wiſſens, im Völkerbund. Zwanzig bis 
dreißig Kandidaten ſind meiltens zu einer ſolchen Aufnahme⸗ 
vrütſung in den Völkerbund zugelaſten. Einer, höchſtens 
zwei, werden erwählt. — 

Die Diäſte Hitlers 
Seus Tochter Durſte ibn modellieren 

Leys Tochter, eine Bilbbauerin, bat wohl als einsige 
die Erlaubnis erhalten, Abolf Hitler nach dem Leben äu 
modellieren. Der Kopf wurde von der Württembergiſchen 
Metallwarenfabrik in mehreren KBusführungen Hergeſdellt. 
Man kann den Führerkopf in Lebensgröße für 400 Keichs⸗ 
mark kaufen, in einfacher Ausfüürung für 50 Reichsmark. 

Für den Karf der Biiſte wird insbefondere in den Bürvs 
der Arbeitsfront, bei Bertrauensräten in den Betrieben 
nßw. ſtarke Propaganda gemacht. ſo daß mit einem erbeb⸗ 
lichen Umſatz und einem anſtändigen Berdienſt zu rechnen 

Kiſt. Die Vermsögensverhältniſſe der Familie Len müſſen 
demnach recht günſtig ſein, was ſchon aus der Meddung der 

ů nationalfozialiſtiſchen Preſſe hervorgeht. das Dr. Sen „Hurch 
öen Ankauf des Gutes Rottland Erbhofbauer in der Ge⸗ 
meinde Waldöbroel geworden iſt“. Dieles Ent in Ser Näbe 
von Köln iſt rund 600 Morgen groß und hat. wie es heißt, 
300 000 Mark gekoſtet. Dr. Ley hat aber erm im Februar 
eine Villa im Grunewald bei Berlin gekauft. ů 

Wenn ſo, dann läßt es ſich ſchon leben. Welche Ein⸗ 
nahmen Dr. Ley aus bem Bertried ſeines Buches „Deutſch⸗ 
Iand iſt ſchöner geworden“ Hat, in nicht bekannt. 

Das Statiſtiſche Jabrbuch 1038 entbält Anaaben über die 
Angabl der ünes Gelbßmers oder auf „ungeklärte Weiſe“ 
ums Leben gekommenen Meuſchen. Demnach gab es im 
eriten Halbiabr 18 506 Selbſtmörder und 15 9642 Menſchen, 
die auf „unaufgeklärte Weile ums Leben gekommen find. 
Das beſagt, daßk im e Jaßhr des Dritten Reicha jede 
Woche Selb iaord 3b. u Wie en üheit U Anr Menſiben 
durch iimo ver, mie ſeißt, auf unanfkßeklärte 
Weife- aus dem Leben ansgelöſcht wörden find. 
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Aus dem Jahresbericht der Reichabank ergibt ſich, daß 
i- titur i der Devlienbewirtſchaktung nus an⸗ 

Derer Keuerungen euls Saad Permnte unb 7400, Angehheüle 
Peſckätat. Das ſind viermal ſo siel als im letzten Bor⸗ 
krienskahr und doppelt ſo viel wie Anfang 1983. 

  
  

Doannerstag, den 23. April 1936 
     

Wohnungsnot und Rüſtungsinduſtrie 
Unänreichender Wohnungsban — 175 Millionen Wohnnungs⸗ 

ſuchende ů 

In der Wirtſchaft gibt es keine Wunder und die Ueber⸗ 
ſpannung der Rüſtungsinduſtrien muß deshalb zu einem 
immer ſtärkeren Zurückbleiben der Konſuminduſtrien führen. 
In Deutſchland trifft das am ſtärkſten den Wohnungsbau. 
Der iſt aber eimſo bedeutſamer, als die Bauinduſtrie auch 
heute noch trotz der Entwicklung der Automobilinduſtrie 
die wichtigaſte Schlüſſelinduſtrie iſt, von deren Belebung 
Dauer und Tempo des allgemeinen Wirtlſchaftsaufſchwunges 
ſehr weſentlich abhäugt. Dic konjunkturelle Bedeutung des 
Wohnungsbaues beruht dabei auf verſchiedenen Umſtänden. 

Die Wobnungsherſtellung erfolgt durch Finanzierung mit 
langfriſtigem Krebit; für ſie iſt die Höhe des Zinsſaszzes 
auf dem Kapitalmarkt von entiſcheidender Bedeutung. 

Die Ueberwinbung der Depreſſion hat deshalb einen 
ihrer Ansgangspunkte in der Neubelebung des Woh⸗ 

ů nungsbaus 

und deren Wirkung iſt umſo bedeutender, da es ſich um eine 
Induſtrie mit größter Arbeitskaſſungskapazität handelt. So 
war auch diesmal der Aufſtieg der engliſchen Wirtſchaft ſeit 
1932 begleitet von einer ausgeſprochenen Bauhauſſe, die noch 
heute anhält, und in ben Vereinigten Staaten akzentuiert 
ſich gleichfalls die Belebung des Wohnungsbaus und gibt 
der Konfunktur ihren ſtarken Rückhalt. In beiden Ländern 
kommt überhaupt im Verlauf der Konjunktur eine gleich⸗ 
mäßige, proportionelle Entwicklung der Konſum⸗ und In⸗ 
duſtriegütererzeugung zum Durchbruch. 

Gans anders in Deutſchland. Die nationalſozialiſtiſche 
Wirtſchaftspolitik begnügt ſich nicht einmal nur mik der rein 
ökonomiſchen Hemmung, die die rapide Ausdehnung der 
Rüſtungsinduſtrie für die Konſuminduſtrie bedeutet, ſondern 
ſie droſſelt ſie durch ſtaatliche Eingriffe bewußt. Dabei wird 
ſelbſt von vffisiellen Stellen die ſtets wachſende Dringlichkeit 
der Wohnungsherſtellung nicht mehr geleugnet. Nimmt 
man die Differenz zwiſchen der Anzahl der Familien oder 
Haushalbungen ohne eigene Wohnung und den tatfächlich 
vorhandenen Wohnungen als Maßſtab, ſo betrug 

der Wohunngsjehlbedarf nach den Angaben des In⸗ 
ſtituts für Koniunkturforſchnug Ende Februar 1535 

nicht weniger als 1,5 Millionen. 

Die Bedeutung dieſer Zahl rückt erſt in richtige Beleuchtung, 
wenn man weiß, daß Ende 1923, alſo auf dem Höhepunkt 
der Inflation und nach den erſten ſchweren Kriegsjahren, 
der Fehlbedarf nur 600 000 Wohnungen betrug und Mitte 
19033 auf dem Höhepunkt der Wirtſchaftskriſe 1,1 Millionen. 

Die ſicher nicht zu hoch angenommene Zahl von 15 Mil⸗ 
lionen ſtellt den objektiven, wirklich vorhandenen Fehlbedarf 
dar. Fragt man, welcher Teil dieſes ſehlenden darfs 
durch die Privatmittel der Nachfragenben gedeckt werden 
könnte, welcher Teil alſo der zahlungsfäbigen Nachfrage ent⸗ 
ſpräche, ſo kommt das Konjunkturinſtitut zum Schünßß, daß 
gzminbeſtens 750 000 Familien, die heute ohne Wohnung ſind, 
lowohl den Willen zur eigenen Wohnung haben, als auch die 
Kaufkraft beſitzen, die Mittel für ihr Heim aufzubringen.“ 
Der Oberbürgermeiſter Dr. Gverdeler geht noch etwas 
weiter. Er meint, daß erfahrungsgemäß zwei Drittel der 
genannten Zabl, alſo eine Million als echter Wohnungs⸗ 
bedarf angeſehen werden muß und hält 

die Erttellung von jährlich 380 0ů0 Wobnungen im 
nüchſten Jahrfünft für eine Rotwendigkeit. 

Aber auch das Koniunkturinſtitut läßt die Frage ofſen, ob 
es genüge, nur die marktwirkſame Nachfrage von 750 000 
Wohnungen zu beiriedigen, wo doch 1.5 Millionen Haus⸗ 
baltungen im Reiche der nationalſozinliſtiſchen Bolksgemein⸗ 
ſchaft und der Bevölkerumgspflege des eigenen Haushalts 
entbehren. 

Wie haben ſich nun gegenüber dieien Forderungen die 
Verhältniſſe der nativnalfozialiſtiſchen Wirklichkeit geſtaltet? 
Darauf antwortet der eben veröffentlichte Rückblick der im 
Reichsbeſitz befindenlichen Bau⸗ und Bodenbank auf das 
Jabr 1935. Er beginnt mit dem üblichen Trinmphgeſang⸗ 
Danach hat die Bauproduktion 1035 die vorfährige wert⸗ 
und mengenmäßia um ein Drittel überholt, mengenmäßig 
den Stand der Hochkonfunkiur erreicht. Aber es handelt ſich 
dabei keineswegs um den Wohnungsbau. Vielmehr iſt die 
Zunahme vor allem oͤer Vermehrung der öffentlichen Auf⸗ 
träge zu verdanken. u 

Die neuen Mittel, ſagt der Bericht, dienten bauptläch⸗ 
lich dem Ban der Reichsantobahnen, den zu Bitro⸗ und 
repräſentativen Zwecken beſtimmten Reichs⸗ und 

Parteibauten, 

auch den Sonder⸗ und Erſatinveſtitionen der Reichsbahn. 
Darüber binaus hätte der Wehrmachtaufbau ſich ausgewirkt. 
Großen Anteil habe der Bau von Kaſernen und Verwal⸗ 
tungsgebäuden der Wehrmacht gebabt. 

Der Wobnungs⸗ und Siedlungsbau aber liegt barnieder. 
Der Wohnungsreinzugang iſt auf 255 000 gegen 284 000 im 
Vorfahr geſunken. Dabei iſt der Anteil der Kleinhäuſer 
von 70 auf 75 Prozent zurückgegangen. Iſt der Iugana an 
Wohnungen, wie wir geſehen haben, an ſich ſchon unge⸗ 
nügend, ſo muß mit einem weiteren Rückgang in dieſem 
Fabre gerechnet werden. Denn die Zuſchüſle für den Woh⸗ 
nungsumbau, der größere Bedeutung gewonnen hatte, als 
der Newdau, ſind eingeſtellt worden und die Kreditinſtitute, 
ode im Jahre 1935 nur 600 Millionen für öen Wohnungsban 
aufgebracht haben, werden durch die Emiſſionsſperre an einer 
wirkfamen Finanzierung ja gehindert. An öffentlichen 
Mitteln ſteben aber für die neue Bauſaiſon wur noch 160 
Milltonen zu Auszablungen und 140 Millionen für Bewilli⸗ 
gungen zur Berfüaung, gegenüber den Milliardenbeträgen, 
bel. dem die Weimarer Republik den Wohnungsvau gefördert 

jat. ů 
So bedeutet die nationalſozialiſtiſche Wiriſchaftspolitik 

umweigerlich die Produktion von vermehrtem Wohnungs⸗ 
elend und daran ändern auch alle Bemübungen der Hyxo⸗ 
tbekenbanken und einiger vernüuktigerer Wiriſchaſtspolitiker 
um Vockerung der miſſionsſperre nicht das Geriugſte⸗ 
Jönen exieilt die „Frankfurter Zeitung“ eine Lutwort? 

„Die Zurückhaltung und die Vorſicht der Zielfehung beim 
bmungöbau, die trotz des Wobnungsmaugels vorläufig 

noch notwendig iſt, bat ihren bekannten Grand darin, daß 
ſowohl der Kapitalmarkt wie ber Staatsbausbalt im Augen⸗ 
blick ů 

durch noch wichtiaere Aulfar⸗ in Aulvruch genrmeen 
1 

Da eben liegt bie Schwierigkeit, daß man nicht zweierlei 
zugleich tun kann, daß man das Wichtigere wähten muß and 
daß man das Nöchſtoringlicht — den Wohnungsbau — immer 
nur ſo weit fördern kann, als es mit Hinblick auf dieie an⸗ 

deren Wufgaben, gerabe noch verireßbar erſcheint, Das 

Wichtigere“ das ſind nach dieſer Auffalfung zie Rüſtunas⸗ 
vorbereitungen. 
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10. Forkfetzung 

And wo werde ich dich finden?“ 
SH, das wird ja in den Akten vermerltt.. 

ih will dich nicht allein laffen. Ich will nicht, ver⸗ „Aber 

bebie des 
„Das iſt doch kindiſch. Jeder muß ſeine Dinge allein ans⸗ 

fechten. Es wäre mir nur ſehr Lieb, wenn du dranßen eine 
kleine Shungobalt ores ſe⸗ i eroſiern könmtesn teL Gh E= 
Unterſuchungshaft gern ſelbſt veköſtigen können. Vie 

Vaft Und laß es mich wiſſen, wenn du Gabriele 
eſßumden Haſt. 

v Sie olle, jich und gab dem Wärter einen Wink, datß ßße 
wolle. 

Dann lächelte ſie ihm ermunkernd zu und wandte ſich ab. 
Als 15 noch etwas ſagen wollte, leate ſie den Finger auf den 
Mund⸗ 

„Nicht dem Schickfal vorgreifen! Und verlter mir mein 
Amulett nicht!- ů 

Er reiſte bedrückt nach Süden, nachdem er beim Anwalt 
und im Gefangnis das Möglichſte kür Hardes erreicht batte⸗ 
Merkwürdig, wie alles hinter ihbm zurückblicb. Jetzt, da er 
wieder allein war und zwiſchen afrikaniſch verbrannten Fel⸗ 
ien und dem Meer dahinfuhr, kam es ihra vor, als ob er 
aus einem Theater nach Haufe ſich begäbe. Wären nicht dir 

kniſternden Papiere in der Bruſttaiche geweſen, ſo hälte er 
ſich logar baan überreden lanen, daß er jenkt aus Fieber⸗ 
viſtunen ans Tageslich ſtieae. Er mMußte fes an Sie Jaürt 
im Ium nach Gornitſch erinnern. Statt des Priehkers ſaß 
ein chwarz und ſtädtiſch angezogener weißhaarigrr Greis 
im Adteil, der lange und forgfältia ein ganzeß gebratenes 
Hubn mit den Händen aufriß und es dann mit großem Ge⸗ 
nuß verzehrte. 

Die Strecke war auch nicht recht in Ord Es wurden 
mehr Lokvmotiven gewechfelt, als nötig war. Eine Bauers⸗ 
frau, die von einem Marktflecken zur Meñe in einen ande⸗ 
ren fnhr, war die einzige Unterbrechung auf der Fahrt. 

So ſehr ſich Schumann auch wehrte. die Gedanken an die 
kommenden Tage verörängten ein wenig die Erinnerung 
an Hander. Und in Sevilla ſelbn, wo er ſofort Zie entſpre⸗ 
chenden Bebörden carkfuchte. gab es eine ſolche Menge von 
Konferenzen, Gängen und Exkurſtonen in die Umgebuns, 
daß er ihr bald ſogar nicht mehr ́Palich ſchrichb. 

Die Suche lies ich ſchlecht an. Annoncen in öen Zeitun⸗ 
gen brachten ibm zwar nengierzar Lokal⸗Reporter ſomie 
Angedote von Kartenlegerinnen, Mahrlagern und Grapho⸗ 
logen ins Haus, aber nirgerds zeigte ſ„ch ein Hinweis. das 
hier irgendwo ein Fränlein Gabriele Schumann wobnie. 
Enttänſcht und überanſtrenat von der Sbannana der 
Tage, Hlätterte er in einem illuntrierten Seitunasband von 
el: ve Jobren⸗ als fein Ange plötlich auf erre Annonce 

„Morgen im Hotel Sindior großer Gala-Abenb. Auf⸗ 
treten des bekannten Hrllfebers Murdrier ans Baris — 

Die Fran zuckte znrünl. — 

S widerſp Eonnte. Ste beide Fämite, aber öer 

bete n. 0 Kn eee⸗ und 
e nur: 
„Es iſt Wricht zu ſtreiten. Gebt uns den Seg freil“ 

In der erſten anb mg ihr ſus vor dieſer Beſtimmißpeit 
die Frau zurſick, und mit ihr ſpaltete ſich äie Menge ibrer 
Anhänger. Aber kaum war der Zug mit ſeiner Spite in 

der Gaffe, die freigegeben war, ſo rannte die Fauſt Sines 
Manncs einem der Sargtröcer einen Hieb in öie Seite, 
Taß diefer aufftöhnte und aufammenknickte. Dadurch fiel der 

Sarg und riß die anderen mit. Dies wurde das 
Signal zu einem allgemeinen Kampf. Es gab ein wildes 
Durcheinander, über dem noch kurze Zeit oͤe Kirchenfahne 

ſchwankte, dann ſank auch ſie Hernnter. 
Von ferne hörte man ein Xrompetenfignal. Die Polksei 

war offenbar mobilfüiert cvorben, und da man wußte, daß 
ſie vft in ſtreitende Hanfen ſchoß, ohne erſt viel zu unter⸗ 

ſuchen, ob ſie nicht einen Falichen tral, oben ale ansein⸗ 
ander. Binnen kürzeiter Friſt war der Pla leer. In der 
Mitte lag die zerbrochene Kirchenfabne, lagen Schirme, 
Stöcke, Hüte, Kleiderfetzen, Tuchreite und auf ihren Trüm⸗ 
mern ftans ſchief der beim Fall geburſtene Sarg. Der Deckel 
war heruntergefallen. und ser Tote lag verrenft, grauſia 

dem ihn überßältenden Teit des Sartes hervor. 

Die Polizeigardiſten ſanden keine Arbeit mehr vor. Sie 

ſammelten die Ueberreite des Kampies, vackten mit BSitzen 

und Gebärden des Abichens den auſacanollenen Seichnam 
wieder in den Sarg zurück und übergaben dieſen dem Prie⸗ 

xů Daih und ſeinen Mönchen, die ſich unterdeſſen wieder genähbert 
ten. 
Schumann unierbielt ſch mit dem Offizier, der die Ab⸗ 

teilung führte. Dieſer war peffüfmiſtiſch- 
„Die Regierung bat viel verſäumt. Sie bat die Rechte 

ü nicht niedergehalten und der Linken nicht gegeben. was ſie 

ihr veriprochen Batie. Tetzt inßt alles in Beweauna gekommen, 
die einen glauben, ſie können angreifen, die anderen 

glauben, fte müßten dem Angriff zuvorkommen. Senn nicht 

ein Bunder geichieht. Recken wir bald mitten drin im Auf⸗ 

ruhr. Solche Szene, wie die, die uch da vor Ihren Angen 

abgeſpielt bat, nehmen wir gar nicht ernit. Aehnliches 

paffiert jett alle Naſe Iang. Aber Sie als Fremder täten 

gut daran, ſith auf ieden Fall ein wenig fernzubalten“ 
äihm Zur Serubigung ſeinen Ansmeis. Schumann zeigte i 

Der Diffizier war fichtlich erfreut. Er erinnerte jich an öen   
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Bezirkswachen der Stadt zur Ausfo. 

  
anzuſehen, ſo auf den Stelsen. als krieche er gerabe anter 

  

ileiter ihn an alle 
egeben 

Namen Gobriele Schumann, da der Poli b 
ſung weiterg⸗ 

hatte. 
Sic gingen vor dem großen Kirchenportal, vor deſlen 

linker Niſche ein unabläſſig in den vor ſich bingehaltenen 

Hut jammernder Bettler eine Litanei um Erbarmen 
ſchnurrte, auf und ab. Während des Geſprächs erwähmte 
Schumann auch die Bermutung, daß ein Hellſeher namens 
Mardrier auf ſeiner Tournée vermutlich Gabriele bier ge⸗ 

ſprochen habe. ů — 

„Aber ich erinnere mich ſehr gut an dieſen Bortrag“. 
rief der Offizier aus. „Die ganze Stadt ſprach davon. Wiſſen 

Sie, es wäre doch gut, Sie gäben eine Annonde auf, alle 

Leute, die mit Mardrier experimentiert hätten, ſollen ſich 

melden.“ 
Ungeduldig wartete Schumann, daß es vier IUr nach⸗ 

mittags wurde. Die Annonce war am vorhergebenden 
elſchienen. Schumann hatte darin alle Intereffenten in ſein 

Hotel beſtellt. ů 
Das Vorzimmer war voll. Es waren Ungefähr zwanzig 

Perſonen verſammelt. Von ihnen hatten zehn den Vortrag 
überhaupt nicht beſucht, ſondern nur etwas davon gehörk. 
Aber ſic waren auf alle Fälle gekommen und boten ihre 
Unierſtützung an. Dann kamen fünf, die zwar im Vortrag 
gewefen waren, aber ſich keineswegs irgendwie beteilist 
Hatten. Die ſechzehnte Perſon war der Saaldiener, der aus 
ſeiner Wut gegen Mardrier kein Hebl machte. 

„O“, rief er aus, „ich erinnere mich noch ſehr gut an 
dieſen Schurken 

Auf näheres Befragen ergab ſich, daß er kein Trinkgeld 

bekommen batte von Mardrier, und daß er ihn überhaupt 
mit einem gewiſſen Marion verwechſelte. 

Nummer ſtebzehn und achtzehn hatten vom Publikum 
aus Fragen an Mardrier geſtellt, die dieſer beantwortet 

Hatte, Nummer neunzehn batte mit ihm auf der Bühne 
experimentiert und ihm einen Ring gegeben. „Aber er hat 
ganz Falſches erzählt. Hat er ſie auch betrogen?“ 

Schumann verneinte dies höflich und holte, das Herz voll 
Verzweiflung, Nummer zwanzig Herein, ein junges Mäd⸗ 
chen, von etwa Mitte Zwanzig. Sie war Mediain⸗Studentin. 

„Ich komme zu Ibnen“, begann 8e, „weil mir ſchon 
neulich in der Zeitung Ihre Anzeige aufgefallen iſt. Außer⸗ 

sem war ich damals bei Mardier. Und zwar mit einer be⸗ 
kannten Dame. Es war eigentlich nur eine flüchtige Be⸗ 
kannte. Sie hien auch nicht Schumann. Aber wenn ich mich 
nicht irre, hat ſie einmal ganz kurz erzählt, daß ſie früher 

ungefähr ſo geheißen habe. Wir waren gemeinſam in das 
Hotel gegangen, wo Mardrier den Abend abhielt, und ſte 
aing auf die Bühne zu ihm. Ich ſah, daß ſie, als er ſie nach 
ihrem Namen fragte, erſt den nanmte, unter dem ich ſie 
auch kannte. Dann aber leiſe Mardrier noch etwas zu⸗ 
flüſterte, was man im Saal nicht verſtand. Wahricheinlich. 

weil er vorher angekündigt hatte, daß es gar keinen Sweck 
bätte, mit ihm Erperimente zu machen, wenn man eiwa 
beaßſichtige, ihn dabei durch falſche Angaben irre zu führen“ 

Cortſetzung folgt.) 

  

koloß ein rieſiges, mindeſtens vier Zentner wiegendes 
Krxuitentier. mit mehr als einen Meter langen, maſſiven 
Füßen, von denen der eine glatt. wie mit einem Meſfer ge⸗ 
ichnitten. abgebrochen war. Ein milchig⸗mattroſiger Panzer, 
wie derienige einer enormen Schildkröte, bedeckte das riefige 
Tier, das beim Anblick der Gegner vergeblich auf keime 
reitlichen drei Beine zu kommen verſuchte, bis die Schiff⸗ 
brüchigen es mit mehreren in ſein Maul hinein abge⸗ 
keuerten Piſtolenichüſſen aunſchädlich machten. 

Die gründliche Unterſuchung des Schiffes, die ſte uun 
vornahmen, ergab, daß das Tier, das im Fallen zwei Kleiner 
Tiere gleicher Art erichlagen hatte, offenbar an einem ins 
Sañer hinabhangenden zerbrochenen Maſt des Bracks auf 
das Schiff geklettert war, auf bas die Witterung friſchen 
Fleiſches es binaufgelockt haben mußte. Die Schi 5 
Hieben dieſen Maſt ab, warfen ihn ins Meer und 
darauſbin auch in der Tat von weiteren Beſuchen ähnlicher 
nnerwünſchter Gäöße verſchont. 

* 

Die Erzählungen der Gereiteten, die Zurch den Gund des 
abgebrochenen Fußes des Ungeheuers beitätigt wurden.— 
das Tier gelbſt batten die Schiffbrüchigen begreiflicherweiſe 
infolge des von ihm ausgehenden Berweſungsgeruches in 
Meer werfen müſten, — haben großes Auffehen bervorge⸗ 
kufen. Die gevaraphiſchen Geſellſchaften der Zentral⸗ und 
Iüödamerikaniichen Länder beſchaftigen ſich ernent mit der 
langit vergeffenen Frage der Sargaſſo⸗See. und man ſpricht 
vyn der Borbereitnng einer wiſſenſchaftlichen Forſchungsexpe⸗ 
Dition. die jſeſtſtellen ſoll. ob in dieſem völlia unbekannten 
Teil des Weltmeeres noch heute Ungehener wohnen. deren 
BVermandte vielleicht die Kraken der alten nordiſchen See⸗ 
mannslegenden geweſen find. Carlos Cabrero. 

Temtstetegen nurchs Telefen unterjagt 
der I it Batt. i i ikani Srdher Sie Besshahel Liunccnevertl, Erauumdere Dus? 

Teleion vorzunehmen. Fahrläſfakeit und Entgegenkommen 
FEr Seamien waren ſchuld an dieſen Zuſtänden. Nun hat 
kas Gericht oon Chikaao eine grundſatzliche Entſcheidung 
geialt indem es eine auf dieſe Seiſe geichlußßene Ehe als 
umgültig erklaärte. Es iſt jetzt ofiiziell den Beamten unier⸗ 
jagt worden, Ebeichließungen Ourchs Teleon norzunehmen. 
Der Vorgans, ôer gerichtlich entichieden wurde, wielte 
n ſolgendermaßen ap: der Standesbeamte wurde nachts 

Telefon 2 Srs. Sri Sabm eyilietit . Daß u eines Man⸗ 
nes uns ciner Fran, die ihm mitieilten, daß qe gezwungen 
ßeien. ſofort eine Eße einzngehen, weil hode Dermögens⸗ 
mwerte auf dem Spviel ffänben. Der Beamte wollte ſie als 

am nüöchmen Murgen trauen. Sie baten ihn jedoch, öte 

 



Aus der Technik 
Der mmſichtbare Streckernpärter ů 

Die Reihe der im Laufe einer nunmehr Wteh Ent⸗ 
wirbe Aus ffenen Sicherungsanlagen jür die Eiſenbahnen 

wurde kürzlich burch eine miereſſante Reuerung vermehrt, 
welche den Zweck hat, Eiſenbahnattentätern ihr Handwerk zu 
legen. Dies ſoll dadurch erreicht werden, daß die Schienen in 
gewiſſen Abſtänden, etwa alle 200 bis 800 Meter, elektriſch 
voneinander iſoliert werden. Dieſe einzelnen Abſchnitte bilden 
jewells den Beſtandteil eines elektriſchen Schwingungstreiſes, 

welcher im Kuhezuſtand, d, h. wenn er unbeeinflußt iſt, gan; 
beftimmte Schwi? gungésverhältniſſe aufweiß. Dies kann dur⸗ 
ein in den Kreis eingeſchaltetes und im na⸗ zaltete i hſten Bahnwärter⸗ 
haus befindliches Meßinftrument feſigeſtellt und laufend über⸗ 
wacht werden. 

ert ſich nun z. B. eine Perſon den Gleiſen, ſo tritt eine 
Verinberung des wingungszuſtandes ein. Infolgede ſen 

ſchlägt auch das Meßinſtrument aus und zeigt dem Bahn⸗ 
wärter (eiwa durch automatiſche Auslöſung einer Alarmvor⸗ 
richtung) an, daß jemand auf der Strecke iſt. Je nach den be⸗ 
ſonderen Umſtänden kann der Wärter dann eingreifen, alſo 

3. B. den betreffenden Gleisabſchnitt nachſehen, deſſen zu⸗ 
geſprochenes Inſtrument angeſprochen hat uſw., ſo daß die 
ganze Strecke bauernd kontrolliert werden kann. 

Telephoniere mit Dicht 
Bei der drahtloſen Nachrichtenübermittlung ſpielt die Frage 

der audgeg Hurth l der Wellen, alſo die Verhinderung eines 
Empfanges burch Unbefugte, eine 55 Rolle. Bei den Ultra⸗ 
kurzwellen iſt dieſes Problem gelöſt, ebenſo bei der Ueber⸗ 
mittlung durch Lichtſtrahlen, welche ja ſchließlich nichts an⸗ 
deres find als noch weiter verkürzte Ultrakurzwellen. ů‚ 

Wenn auch Lei Lichtſtrahlen eine abſolute Richtbarkeit nur 
am Tage gewährieiſtet iſt, nicht aber bei Nacht, e benutzt man 
ſie doch in fehr vielen Fällen, z. B. bei Lichttelephonie. 
Schwierigkeiten bereitet hierbei aber bie Tatſache, daß bei 

erbrückung großer 8 eierſtander infolge der fogenannien 
optiſchen Abbildung ſtets eine ſtarte Vergröberung ber Sender⸗ 

lichtquelle in der Empfängerebene ſtattfinder. 

Eine Reglung der Lichtintenſität iſt aber bei Lichttelephonie 
— im tenſatz zum Tonfilm — nicht möglich, vielmehr muß 
man die elligkeit mobulieren, wozu man eine mecha⸗ 
niſche Vorrich benutzt. Dabei ging man von der Eigen⸗ 
ſchaft „optiſch abbildender Syſteme⸗ aus, alle von einem Punkt 
— Sender — ausgehenden Strahlen wieder in einem 
Punkt — dem Empfänger — zu vereinigen, ohne Rückſicht var⸗ 
auf, durch welche Teile des Syſtems die Lichtſtrahlen ge⸗ 
gangen find. — 
Dieſe Mobulation der Flächenhelligkeit wird nun durch eine 
Blende bewirkt, durch aüe 5 die Lichtftrahlen auf ihrem Wege 
von der Sonderlichtauelle über zwei Linſen und einen Spiegel 
hindurchmüſſen. iefer Spiegel iſt mit einer Telephon⸗ 
membrane gekoppelt, ſo daß er im Rhythmus der Sprach⸗ 
imgchi. bewegt bw. gedreht wirb. Infolgedeſſen reflektiert 
und ſchictt er je nach der Stellung der Modulationsblende 
mehr oder weniger Strahlen zum Empfänger, wo die an⸗ 
kommenden Sichtwellen wieder in Schallwellen, alſo in ge⸗ 

ſprochene Vaute, umgeſetzt werden. 

Eine Elektcoſchere für viele Zwerle 

Schneider, Möbelſtoff⸗ und Teppichhändler, Papier⸗ und 
Lederbranche ſuchen ſeit vielen Jahren nach einer Schere, die 

mühelos größere Lagen von Stoffen burchſchneiden kann. In 

einer ſoeben auf den deutſchen Markt gelangten Elektroſchere 
kcheint diefes Gerät gefunden zu ſein. Dieſe Schere die aus 
einem kleinen Gehäufe beſteht, worin der elettriſche Mechanis⸗ 

„iinS untergebracht iſt, arbeitet volltommen ohne Motor und 
Antriebswelle. An ver Vorderſeite der Schere befinden ſich die 

beiden Schneidemeſfer, während hinten ein Handgriff mit 
Piſter vast angebracht iſt. Die Verlängerung dieſes Griffes 
bPilbet das Kabel mit Stecker mit Anſchluß an die Lichtleitung. 
Die Caann Schere wiegt in ihrer kleinſten Ausführung kaum 
600 Gramm und dient zum Schneiden von Sioffen aller Art, 

wie Tuche, Seide, Möbel⸗, Gummi⸗ und Wäſcheſtoffe, Leder, 
Pappe, ier, Teppiche, Feinbleche uſw. 

Abgeſehen davon, daß man mit der Schere Schmerzen und 
Ermüdungserſcheinungen in Fingern, Armen und Gelenken 
vermeidet, hat das Meſſer eine große Schnittzahl je Minute 
und kann Stofflagen bis 3 Zentimeter Höhe glatt und mühe⸗ 
los durchſchneiben. Das bedeutet natürlich für den Beſitzer 
einer ſolchen Schere eine große Arbeitsentlaftung. die woirt⸗ 
ſchaftlich dadurch geſteigert wird, daß die Schere an jede Licht⸗ 

leitung angeſchloßſen werden kann und an Strom weniger 
koſtet als eine Glühlampe. 

— 

Wie geſpart wurdbe 
9. Berhandlungstag im Berliner Bauunglück 

Ker der Berliner Bauunglücksverhandlung wurde am 
9. Verhandlungstag die Verleſung des beſchlagnahmten Brief⸗ 
wechſels über die auausführung lorgene ſt. Dabei wurden 
auch die Verhandlungen eröttert, die Bauleiter Noth ſeiner⸗ 
zeit mit dem Holzeinkäußer gehabt bat. Es ſeien zu' ſchmale 
Hölzer eingekauft worden. Der Holzeinkäufer habe ſich darauf 
berufen, daß es kein anderes Maierial gebe, und daß von ihm 
beſtellte Hotz zudem je Kubikmeter 3—5 Reichsmart billiger 
ſei. Noth will aber aus den vorhandenen Vorräten Bohlen 

pon der 'erforderlichen Stärke ausgeſucht und nur einwand⸗ 
freie Stücke eingebaut haben. In der oberen Steifenlage habe 
man ſich damit gehoölfen, zwei Bohlen hintereinander zu 
ziehen. Hoffmann gibt zu, daß er Noth zur Berechnung der 
erforderlichen Bohlenſtücke nicht hinzugezogen habe. Das ſei, 
o meinte Hoffmann, keine Sache der einzeinen VBauſtelle, 
ondern eine Ungelegenheit des allgemeinen Einkaufs für das 
Zanze Unternehmen geweſen. Dieſen Einwand hält der Staats⸗ 
anwalt nicht für durchſchlagend, da Noth ia zur Kalkulation 
des Bauvorhabens mit herangezogen worden ſei. 

Der Len Vund ging dann auf die Frage der U-Eiſen ein, 
die nach ben Bauvorſchriften an den Rammträgern als Wider⸗ 
lager für die Holzſteifen angebracht werden miſſen. Hat Noth 
nicht Gelag: ſo fragte der Vorſitzende den Suitan 90.2 Hoff⸗ 
mann, er brauch? U-Elſent Sie kamen aber erſt am 20. Auguft, 
dem Einſturztage. in Wagenladungen an. Hoffmann: Das 
waren Lieferungen, die erſt für einen ſpäteren Zweck gebraucht 
wurden. 

Vorſitzender: Iſt Ihnen bekannt, daß man auch erſt Rück⸗ 
fragen wegen bes rs Eim Mit an ler hat, daß man weiter 
erörterte, ob man ſie beim Althändler beziehen kann und wo 
man ſie am billigſten einkauft? 

Hoffmann: Der zuſtändige Ingenieur unſerer Firma hat 
felbſtverſtändlich immer verſucht, wirtſchaftlich einzukauſen. 

ich habe aber Anweiſung geßeben, daß Roth mit ſeinen For⸗ 
derungen bevorzugt behandelt werde. 

Von den Schwierigkeiten mit den Bohlen will Hoffmann 
erſt jeüt im Laufe des Strafverſahrens erfahren haben. Noth 
meinte baetendene⸗ Mhuieix⸗ ſei durch feine in der Zen⸗ 
trale aunbeſchn en Beſtellſcheine über die Schwierigkeiten der 
Materialbeſchaffung orientiert worden, auch habe er, Noth, 
des öfteren mit Hoffmann über die Schwierigkeiten ganz all⸗ 
gemein geſprochen. 

Die Verhandlung wird fortgeſetzt. 

Goldgrüberei im Hannover 
Im Wietzer Erdölgebiet in der Propinz Hannover wur⸗ 

den dieſer Tage Kinder beobachtet, die in einer Sandkuhle 
bei einem Evdölſchacht mit blinkenden Münzen ſpielten. Bei 
näherer Unterſuchung dieſes eigenartigen Spielzeuges er⸗ 
kannte man es als Goldmünzen der Vorkriegszeit. Die 
Kinder hatten die Zehn⸗ und Swanzigmarrſtücke ausgegra⸗ 
ben. Der ſeliſame Fund reiete zum wweiteren Suchen. 2—30 
Perſonen durchwühlten die Stelle als Goldgräber mit dem 
verblüffenden Erfolge, daß insgeſamt 320 Mark an Gold⸗ 
ſtücken aufgefunden wurden. Ein 11 jähriger Funge machte 
den größten Fund, 280 Mark. Das Goloͤgeld wurde dem 
Gemeindevorſteher einſtweilen in Verwahr gegeben. An der 

„Fundſtelle ſtand vor Jahren eine Wohnparacke von Erböl⸗ 
zarbeitern. Wahrſcheinlich hat einer der damaligen Inſaſſen 
ſein im Oelſchacht verbientes Geld gewohnheitsgemäß ver⸗ 
graben und iſt dann vielleicht darüber geſtorben oder im 
Weltkriege gefallen. 

Die Hochzeitsnacht im Gefüängtis 
Der Gang zum Standesamt iſt für alle Menſchen be⸗ 

  

deutungsvoll; viele Menſchenſchickſale haben ſich auf dieſem 
Wege ſchon erfüllt, und manche neue Hoffnung hat von dort 
ihren Ausgang genommen. Daß man aber auch, ſtatt in das 
erhoffte Eheglück, ſchnurſtracks vom Standesamt ins Ge⸗ 
fängnis wandern muß, Hat man jetzt in Emmerich erleßt. 
Leidtragender war ein auswärtiger Matroſe, der hier ſeine 
Braut aufs Standesamt führte. Als er glückſtrahlend im 
Arm ſeiner Herzallerliebſten zurück zum Haſen wanderte, 
leßte ſich jäh eine ſchwere Hand auf ſeine Schulter. Ein Be⸗ 
amter der Rheinpolizet ſtand hinter ihm und lud ihn ein, 

  

    
trotz feiner Höchzeitlichen Gewanderng mit ihm äns Geſäng⸗ 

nis zu gehen. Der Bräutigam wurde nämlich von der 
Staatsanwaltſchaft ſeit Jahren wegen sablreicher Betrüge⸗ 
reien geſucht; er hatte ſich in Holland aufgehalten und war 
lediglich wegen ſeiner Hochzeit nach Deutſchland gekommen. 
Rück ſchinahme eſeſt. Aepaß ſüe üün erſt' einmal in und 

ſichtnahme eſſen, daß ſie ihn erſt einmal in aller 
Ruhe beiraten ließen. ů‚ ö‚ 

5 Wieder eine Hinrichiung 
Der vom Schwurgericht in Ravensburg wegen Mordes 

zum Tode verurteilte Johann Biehler iſt Donnerstag früh 
5.30 Uhr bingerichtet worden. Biehler, der wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg, wegen ſchwerer Körperverletzung 
und wegen Eigentumsvergebens erheblich vorbeſtraft iſt, 
batte am 18. Oktober 1928 ſein uneheliches Kind, um ſich 
desſelben zu entledigen, erdroſſelt und ins Waſſer geworfen. 
Hitler hatte die Begnadigung abgelebnt. 

Einſiurg bei Kanuliſationsarbeiten 
Zwei Arbeiter verſchüͤttet und getötet 

Ein ſchweres Einſturzunglück ereignete ſich am Mittwoch 
bei Kanaliſationsarbeiten an der Serlbacher Straße in Pforz⸗ 
eim. Auf einer Länge von mehreren Metern ſtürzte eine 
eitenwand des vor der Vollendung ſtehenden Schachtes ein. 

Unter den Sandmaſſen wurden zwei Arbeiter, der verheiratete 
immermann Georg Deckert und der ledige Bauhilfsarbeiter 
ritz Heim, verſchüttet. Trotz ſofortiger 0 cis Seichen G.tor. 

gen toe ben beiden Verunglückten nur noch als Veichen gebor⸗ 
gen werden. ů 

Belgiſches Poſifiuggeung verbraumt 
Die Beſatzung kam in den Flammen um 

Win Das belgiſche dreimotorige Flugzeug, das den 
mäßigen Nachtpoſtdienſt zwiſchen Paris, Brüſſel und 
mit Anſchluß nach Berlin verſteht, hat am Dienstag osgen 
21 Uhr zwiſchen Buſſy und Baron lim Vepartement OBiſe) 
infolge noch nicht geklärter Umſtände den Boden berührt 
und verbrannte, wobei die Beſatzung, beſtebend aut dem 
belgiſchen Flugzeugführer Fecherolles und dem Bordfunker 
Bloots, ums Leben kam. Die Poſtladung wurde zerſtört. 

Ein Taucher unterſchlägt ein Weart 
Gegen den Taucher D. Abels bat die Staatsanwaftſchaft 

von San Franzisko ein Verfahren eröffnet. Abels hatte auf 
dem Meeresgrunde ein Wrack entdeckt und dieſes ſeiner 
Geſellſchaft verſchwiegen. Dafür ſtieg er oft von einem Bovt 
aus allein zu dem Wrack hinunter und barg daraus wert⸗ 
polle Gegenſtände, die er auf eigene Rechnung verkaufte. Der 
Fall der „Unterſchlagung eines Wracks“ ſtebt in der Krimi⸗ 
nalgeſchichte einzig da. 

Litauiſcher Poliziſt aus dem Hinterhalt erſchoſſen 
In der Nähe der 40 Kilometer von Kowno an der Memel 

gelegenen Ortſchaft Vilkija wurden der Polizeichef des dor⸗ 
tigen Bezirks und deſſen Gehilfe auf der Rückkehr von einer 
amtlichtn Rundfahrt aus dem Hinterhalt beſchoſſen. Dabei 
würde der Gehilfe des Polizeichefs, der Poliziſt Kvalita, auf 
der Stelle getötet. 

In London eingetroffen. Die Leichen der fünf im Schwarz⸗ 
wald ums Leben gekommenen engliſchen Schüler trafen am 
Mittwoch in London ein, wo ſte von ihren ſchmerögebeugten 
Eltern ſowie von Vertretern der Stadt London und der ſtädti⸗ 
ſchen Schulbehörden in Empfang genommen wurden. Auch die 
Schulkameraden der Verunglückten hatten ſich eingefunden. 

Ein ſchwarzes Storcheupaar. Seit einigen Sommern 
kann man in der Dingker Forſt im Memelgebiet und zwar 
unweit der Förſterei Paulbeiſtrauch, ein ſchwarzes Storchen⸗ 
paar beobachten, das ſcheinbar in- dieſem Walde beimiſch 
geworden iſt, denn auch in dieſem Krühlahr haben ſich Vie 
ſeltenen Vögel wieder eingefunden. Sonſt ſind in der aus⸗ 
gebehnten Forſt keine ſchwarzen Störche zu finden. Es iſt 
aber ein Zufall, wenn man dieſe Tiere zn Geſicht bekommt, 
ſo ſcheu ſind ſie⸗ 
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Sex-Appeal des Siats 

etwa die Earbo, beren Schönbeit ſozuſggen überirdiſch ſt, 
ſondern cben Marlene Dietrich jſt, feitdem ſie im, Dlauen 
Engel“ zum erſtenmal den trunkenen Blicken der Männ⸗ 
ihre Beine geseigt bat. Und in dieter Bezkehnng iſt ſich d 
Meörzaßl der Männer in der Regel ſeör ſchnell einig. 
wobl gar kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß 
Appeal immer indivibnel beurteilt wird, beſdeht dord, 
Frauen anlangt, eine ſehr weitgehende Gle 
Empfindungen. 

Was aber den Lenamelöligen Beſ amlangt. ker Aiun 
Sex-Appeal von meib ſuchern Kinv 
befunntlich überull in der Welt die überwältigende 

E
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verändert, und die Urteile ſind verſchieben. 
Es ſcheint jedenfalls feſtenſteben, daß im latz zu der 
männlichen Welt bei den Franen n⸗ 
beitsideal beſteht. Ja noch mehr: es ſcheint uns ſogar ficher, 
daß der ideale Mann keinesweas u Nns Siune 

ichn ſein mus. Balentiro, der vergötterde aller   und Stärk 
aus- 

Lih ic, 
Filmfturx Cöcxtes Bover. Umm 

denklichſten ausgeprägt waren übrigens merkwürdiger⸗ 
weiſe in ſeinem e Satailewy er einen fapaniſchen 
Offtster verkörvert. 

Die andere Romponente der gleichen Eigenſchaften ißt der 
Mut. Gerade der amerikaniſche Film hat in den letzten 
Jabren eine Reihe von jungen Stars bervorgebracht, die im 

Sinne des Wortes mutig find. Sie ſind dabei vor 
allem auch jung, und kommt ein Schuß und Wärme 
dasu, ſo ißt das Bild ſertla, dem alle Wac Lettungs los 
zum Opfer fallen. Man deuke zum Beiſpiel an Clark Gable 
in New Zork -Miamt Garn Eovver in, Sbe three Bengal 
Lancers« — ſie und andere vom gleichen Typus ſind einfach 
Krubenben Un in ibrer mutinen und ingendlichen kraft⸗ 

otzenden 

Der dämseriiche Mann 

Aucb der dämoniſche Maun iit wie der ſchöne aus der 
Moßde gekommen. Nur ein eingiger Bvekrrter dieſes Typns 
kehrt immer wieder und hat cher erſt in ſeinem leßten eng⸗ 
liſchen Film „Tbe Paſfing of the Tird Floor einen großen 
Erfola Worin tegt e Ameniſtbe, Anziere SSdraſt bießes 

wefentlichen das Nelßeehte amb Se. 

ſie 

recher wirken Heute fehr antigntert. die Hergensb 
Asalpbe Meriöer iß ein großer Künſtler. ober Benimmi wicht 

  

mehr das Ideal der beutigen Geueration junger Mäbdchen. 
Sehr wirkungsvoll iſt aber natürlich nach wie vor Manrice 
Chevalier, der die männliche Form des Repvueſtars ver⸗ 
EOrpert. So merkwürdig es klinat, gebören nuter 
Kategvorie auch die älteren Herren. George Arliß zum Bei⸗ 
ſviel, der große engliſche Shhauſpieler, hat aweifellos ſerbit 
in der Rolle des Wellinaton einen ungewößnlichen Eharme 
und Sex⸗Appeak, ganz ou ſchweigen von ſeiwem Viiſbivielen, 
bet denen alle weiblichen Herzen ihm 

Die Brutalen 

Auch Boxer ſind nicht mechr hoch en vohue. Die Törper⸗ 
liche Brutalität, die die Frauen überwältiat end ihr Gefuühl 
vergewaltigt, muß ſchon andere Formen n, um eine 
große Wirkung zu erzielen. Dies iſt der bei Charles 
Langbton. Seinem Veinrich VIII. vie Kino⸗ 
beſucherinnen nicht nur die ſechs Fraumen, von denen er ia 
einige küpfen ließ. Sie haben alle gar keinen 
Wunſch, als hiefem Gewaltigen geborſam on Lein. 

Aber neben körperlicher Brutalität gibt es auch noch eine 
geiſtige und intellektuelle. Auch ſte iſt ungewöhnlich ver⸗ 
ſüüveriſch. Noel Coward hat in ſeinem allererſten Film 

Sieſen noch newen Tup des männlichen Sex⸗Appeals auf die 
Leinwand gebracht. Es iſt ein Mann, der alles andere als 
Wön iſt, aber ſeine geiſtiage und ceinbere ein brutaler 
Zynismus, ſeine Nonchalance und! ldch⸗ 

Keit machen ihn in apetr Sranen P. 

Moskan der ryffiſchen Hochichulfindien, Wie Hanvas 
aus Moskau 28 melden weiß. baben die ſowietruſſtſchen Be⸗ 
börden beſchloſfen, den Zutritt zu den ochſchulen zu begren⸗ 
zeu. Bis fetzt batte jeder Schüler, der die vorgeſchriebene 
Schulbildung batte, Zutritt zlr den Univerſitäten den 
boberen Bildungsanftalten. Die Folge war, daß die Hoch⸗ 
ſchuken überflült wurden. Je3zt werden nur die 

ſer zugelaſſen, die die beſten Zeugniſſe der 
Müſße und durch eine Prüfung ihre Eignmung 

ſen. ů 

örrm 

  

      

  

Der loge. Der vierj e Willi läßt ſich Sum 
Eſſen Ditten. Aucz beute weiſt er die Suppe von ſich n“ 
Ein kie las Eind ſant nicht: & Hierau 

Kind Lat keinen Siuen“ Eine Kente 

    50. ö. ruft er, ſchnell gefaßt: „G 
ich nicht eiſen. Einen Magen hat



Enme von Meniret Mcerß- Copsrickt b& Dr. Lnntred Georz, Prar 

   

  

19. Foriſetzung 

Und wo werde ich dich finden?“7 
„ das wird ja in den Akten permerkt. “7/ 

K duß ich will dich nicht allein laffen. Ich will micht, ver⸗ 

„Das iſt doch kindiſch. Jeder muß ſeine Dinge allein aus⸗ 
fechten. Es wäre mir nur ſehr lieb, wenn n draußen kine 
kleine Summe devonieren würdeſt. Ich möchte mich in der 
Unterſuchnnasbaft gern ſelbſt beköſtigen können. Vier Glück 
auf den Weg. Und laß es mich wiffen, wenn du Gabriele 
ge ſfumden Haſt. — ů ů 

Sie erbob ſich und gab dem Wärter einen Wink., daß ſie 
gehen welle. 

Dann lächelte ſie ibm ermunternd zu und wandte ſich ab. 
Ma E noch etwas ſagen wollte, lente ſie den Finger auf den 

und: 
„Nicht dem Schickſal vorgreifen! Und verlier' mir mein 

Amulett nicht!“ 
Er reiſte bedrückt nach Süden. nachdem er beim Anwalt 

und im Gefängnis das Möglichſte für Hapder erreicht hatte. 
Merkwürbig, wie alles binter ibm zurückblieb. Jetzt, da er 
witder allein war und zwiſchen afrikaniſch verbrannten Fel⸗ 
jen und dem Meer dabinfubr, kam es ihm vor, alz oß er 
aus einem Theater nach Hauſe ſich begäbe. Wären nicht die 
äniſternden Papiere in der Bruntaſche geweſen, ſo hätte er 
ſich ſogar dazu überreden laßen, daß er jetzt aus Sieber⸗ 
viſiynen ans Tageslicht ſtiene. Er muöte ſich an die Fahrt 
im Zum nach Gornitſch erinnern. Stalt des Prieſters ſaß 
ein ſchwarz und ſtädtiſch angezogener weiktbaariger Greis 
im Abteil, der lange und forgfäitia ein ganzes gebratenes 
Hubn mit den Händen anfriß und es dann mit großem Ge⸗ 
nuß ie Steeite ch nicht Es wurd 

Die Strecke war auch nicht recht in Ord wurden 
mehr Loromotiven gewechſelt. als nötig war, Eine Boners⸗ 
frau, die von einem Marktflecken zur Meñe in einen ande⸗ 
ren ſuhr, war die einzige Unterbrechung auf der Fabrt. 

So ſehr ſich Schumann auch wehrte. die Gedanken an die 
kommenden Tage verdrängten ein wenig die Erinnerung 
an Handee. Und in Sevilla ſelbß, wo er ſsfort Bir entſpre⸗ 
chenden Bebörden auffuchtc. gab es eine jolche Menge von 
Konferenzen, Gängen und Exkurſionen in die Umgebung., 
daß er ihr bald ſogar nicht mehr tSglich ſchrieb. 

Die Suche ließ ſich ſchlecht an. Annoncen iu öen Zeitun⸗ 
gen brachten ihm zwar neugierice Lokal⸗Reportrer ſowie 
Angedote von Kurtenlegerinnen, Babriagern und Grappo⸗ 
logen ins Haus, aber nirgends zeigte ſich ein Hinweis. Laß 
hier irgendwo ein Fräulein Gabriele Schumann wohnte. 
Tage Llatte: und überanſtrengt von der Spannung der 

ige. Llätterie er in einem illuitrierten SeitungSband vun 
fek: vei Juhren. als ſein Auge plötzlich ar eine Annonct 

„Morgen im Hotel Sindſor großer Gala-Abenb. Anf⸗ 

Ergife Miarbrier Ver graveſcn! Sar E= v tpvar 8 ů 5 
und halte offenbar ali Gabriele wirfſich Selehen! eefen 

aieee 2 
Die Fran euckte zurinf. — 

als er nicht mebr 
beide Fäuſte, ober öer 

hasié mrrk.':.„: inen Keieic; und 
e nur: 

„Es iſt Wricht zu ſtreiten. Gebt uns den Geg frei!“ 
In der erſten Beſtütrzung wich vor dieſer Beſtimmtheit 

die Fran zurück, und mit ihr ſpaltete ſich die Menge ibrer 
Anhänger. Aber kaum war der Zug mit ſeiner Spitze in 
der Gaffe, die freigegeben war, ſo rannte die Fauſt eines 
Mannes einem der Sargtröger einen Hieb in die Seite, 
daß dieſer auſſtöhnte und znfammenknickte. Dadurch fiel der 
Sarg und riß die anberen Träger mit. Dies wurde das 
Signal zu einem allgemeinen Kampf. Es gab ein wildes 
Durcheinander, über dem noch kurze Zeit die Kirchenfahne 
ſchwankte, dann ſank auch ſie Herunter. 

Bon ſerne börte man ein Trompetenfignal. Die Polisei 
war offenbar mubiliftert cvorben, und da man wußte, daß 
ßie oft in ſtreitende Haufen ſchoß, obne erſt viel zu unter⸗ 
ſuchen, ob ſie nicht einen Falſchen traf, Auben alle ausein⸗ 
ander. Binnen kürzeſter Friſt war ôer Platz leer. In der 

  

  Mitte lag die zerbrochene Kirtzenſabne, lagen Schirme, 
Stöcke, Hüte, Kleiderfetzen, Tuchreſte und anf ihren Trüm⸗ 
mern ſtand ſchief der beim Fall geborſtene Sarg. Der 
war heruntergefallen. und der Tote Iag verrenft. aræufa 
ansufthen, io auf sen Steinen, als Erseche er gerade unfer 
dem ihn überſtülpenden Teil des Sarges bervyr. 

Die Polizeigardiſten ſanden keine Arbeit mehr vor. Sit 
ſammelten die Ueberreite des Kampfes, rackten mit Sitzen 
und Gebärden des Abſchens den anfaranollenen Leichnam 
wieder in den Sara zurück und übergaben dieſen dem Prie⸗ 
5015 und ſeinen Mönchen, die ſich unterdeſſen wieder genähert 

en. 
Schumann nuterbielt ſech mit zem Offiaier, der die Ab⸗ 

teilung führte. Dieſer war veiſimiſtiſch: 
„Die Regierung bat viel verfänmt. Sie bat die Nechle 

nicht niedergehalten und der Knken nicht gegeben, was fit 
ibr veriprochen Eaite. Tetzt iſt alles in Bewegung gekommen, 
die einen alauben, ſie können angreifen, die anderen 
glanben. ſie müßten zdem Angriff zuvorkommen. Senn nicht 
ein Sunder geichieht ürcken wir bald mitten drin im Auf⸗ 
rubr. Solche Söene, wie Sie. die nch Sa vor Ihren Angen 
abgeipielt bat, nehmen wir agar nicht erni. Aebnliches 
pafſiert jett alle Naſe Iang. Aber Sie als Fremöer täten 
gut baran. ſicth anf jeden Fall ein wenig fernzußalten- 

Schumann zeigte ihm znr igung jeinen Answeis. 
Der Offfäzier war fichtlich erfrent. Er erinuerte ſich aun den 

9as Geheiunis ber Sarzeſſe-Sce   Sebisfens is der Steyye bes Perens — Die ailichen 
fierens enf bie -Pereis- 
MIP. Hamillon, Berraaba Infeln) im April. 

Die Sargaſin-⸗Sxe. dieier ſeltiame jchmi Koufinent 
inmiften des Atlantiſchen Oacans, i 

berrits bieſr Breitengrade Eremzten, nannken fße das. Leber⸗ 
Merr, und öer Nume erichrint in der Tai vaßend mie fein 
(nberer. Auch in den Sasas ber alten Jslärder begegnen 
wir der Sarganv-Set in miicher Gefaltung. als -Mreer 
der s5ttmen- — 

Eaibt galltge Jabrschate. im bemen dieſe Einbde iumiiten 
des OGcans, dieie wahrhaitr ieppe des Keerrs von 
keinem Schiffsfrel burchnfliast wird Sas wolle ein Schilf 
Derr ardh juchen? Die Ausbenir mürde die Gefapren fanm 
Derlsbnen. Und dieſe Geiahren find noch daan ſo gut wie 
unbekamnt. Wir wißen, Raß die Sargallo-See ein muer⸗ 
Srümsôläher Urwald non Teng, Algrn und anderer Rerres- 
Sflansen iß, in deirn Dickict ſich ſelhn Damsfern mit 
Erküten Maichinen nict gern Binrinmmagen, aber has imt anιο 
AIes. Die Srgenden der Faribihnben Iuſelberslkerang er⸗ 
Aaßlen von Mrtlmürbigen Seberefen. hic dieijen Sald be⸗ 
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Namen Gabriele Schumann, da der Polizeileiter ihn an alle 
ballt. en der Stadt zur Ausforſchung weitergegeben 

te. 
Sie gingen vor dem großen Kirchenportal, vor deſſen 

linker Niſche ein unabläffig in den vor ſich hingehaltenen 
Hut jammernder Bettler eine Litanei um Erbarnden 
ichnurtte, auf und ab. Während des Geſprächs erwähnte 
Schumann auch die Vermutung, daß ein Hellfeher namens 
Mardrier auf ſeiner Tournée vermutlich Gabriele bier ge⸗ 
prochen habe. 

„Aber ich erinnere mich ſehr gut an dieien Bortrag“, 
xief der Offizier aus. „Die ganze Stadt ſprach davon. SSißen 
Sie, es wäre doch gut, Sie gäben eine Annonde auf, alle 
Aeldes die mit. Mardrier experimentiert hätten, ſollen ſich 
melden. 
„Ungeduldig wartete Schumann, daß es vier Ur nach⸗ 

mittags wurde. Die Annonce war am vorhergebenden Tage 
erſchienen. Schumann Hatte darin alle Intereſſenten in ſein 
Hotel beſtellt. ů 

Das Vorzimmer war voll. Es waren ungeſähr zwanzig 
Perfonen verſammelt. Von ihnen hatten zehn den Vortrag 
überhaupt nicht beſucht, ſondern nur etwas davon gehört. 
Aber ſie waren auf alle Fälle gekommen und voten ihre 
Unterſtützung an. Dann kamen fünf, die zwar im Vortrag 
geweſen waren, aber ſich keineswegs irgendwie beteiliat 
Hatten. Die ſechzehnte Perſon war der Saaldiener, der aus 
ſeiner Wut gegen Mardrier kein Hehl machte. 

„O“, rief er aus, „ich erinnere mich noch ſehr gut an 
dieſen Schurken.“ 

Auf näheres Befragen ergab ſich, datz er kein Trinkgeld 
bekommen hatte von Mardrier, und daß er ihn überhanpt 
mit einem gewiſſen Marion verwechſelte. 

NKummer ſiebzehn und achtzehn hatten vom Publikum 
aus Fragen ar Mardrier geſtellt, die dieſer beantwortet 
Hatte, Nummer neunzehn hatie mit ihm auf der Bühne 
exverimentiert und ihm einen Ring gegeben. „Aber er hat 
ganz Falſches erzählt. Hat er ſie auch betrogen?“ 

Schumann verneinte dies höflich und holte, das Herz voll 
Verzweiflung, Nummer zwanzig hberein, ein iunges Mäd⸗ 
cben, von etwa Mitte Zwanzig. Sie war Medizin⸗Studentin. 

„Ich komme zu Ihnen“, begann ſie, „weil mir ſchon 
nenlich in der Zeitunga Ihre Anzeige aufgefallen iſt. Außer⸗ 
dem war ich damals bei Mardier. Und zwar mit einer be⸗ 
kannten Dame. Es war eigentlich nur eine flüchtige Be⸗ 
kannte. Sie bicß auch nicht Schumann. Aber wenn ich mich 
nicht irre, hat ſie einmal ganz kurz erzählt, daß ſie früher 
ungefähr ſo geheißen babe. Wir waren gemeinſam in das 
Hotel gegangen, wo Mardrier den Abend abbielt, und ſie 
ging auf die Bühne zu ihm. Ich ſah, daß ſie, als er pe nach 
ibrem Namen fragte, erſt den nannte, unter dem ich ſie 
auch kannte. Dann aber leiſe Mardrier noch etwas zu⸗ 
flüſterte, was man im Saal nicht verſtand. Wahrſcheinlich. 
weil er vorhber angekündigt hatte, daß es gar keinen Zweck 
Hätte, mit ihm Experimente zu machen, wenn man etwa 
beabfichtige. ihn dabei durch falſche Angaben irre zu führen.“ 

Fortſetzung folgt) 

  

koloh. ein rieſiges, mindeſtens vier Zentner wiegendes 
Kruitentier, mit mehr als einen Meter langen, maffiven 
Füßen, von denen der eine glatt, wie mit einem Meſſer ge⸗ 
ichnitten. abgebrochen war. Ein milchig⸗mattroſiger Panzer, 
wie derfenige einer enormen Schildkröte, bedeckte das ri 
Tier, das beim Anblick der Gegner vergeblich auf ſeine 
reitlicher örei Beine zu kommen verſuchte, bis die Schiff⸗ 
brüchigen es mit meßreren in ſein Maul binein aboe⸗ 
feuerten Piſtolenſchüſſen urnſchädlich machten. ů 

Die gründliche Unterſuchung des Schiffes, die ſie nun 
vornahbmen, ergab, daß das Tier, das im Fallen zwei kleiner 
Tiere gleicher Art erſchlagen hatte, offendar an einem in? 
Daßer binabbangenden zerbrochenen Maſt des Wracks auf 
das Schiff geklettert war, auf das die Sitterung friſchen 
Fleiſches es binaujgelockt hdaben mußte. Die Schiffbrüchi 
Dieben dieſen Maſt ab, warfen ihn ins Meer und b= 
Haranſhin auch in Ler Tat von weiteren Beſuchen ähnlicher 
nnermwünſchter Gäſte verſchont. 

* 

Die Erzählungen der Geretteten, die durch den Fund des 
abgebrochenen Fußes des Ungeheuers beſtäligt wurden — 
das Tier ſelbſt hatten die Schiffbrüchigen begreiflicherweiſe 
infolge des von ihm ausgehenden Verweſungsgeruches ins 
Meer werfen müffen. — baben großes Auffehen hervorge⸗ 
rufen. Die gegraphiſchen Geſelſchaften der Zentral⸗ und 
1übamerikaniſchen Länder beſchäftigen ſich erneut mit der 
Langf vergeſſenen Frage der Sargaſſo⸗See, und man ſpricht 
von der Sorbereitung einer wiſſenſchaftlichen Forſchungsexpe⸗ 
Sition. die ſeßſtellen ſoll. vb in dieſem völlig unbekannien 
Teil des Beltmeeres noch heute Ungebener wobnen. deren 
BSerwanbte vielleicht die Kraken der alten nordiſchen See⸗ 
mannslegenden geweien ſind. Carlos Cabrera. 

Trmestmngem Durchs Telefan unierfagt 
In der 1. it batte ſich i ů erikaniichen 

KErrijen Lis Semöhaeit eingedüürgert. Trauungen. öetrchs 

  

Teleſun vorzunehmen. Fahrläßfigkeit und Enigegenkommen 
der Beamten wuren ſchuld an dieſen Zußänden. Nun hat 
das Gericht von Chikago eine arundſätzliche Entſcheidung 
gejalli, indem es eine auf dieſe Weiſe geichloßene Ehe als 
amngültig erklärte, Es ii jetzt offiziell den Beamten unter⸗ 
jagt wonden, Ehßeichließengen Ourchs Telefon vorzunehmen. 

Der Borgans, der gexichtlich entſchieden wurde, ſpielte 
ſiih folgendermaßen ab: der Standesbeamte wurde nachts 
—— Fron Si Süm mikleikten, Duß . eines Man⸗ 

einer Frou, die miiteilten, daß iie gezwungen 
Teien, ſi eine Eße einzngehen, weil dohe Bermögens⸗ 
werte anſ dem Spiel nänden. Derx wollke ſie als 

Sie baten ihn — Sie



Aus der Technik 
Die Reihe der im Laufe einer nunmehr 100jähricen Ent⸗ 

wicklung eligi fenen Sicherungsanlagen für die Eiſenbahnen 
wurbe fürzlich durch eine intereſſante Reuerung vermehrt, 
welche den Zweck hat, Eiſenbahnattentätern ihr Handwerk zu 
legen. Dies ſoll dadurch erreicht werden, daß die Schlenen in 
gewiſſen Abſtänden, etwa alle 200 bis 300 Meter, elektriſch 
boneinander iſoliert werden. Dieſe einzelnen Abſchnitte bilben 
jeweils den Beſtandteil eines elektriſchen Schwingungskreiſes, 
welcher im Ruhezuſtand, d. h. wenn er unbeeinflußt iſt, gan; 
b. ue Schwi?gungsverhältniſſe aufweiſt. Dies kann dur 
ein in den Kreis eingeſchaltetes und im nächſten Bahnwärter⸗ 
haus befindliches Meßinſtrument feſtgeſtellt und laufend über⸗ 
wacht werden. 

ähert ſich nun z. B. eine Perſon den Gleiſen, ſo tritt eine 
Sexänbermi- des wingungszuſtandes ein. Infolgedeſſen 
Woartes auch das Meßinſtrument aus und zeigt dem Bahn⸗ 
wärter (etwa durch automatiſche Auslöſung einer Alarmvor⸗ 
richtung) an, daß jemand auf der Strecke iſt. Je nach den be⸗ 
ſonderen Umſtänden kann der Wärter dann eingreifen, alſo 
z. B. den betreffenden Gleisabſchnitt nachſehen, deſſen zu⸗ 
geſprochenes Inſtrument angeſprochen hat ufw., ſo daß die 
ganze Strecke bauernd kontrolliert werden kann. 

Telephoniere mit Licht 

Bei der drahtloſen Rachrichtenübermittlung ſpielt bie Frage 
der Richtmöglichkeit der Wellen, alſo die Verhinderung eines 
Empfanges burch Unbefugte, eine Wibe Rolle. Bei den Ultra⸗ 
kurzwellen ißt dieſes Problem gelöſt, ebenſo bei der Ueber⸗ 
mittlung durch Lichtſtrahlen, welche Ut ſchließlich nichts an⸗ 
deres find als noch weiter verkürzte Ultrakurzwellen. 

Wenn auch bei Lichtſtrahlen eine abſolute Richtbarkeit nur 
am Tage gi nleißet i⸗ nicht aber bei Nacht, ſo benutzt man 
ſie doch in ſehr vielen Fällen, z. B. bei Lichttelephonie. 
Schwierigleiten bereitet hierbei aber die Tatſache, daß bei 

erbrückung großer Cteeſünden infolge der fogenannten 
optiſchen Abbildung ſtets eine ſtarke Vergrößerung der Sender⸗ 
lichtquelle in ber fängerebene ſtattfindet. 

Eine Reglung der Lichtintenſität iſt aber bei Lichttelephonie 
— im tenſatz zum Tonfilm — nicht möglich, vielmehr muß 
man die elligteit modulieren, wozu man eine mecha⸗ 
ſchaft Vorrich benutzt. Dabei ging man von der Eigen⸗ 
ſchaft „optiſch abbildender Syſteme⸗ aus, alle von einem Punlt 
— dem Sender — ausgehenden Strahlen wieder in einem 
Puntkt — dem Empfänger — zu vereinigen, ohne Kückſicht dar⸗ 
auf, durch welche Teile des Syſtems die Lichtſtrahlen ge⸗ 
gangen ſind. ů 
Dieſe Modulation der Fl. elligteit wird nun durch eine 
Blende bewirkt, durch ſe die Vichtſtrahlen auf ihrem Wege 
von der Sonderlichtguelle über zwei Linſen und einen Spiegel 
hindurchmüſſen. Dieſer Spiegel iſt mit einer Telephon⸗ 
membrane gekoppelt, ſo daß er im Rhythmus der Sprach⸗ 
Imgfch bewegt bzw. gedreht wird. Infolgedeſſen reflektiert 
und ſchickt er je nach der Stellung der Modulationsblende 
mehr oder weniger Strahlen zum Empfänger, wo die an⸗ 
kommenden Lichtwellen wieder in Schallwellen, alſo in ge⸗ 

ſprochene Saute, umgeſetzt werden. 

Eiere Elektroſcherre füür viele Zwecke 

Schneider, Möbelſtoff⸗ und Teppichhändler, Papier⸗ und 
Lederbranche ſuchen ſeit vielen Jahren nach einer Schere, die 
mühelos größere Lagen von Stoffen durchſchneiden kann. In 
einer ſoeben auf den deutſchen Markt gelangten Elektroſchere 
ſcheint dieſes Gerät gefunden zu fein. Dieſe Schere, die aus 
einem fleinen Gehäuſe beſteht, worin der elektriſche Mechanis⸗ 

»nmns untergebracht iſt, arbeitet vollkommen ohne Motor und 
Antriebswelle. An ver Vorderſeite der Schere befinden ſich die 
beiden Schneidemeſſer, während hinten ein Handgriff mit 
Pilber bas angebracht iſt. Die Verlängerung dieſes Griffes 
bilbet das Kabel mit Stecker mit Anſchluß an die Lichtleitung. 
Die ganze Schere wiegt in ihrer kleinſten Stoſſernut, kaum 
600 Gramm und bient zum Schneiden von Stoffen aller Art, 
wie Seide, Möbel⸗ Gummi⸗ und Wäſcheſtoffe, Leder, 
Pappe, ter, Teppiche, Feinbleche uſw. 

Abgeſehen davon, daß man mit ber Schere Schmerzen und 
Ermüdungserſcheinungen in Fingern, Armen und Gelenken 
vermeidet, hat das Meſſer eine große Schnittzahl je Minute 
und kann Stofflagen bis 3 Zentimeter Höhe glatt und mühe⸗ 
los durchſchneiden. Das bedeutet natürlich für den Beützer 
einer ſolchen Schere eine große Arbeitsentlaſtung, die wirt⸗ 
eitimge da jeſteigert wird, daß die Schere an jede Licht⸗ 
leitung ang eſſen werden kann und an Strom weniger 
koſtet als eine Glühlampe. 

  

Wie geſpart wurde 
9. Berhandlungstag im Berliner Bauunglüt 

Ser ber Berliner Baaunglücksverhandlung wurde am 
9. Verhandlungstag die Verleſung des 2 lagnahmten Brief⸗ 
wechſels über die Bauausfübrung lE80 eßt. Dabei wurden 
auch die Verhandlungen erörtert, die Bauleiter Noth ſeiner⸗ 
zeit mit dem Holzeinkäufer gehabt hat. Es ſeien zu ſchmale 
Hölzer eingekauft worden. Der Sberial gebeen habe ſich darauf 
beruſen, daß es kein anderes Material gebe, und daß von ihm 
beſtellte Holz zudem je Kubikmeter 3— Reichsmart billiger 
ſei. Noth will aber aus den vorhandenen Vorräten Bohlen 
von der erforderlichen Stärke ausgeſucht und nur einwand⸗ 
freie Stücke eingebaut haben. In der oberen Steifenlage habe 
man ſich damit aibrlier⸗ zivei Bohlen hintereinander zu 
ziehen. Hoffmann gibt zu, daß er Roth zur Berechnung der 
erforperlichen Bohlenſtücke nicht hinzugezogen Anen Das ſei, 
o meinte Hoffmann, leine Sache der u G5 inen Bauſtelle, 
endern eine Ängelegenheit des allgemeinen Einkaufs für das 
ganze Unternehmen geweſen. Dieſen Einwand hält der Staats⸗ 
anwalt nicht für durchſchlagend, da Roth ja zur Kalkulation 
des Bauvorhabens mit herangezogen worden ei. 

Der Vorſitzende ging dann auf die Frage der U-Elſen ein, 
die nach den aldſtelten ann an den Rammträgern als Wider⸗ 
lager für bie Holzſteifen angebracht werden müſſen. Hat Noth 
nicht Gelaßr, ſo fragte der Vorſttzende den Angeklagten Hoff⸗ 
mann, er brauche U Eiſenk Sie kamen aber erſt am 20. Augult, 
dem Einſturztage, in Wagenladungen an. Hoffmann: Das 
waren Lieferungen, die erſt für einen ſpäteren Zweck gebraucht 
wurden. 

Vorſitzender: SW men betannt, daß man auch erſt Rück⸗ 
fragen wegen der Pro eim Ulf angeſtellt hat, daß man weiter 
erörterte, ob man ſie beim Althändler beziehen kann und wo 
man ſie am billigſten einkauft? 

Hoffmann: Der zuſtändige Ingenieur unſerer Firma hat 
Uch habe aber immer verſucht, wirtſchaftlich einzukaufen. 

ich habe aber Anweiſung. Kip weer daß Noth mit ſeinen For⸗ 
derungen bevorzugt behandelt werbe. 

Von den Schwierigkeiten mit den Bohlen will Hoffmann 
erſt jetzt im Laufe des Straſverſahrens erfahren haben. Noth 
meinte demgegenüber, Hoffmann fei vurch feine in der Zen⸗ 
trale ainbeſchn en Beſtellſcheine über die Schwierigkeiten der 
Materialbeſchaffung orientiert worden, auch habe er, Noth, 
des öfteren mit Hoffmann über die Schwierigkeiten ganz all⸗ 
gemein geſprochen. 

Die Verhandtung wird fortgeſetzt. 

Golbgrüberei in Hannover 
Im Wietzer Erdölgebiet in der Provinz Hannover wur⸗ 

den dieſer Tage Kinder beobachtet, die in einer Sandkuhle 
bei einem Erdölſchacht mit blinkenden Münzen ſplelten. Bei 
näherer Unterſuchung dieſes eigenartigen sielzeuges er⸗ 
kannte man es als Goldmünzen der Vorkriegszeit. Die 
Kinder hatten die Zehn⸗ und Swanzigmarkſtücke ausgegra⸗ 
ben. Der ſeltſame Fund relzte zum wveiteren Suchen. 25—80 
Perſonen durchwühlten die Stelle als Goldgräber mit dem 
verblütffenden Erfolge, daß insgeſamt 320 Mark an Gold⸗ 
ſtücken aufgefunden wurden. Ein 11 jähriger Junge machte 
den größten Fund, 280 Mark. Das Golodͤgeld wurde dem 
Gemeindevorſteher einſtweilen in Verwahr gegeben. An der 
Fundſtelle ſtand vor Jabren eine Wobnbaracke von Erdböl⸗ 
zarbeitern. Wahrſcheinlich hat einer der damaligen Inſaſſen 
ſein im Oelſchacht verdientes Geld gewohnbeitsgemäß ver⸗ 
graben und iſt dann vielleicht darüber geſtorben oder im 
Welskriege gefallen. 

Die Hachzeitsnacht im Gefüngnis 
Der Gang zum Standesamt iſt für alle Menſchen be⸗ 

deutungsvoll; viele Menſchenſchickſale baben ſich auf dieſem 
Wege ſchon erfüllt, und manche neue Hoffnung hat von dort 
ihren Ausgang genommen. Daß man aber auch, ſtatt in das 
erhoffte Eheglück, ſchnurſtracks vom Standesamt ins Ge⸗ 
fängnis wandern muß, bat man jetzt in Emmerich erlebt. 
Leidtragender war ein auswärtiger Matroſe, der hier ſeine 
Brant aufs Standesamt führte. Als er glückſtrahlend im 
Arm ſeiner Herzallerliebſten zurück zum Hafen wanderte, 
legte ſich jäb eine ſchwere Hand auf ſeine Schulter. Ein Be⸗ 
amter der Rheinpolizei ſtand hinter ihm und lud ihn ein, 

  

trotz ſeiner-höchzeitlichen Gewandarng mit ühm ins fäng⸗ 
nis zu gehen, Der Bräutigam wurde nämlich on Ler 
Staatsanwaltſchaft ſeit Jahren wegen saölreicher Betrüge⸗ 
reien geſucht; er hatte ſich in Holland aufgehalten und war 
lediglich wegen ſeiner Hochzeit nach Deutſchland gebommen. 
Die Beamten Hatten jedenfalls foviel „Taktgefühl“ and 
Rückſichtnahme beſeſſen, daß ſie ihn erſt einmal in aller 
Ruhe beiraten ließen. ů 

* Wieder eine Hinrichimeg 
Der vom Schwurgericht in Ravensburg wegen Mordes 

zum Tode verurteilte Johann Biehler iſt Donnerstag früh 
5.30 Uhr hingerichtet worden. Biehler, der wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg, wegen ſchwerer Körperverletzung 
und wegen Eigentumsvergehens erheblich vorbeſtraft iſt, 
hatte am 18. Oktober 1928 fein uneheliches Kind, um ſich 
desſelben zu entledigen, erdroſſelt und ins Waſſer geworfen. 
Hitler hatte die Begnadiaung abgelebnt. 

Eitiſturz bei Kannliſationsuarbeiten 
Zwei Arbeiter verſchüttet und getötet 

Ein ſchweres Einſturzunglück Seithetg ſich am Mittwoch 
bei Kanaliſationsarbeiten an der Serlbacher Straße in Pforz⸗ 
eim. Auf einer Länge von mehreren Metern ſtürzte eine 
eitenwand des vor der Vollendung ſtehenden Schachtes ein. 

Unter den Sandmaſſen wurden zwei Arbeiter, der verheiratete 
Zimmermann Georg Deckert und der ledige Bauhilfsarbelter 
Fritz Heim, verſchüttet. Trotz ſofortiger 00 is eichenasvor. 
konnten ben beiden Verunglückten nur noch als Leichen gebor⸗ 
gen werden. 

Beigiſches Poftflugaeung verbraumt 
Die Beſatzung kam in den Flammen um 

Das belgiſche dreimotorige Flugzeng, das den — 
mäßigen Nachtpoſtdienſt zwiſchen Paris, Brütſſel anb WIn 
mit Anſchluß nach Berlin verſteht, hat am Dienstag gegen 
21. Uhr zwiſchen Buſiy und Baron (im Departement Diſe) 
infolge noch nicht geklärter Umſtände den Boden berührt 
und verbrannte, wobei die Beſatzung, beſtebend aus dem 
belgiſchen Flugzeugführer Fecherolles und dem Bordfunker 
Bloots, ums Leben kam. Die Poſtladung wurde zerſtört. 

Eim Tatecher umterſchlügt ein Wrark 
Gegen den Taucher D. Abels hat die Staatsanwaltſchaft 

von San Franzisko ein Verfahren eröffnet. Abels hatte auf 
dem Meeresgrunde ein Wrack entdeckt und dieſes ſeiner 
Geſellſchaft verſchwiegen. Dafür ſtieg er oft von einem Boot 
uus allein zu dem Wrack hinunter und barg daraus wert⸗ 
volle Gegenſtände, die er auf eigene Rechnung verkaufte. Der 
Fall der „Unterſchlagung eines Wracks“ ſteht in der Krimi⸗ 
nalgeſchichte einzig da. 

Litauiſcher Poliziſt aus dem Hinterhalt erſchoſfen 
In der Nähe der 40 Kilometer von Kowno an der Memel 

gelegenen Ortſchaft Vilkija wurden oͤer Polizeichef des dor⸗ 
tigen Bezirks und deſſen Gehilfe auf der Rückkehr von einer 
amtlichen Rundfahrt aus dem Hinterhalt beſchoſſen. Dabei 
wurde der Gehilfe des Polizeichefs, der Poliziſt Kvalita, auf 
der Stelle getötet. 

In London eingetroffen. Die Leichen ver fünf im Schwarz⸗ 
wald ums Leben gekommenen engliſchen Schüler trafen am 
Mitlwoch in London ein, wo ſie von ihren ſchmerzgebeugten 
Eltern ſowie von Vertretern der Stabt London und der ſtädti⸗ 
ſchen Schulbehörden in Empfang genommen wurden. Auch die 
Schultameraden der Verunglückten hatten ſich eingefunden. 

Ein ſchwarzes Storchenpaar. Seit einigen Sommern 
kann man in der Dingker Forſt im Memelgebiet und zwar 
Anweit der Förſterei Paulbeiſtrauch, ein ſchwarzes Storchen⸗ 
paar beobachten, das ſcheinbar in dieſem Walde heimiſch 
geworden iſt, denn auch in dieſem Frühiahr haben ſch die 
ſeltenen Vögel wieder eingefunden. Sonſt ſiud in der aus⸗ 
gedehnten Forſt keine ſchwarzen Störche zu finden. Es üſt 
aber ein Zufall, wenn man dieſe Tiere zn Geſicht bekommt, 
ſo ſcheu ſind ſie. 

  

—————————————————————————————————————————————— ᷑% 

  

Seg⸗Appeal des Siars 
Bon Ken Mor ton 

Das Wort Sex⸗-Appeal“ wird in der Regel nur aurf das 
weibliche Geſchlecht an t. Girls werden von ZStesfield 
daraufhin engagiert. ſie Sex⸗Appeal haben, und alle 
Welt iſt ſich einig, daß die Köniain des Sex⸗Appeal nicht 
etwa die Garbo, deren Schönheit ſozuſagen üöberirdiſch iſt, 
ſondern chen Marlene Dietrich iſt, feitdem ſie im Hlauen 
Engel“ zum erßenmal den trunkenen Blicken der Männer 
ihre Beine gezeigt hat. Und in diefer Beziehuna iſt ſich die 
Meßbrzabl der Manver in der Regel fehr ſchnell einig. 

  

Es ſheimt edentalls heßerdehen., baß im Gegenſag 2u. ber 
ſcheint jebenfalls frſtanſteben, Gegeni 

männlicken Welt bei ben Frauen kein eirtbeitliches ö 
Ja noch mehr: es ſcheint uns fogar ſicher, 

daß der ideale Mann keinesweas im Stiune 
ſchon fein muß. Balentino, der vergötterte aller 
Frauen des Kinos, in eine einmali⸗ 
iſt hurchans möglich, daß er bente nicht mehr die verbänanis⸗ 
volle Rolle ſpielen würde, die er feinerzeit fftr. mehr als eine 
Frau in Sirklichkett geſpielt hat: man weik. wie viele Selbit⸗ 
murde feinetwegen geſcheben ſind. 

Um ſich in dieſer Frage eine gewiffe Klarheit au ver⸗ 
ſchafken, muß man die einzelnen Tupen der Männer er⸗ 

die, jeder in feiner Art, auf Frauen wirken- Das 
Tbema des Ser⸗Appeal des männlichen Stars iſt nur an 
Beiſpielen au behandeln. 

Der mänulicke Naun 

An erſder Stelle ſteht derienige Typus des Mannes, der 
öie Eigenſchaſten verkörpert. öie bon den Franen aller Welt 
als ausgelprochen mennlich begeichnet werden Das berror⸗ 
ſtechewüte Merkmal iit die Eniſchloffenheit und Skärke, die   alles niederßwi Kraft, die Sert der uung Dieter Eigen- 
freornt Eine ideale rperung lten⸗ 
jchaften peiint der franzöfäche Filmhur Eöckrles Bover. AUm 

deutlichſten ausgeprägt waren ſie übrigens merkwürdiger⸗ 
meiſe in ſeinem „La Batallte⸗ wo er einen japaniſchen 
Offisier verkörpert. 

Die andere Komponente der aleichen Eigenſchaſten iſt der 
Mut. Gerade der amerikaniſche Film hat in den letzten 
Jahreu eine Reihe von jungen Stars bervorgebracht, die im 
beſten Sinne des Wortes mutia find. Sie ſind dabel vor 
allem auch jung, und kommt ein Schuß Hersz und Wärme 
daen, L0. ih V0f Bild sertic, dem alle Vaafice Letrungslos 
zum dew g, — — denke zum ——— tbre 2 —— 
in „New Hork-Miamt“, Garn Gvover in ⸗ ree Benga! 
Lancers“ — ſie und andere vom gleichen Tyons ſind eintach 

wiberſtehlich in ibrer mutigen und indendlichen kraft⸗ 

Ser Secsaitcke Wess 
Auch der dämoniſche Maim iſt wie der ſchöne aus der 

Mode gekommen. Nur ein einziger Bretreter dieſes Turus 
behrt immer wieder und hat eben erſt in feinem letkten eng⸗ 
liichen Film „The Paffing of the Third Floor“ cinen großen 

e 
8 wefentlichen das Rätielhafte und Be⸗ Mannes? Es iſt im we 

das ans dem Ausdpeck ſeines BPeſichtes ſpricht. 
ungewöhnlicher Eleganz 

Die Siebenbwerten 

. ; tein weibt bleibt Lie nuerfabrenen Lie won Le liches Hers — 

jede Kinobeincherin iſt bereit, alles um ie ön 
betreuen⸗ 

Die Hergendvbrecher 
die Herzensß wixken deute lehr antigniert. 

Abolpbe Menten is ein Oipßer ürblee, Sber Nebimai nidt 

mehr das Ideal der heutigen Generation junger Mädchen. 
Sehr wirkungsvoll iſt aber natürlich nach wie vor Maurice 
Chevalier, der die männliche Form des Repyeſtars ver⸗ 
körpert. So merkwüürdig es klingt, gehören unter dieſe 
Kategorie auch die älteren Herren. George Ärliß zum Bei⸗ 
ipiel, der große engliſche Schauſpieler, hat awetfellos felbſt 

289, Serikoheek gane v. ASpeiger vpme asen-Sßtbeeten, — L,‚ ganz önr igen von!? len, 
dbei denen alle weiblichen Herzen ihm ů 

Die Brutalen 

Auch Boxer ſind nicht mehr hoch en rogne. Die körper⸗ 
liche Bruialität, die öie Frauen überwältiat und ior Gefſlißl 
vergewaltigt, muß ſchyn andere Formen n, um eine 
nroße Wirkung zu erzielen. Dies iſt der bei Charles 

Heinri, bie Kino⸗ Seingterim Seinem ich VIII- 
beſt nnen nicht nur die ſechs Frauen, von deuen er ke 
einige küöpfen ließ. Sie baben alle gar beinen anderen 
Wunſch, als Fieſem Gewaltigen gehorſanmt zu fein. 

Aber ueben körperlicher Brutalität gibt es noch eine 
geiſtige und intellektnelle. Auch ſie iſt un ver⸗ 
füdreriſch. Noel Coward hat in ſeinem allererſten Film 
Hieſen noch neuen Typ des männlichen Sex⸗Appeals arff die 

Leinwand gebracht. Es iſt ein Mann, der alkes andere al 
Uunismnis- ſein s Geianee —— kein Wmeliü⸗ 

mms, ſeine Nonchalan 
keit machen ihn dum Verhängnis vieler Urrnen. W. 

der ruſfiſck n Hochſchulſtudien. Wie Havas 
aus Moskau zu melden weiß. baben die ſowietruffiſchen Be⸗ 
hörden beichloſſen, den Zutritt zu den Hochſchulen zn begren⸗ 
zeu. Bis jetzt hatte 8 ſer Schüler, der die vorgeſchriebene 
Schulbildung batte, Zutritt au den Univerfitäten uud den 
5eoberen Bilbungsanſtalten. Die Folge war, das die Hoch⸗ 
ſchulen überfüülltl wurden. Jetzt werden nur dit 
baben zugelafſen, die die beſten Zeugniffe ver 
daßben und durch eine Prüfung üre Eianung 
milſlen. 

Der Whbilologe, Der nieriäbrige Willi läßt ſich 
Shßſen bitten. Auch heute weiſt er Uie St Lon ah uit Den 
Worten: „Ich will nicht. Mamal“ Hlerauf die e 
„Ein kleines LKind ſagt nicht: E will nicht. Ein 
Kind bat keinen Wilen.“ Eine Weile ſteht Willt nachdenklich 
da. dann ruft er, ſchnell gefaßt: „Gut, Mama, dann mag 
ich nicht eſſen. Einen Maaen hat doch ein Fleinen nnd.  



Virkschaft⸗-Handel-Schiffabrt 
„ Volens Kamyf um den Hansbaltsausaleich 

Wie wir ſchon Eu, KeunggM Haben, ſchließt der polniſche 
Staats haushalt im März 19336 mit einem Ueberſchuß der 

Einnabmen itber die Ausgaben in Höhe von 0 Milltonen 
Blotv ab. Wenn man ſich fragt, was dieſe Zahl bedentet, ſo 
ergibt ſich als Antwort, daß das Märzergebnis des pol⸗ 

niſchen Staa einen recht bedentungsvollen Ab⸗ 
ſchumitt barſtellt, enn es iſt ſchon einige Jahre her, ſeit ber 
Staatsbausbalt Polens Urberſchüſie aufweiſen konnte. Es 
muß weiter berückfichtigt werben, daß der Monat Märs der 
jetzte Monat des Hausbaltsjabres 1035/6 iſt. Wenn man 

ſich cber die Entwicklung der Staaisfinanzen wäbrend des 

nanzen Hansbaltslabres vergegenwärtigt, dann erkennt man 
erß die Tragweite der Affivierung des Staatshausbalts 
in vollem Umfange arnd kann feſtſtellen, daß ſie das ſolge⸗ 
richtige Produkt einer durch dice Regierunga Koſcialkowſki 
in den letzten Monaden eingeleiteten grundſätzlichen Reſorm 

der Staatsbausbaltspolitik darſtellt. 
Denn was fand die Regierung bei ihbrem Amtsantritt 

vor? In den erſten acht Mongaten des Rechnungsjabres 
19035/6 war ein ag von 219,3 Millionen 
Zlotn aufgelaufen und man rochuete damit, daß das Defisit 
bis zum 31. Marz, dem Schlußtage des Rechnungsiahres 
ſich auf mindeſtens 300 Millionen Zlotv erhöhen würdec⸗ 
Mit größter Euergie machte die Regierung Koſcialkomſti, 
in deren die Sanierung der Staatsfinanzen mit 
einen der Hauptpunkte darßßtellte, ſich an die Arbeit. Durch 
Nyotverordnungen und Sparmaßnahmen gelang es ihr. ſchon 
in den erſten Frei Monaten, in denen ihre Tätiafeit ñch ans⸗ 
wirkte, die Fehlbeträge weſentlich herabaumindern. De⸗ 
zember 11. Miill, Jannar 36 Mit. Febrnar 69 Mill. Zlptn. 

ſaldo, ſo ba rag für mfene 
RechnungsSſahr auf 247 Milltonen Zloti berabgebrücłt werden 
konnie. Kicht amintereffaut iſt es übrigens. daß der kleine 
Märzüberſchuß nngejähr den Ueßerſchliffen, die im Lanie 
einer Reihe von Wonafen des Jobres 1950 crreicht wurden, 
entſprich. Seit Dieter Zeit ſchlos der Hausvalt des Pol⸗ 
niſchen Staates fändia mit Fehlbeträgen. 
Es in nur den Anſtrengungen der neuen polniichen Megie⸗ 

rung Cucralkowſki zuguſchreiden, Laßs der Abichluß des pol⸗ 
niſchen Staatsbausbalies im Jabre 18575 mit 217 Mill. 
Zloiv Fehlbetrag die peiftmitiſchen Schätzungen eines zu 
erwartenden Deftzits von 900 Mill. betröchtlich unter⸗ 
ichreiten konnde. Die Erwartnna eines derart hohen Febl⸗ 
betrages im Staatsbausbalt batie das geſamte Wirtichalts⸗ 
leben Polens fehr tark bennrubigt. doa ein nngenröneter 
Staatsbansbalt unmbglich geordneie Verbäliniſſe ir der 
Wirtſchaft zur Folge Haben Fann. Hinzu Fam. Dai der vol⸗ 

Staatsbaustalt feit 1990 ein ſtändig wachienden De⸗ 

ů 

  
  

  

e e. en Golbzugal V ie bel⸗ 

iſche Deviſe in Paris im Kurſe ſteht, weshalb viel Gold 

bow⸗ Srantleich nach Veigten abfloß. 

Aens Polen 
Innenpyslitil unb Zlatulurs. Die „Prager Preiſe“ meldel⸗ 

„Die letzten Ereigniſſe in Polen verurſachten auf allen Bösſen 

ein untfangreicheres Angebot in polniſchen Zloiw. 

von Interventionsftellen aufgenommen wurde, fo daß der 
Kurs des Zloty gegen den franzöſiſchen Fraue keine Veränbe⸗ 

rung erjuhr und ſich auch weiter auf dem Goldpunkt bält. 

Statutenänderung und Organiſatian der Baut Polfli. Der 
„Dziennit Uſtaw“ Kr. 28 vom 20. April enthält in Form eines 
Geietzes die in der letten Generalperiammlung beſichloſſene 
Sasungsänderung der Bank Polſti. Bekanntlich iſt auf Grund 

des Beſchluſſes der Generalverſammlung das Artienkapital 

auf die urſprüngliche Hohe von 100 Willionen Zlom berab⸗ 

gejett, d. h. um 50 Millionen Zlomp gelürzt worden. Die Til⸗ 

Lurd der Altien und die Senkung des Anlagetapitals eriolgt 

urch Wiederkauf, wozu 25 Millionen Zlotn aus dem Reſerve⸗ 

jonds der Bank Polfkli entnommen werden. Auch nach ver 

Satzungsänderung beitedt der Rat der Bant Wolſli wie vorher 
aus dem Vorſitzenden und ſeinem Stelvertreter, ſowie aus 

12 Mitglicdern. Dem Finanzminiſter fieht das Kecht zu., cinen 

Banlkommiſjiar zu ernennen, der von Amts wegen Mitglieb 

des Bankraies ijt. Die Bant Politi dari ſürx eigene Äechnung 

leine Aktien und Antene erwerben, mit Ausnahme der Aktien 

und Anieile an jſolchen Betrieben, die Weripapiere herzuſtellen 

baben, 3. B. bei ber Sinailichen Ornckerei für Bertpapierc. — 
Die Beſtimmungen üder die Kredittätigteit der Banf find im 

weſenilichen n⸗ geändert worden. Krebite werden jür bic 

Dauer von drei Kanaten gecen Lombardiernng von Cold und 
Silber, Auslandsvalnten und Deviſen oder von Sertpapieren 

erteilt, die auf polniſchen Hörſen gehandelt werden. wobei 

das Lombard⸗Kento 2½ Prozent des Bechſelborteienilles ber 
Bank nicht überſchreiten bari, die Kredittätigleit erjiolat ierner 

dDurch Wechſeldiskoni in⸗- und auslänbiicher Sechiel mit einem 

Höchſtziel von ſechs Aonaten. 

Polniſch- fürfiſche Hanbelsabtemmuern. Belanntlict wurbc 

am 19. Februar 108 das palnijch-türtiſche Kontingeniabfom⸗ 
men und am 2. Aprit das — lommen porabbiert. 
Der Warenaustanich zwiſchen Pol und der Türkci wird ñch 

jetzt im Kahmen der darin gemeinſam fefgelenten Koniingente 

abwickeln. Die Zahlnngen werden palniſcherſens von ber 

Polniſchen Kempenſafivnsbanbelsgeſeilfchaft in Sarichau, und 
tärkiicherſeits von der Türtiſchen Zeutralbanl, Zweignieder⸗ 

laffung Stambul, verrechne. Die Handelsreiſt erwarsen. dan 

i0 mit der Tirlei erheblich 

Zo. (51 5—0D ED Heaanien es e. ESSSE 
lang des Polniichen GSifenhätlenfunpilais Inlandsauftrige in 
Hobe von 298s Ta. elis m 39611 To. mehr, als im Sebrunr 

alfo mm 558 To. mehr, als im Sesbaur 2ub 22 Prwas, 
amittüge 22 3L Ko. G783 mrht). Der Expari vpen Salzerzeng⸗ 

  

Des Getlenmordes angeklagt 
Tosestreie Penen Wurter and Sohn Leuiraet 

Das Talfiter Schwurgericht trat am Dienstag aufammen, 
um den Gatten⸗ und Batermord zut fünen, öen hie 44 jäh⸗ 
rige Amalie Werner und ihr 19 jähriger, von Sem erſten 

aun oboptierter Sohn Erich Kleipſties in Meldienen, 
Kreis Tilſtt⸗Ragnit, am 19. Jamnar ö. J. an dem 50 jähri⸗ 
gen Paul Werner begingen. 

Da die Angeklagten beide im großen ganzen geſtändig 
waren und ſich das Schwurgericht in Ermangelnng von Tat⸗ 

zeugen nur auf dieſe Angaben der Angeklagten Len 
konnte, batte ſich das Gericht beſonders eingehend mit 
Lebensverhältniſſen der Angeklagten und ihrem Berhalten 
vor, während und nach der Tat zu befaſſen. 

Amalie Werner iſt eine geiſtig minberwertige, wenn auch 
nicht gerade im Sinne des K 51 ſchwachſinnige Perſon. Jhr 

unehelicher Sohn Erich Kleipſties iſt ein außervrdentlich 

ftumpfer und geſühlskalter Menſch. b 

Die Ehe ſoll ſich angeblich ſchon nach kurzer ZSeit ſehr 
unglücklich geitaltet haben. 

Der Gemann ervab ſich dem Trunk, 

wirtſchaſtliche Rot zog ein und in deren Folge immer Häu⸗ 

figere Kuseinanberſetzungen und Gewalttätigkeiten. Die 
Trunkſucht des Mannes verleitete ihn zum Feiern wäb⸗ 

rend der Arbeiiszeit, er wurde entlaſſen und die Familie 
leßte nun von der Erwerbsloſenunterſtützung, ſoweit ſie 

Werner nicht in Abkohol eimſetzte. Plötzlich verſchwand der 
Ebemann überbaupt für zwei Jahre. Er trieb ſich in Pom⸗ 
mern und Oſtpreußen umber und kümmerte ſich nicht im 

geringſten um ſeine Familie. 1935 febte das Eberaar wieder 
zufammen. Paul Werner erßielt in Merdienen eine Stelle 
durch das Arbeitsamt vermittelt. 

Hier in Meldienen war das Verpbältnis swiſchen den 
Eheleuten zunächſt nicht ſchlecht, da der Mann kein Weld 
in dͤie Finger bekam, nicht trinken konnte und auch arbeitete. 
Es kamt aber allmählich wieder zu Zerwütrfniffen und end⸗ 
lich gab ein Vorſall nach den Bekundungen der Angeklagten 

265 peiden Angeklagten die Veranlaſſung zu der Verab⸗ 
redung. 

dem Vater, wenn er die Mutter einmal an⸗ 
garrifen follte, einen gehörigen Den an 

Am 19. Januar fam es zu einem neuen Streit, weil ſich der 
Ermordete betrunken hatte. Werner ſoll plötzlich aufge⸗ 
ſprungen ſein und der Angeklagten einen Schlag ins Ge⸗ 
ſicht verſetzt haben. Erich Kleipſties ergriff darauf die 
Kohlenſchaufel und ſchlug den Bater mebrmals damit über 
Cen Kopf. die Angeklagte führte mit dem Küchenbeil zwei 
Schläge gegen den Kopf ihres Mannes, von denen er zu 
Boden ſtürzte. 

Der Staatsanwalt hielt einen gemeinſchaftlichen Mord 
für erwieſen und beantragte gegen beide Angerlagten Todes⸗ 
bachle und dauernde Aberkennung der bürgerlichen Epren⸗ 
rechte. 

Sehwindlerin in DM.⸗-LTrucht 
Die 21 Jahre alte Schwindlerin Margarete Segel aus 

VDin nsweiswpapieren und in einer gleichf. 
zen K. : weſte mit BD.⸗Abzeichen in Sormsitt aus 
Guttſtadt Diebereien und Betrügereien verübt Hat, wurde 
in Oſterode feſtnenommen. Sie war dort im Hotel abgeſtie⸗ 
gen, logierte öort und zeigte ein ſehr ſicheres Auftreten, 
bis es — ans Bezohlen ging. Da erklärte ſie, kein Gels 
Pei fich zu Baben, ßie warte aber nur auf ren Bater, 
ſie mit „ſeinem Wagen“ abholen wollte und mehr ſolcher 
imponierenden Dinge. Der Hotelwirt Jung ſchöpfte i 
Verdacht und übergas ße der Polizei. Dieſe ſtellte fei, baß 
die Schwindlerin die geiuchte Legel war. 

Die betrogenen Arbeitslofen 
Vor einigen Tagen erichien in Brieſen eine Gruppe von 

Arbeitslofen, die ſich aus 66 Perſonen sufammenſetzte. 
welche alle aus der Lodser Wojewoöſchaft Kammten und von 
einem gewiſſen Sitok aus Gluchowv, Kreis Sielnn, zn 
Saiſonarbeiten auf einige Güter im Brieſener Kreis ge⸗ 
mWorben waren. Witak ließ von jedem der Arbeitsloſen eine 
Kantivn in Söhe von 10 Zloty ſtellen und kaffterte nach 14 

Ilotv ↄro Mann fär die Eiſenbahnfabrten ein. Als die Ar⸗ 
Beiter in Brieſen ankamen, foderte Witak ſ'e auf, vorlänfia 
auf dem Bahnhof zu bleiben. Er ſelber begab lich in die 
Stast, um angeblich die Fubrwerte zu fuchen, die die Ar⸗ 
Peifer 3u ihren Arbeitsplätzen fübren ſollten. Von dieſem 
Gang ehrte er jeboch nicht mehr zurück. 

Kach ſtunbenlangem vergeblichem Warten waren die Ar⸗ 
Seiisloten auf dem Babnbof ſchlieklich geswungen, ihre ner⸗ 
Sweifelte Lage der Starpitei zu melden. Da ſte öber keiner⸗ 
lei Barmittel mehr verfügten, konnten ñe ſich weder etwas 
Zu eſten Fanfen, noch in ihre Heimat nrückkehren. Der 
Starpñ griff Senn auch ein unb ſorgte öafür, daß ſie wenig⸗ 
bens wieber zu übrem früberen Wohnort gekangten. Witak, 
lomie seßen Brnder vurden kurz baranf von der Polisei 
verbaftet. Sie Pefannten fich jedoch nicht aur Schuld, ſon⸗ 
Sern erflarten. die Arbeiter im Auftrage des LSandarbeiters 
Drercznuſki aus Außdorf geworben in Haben. Sie bätten 
Drenczunſłt 20 Zlein Kanfion zahlen müßten, womit öie⸗ 
ſer ſiß ans sdem Staube gemacht Bälfe. Die Polizei hat ein⸗ 
Letende Unterfuchung in bie Bege geleitet, um Sieſen raffi⸗ 
Merten Betrns nnflären- 
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Koſcielkowſti nach Budapeſt gereiſt 
Die Beſprechungen in Warſchau ů 

Wie aus Warſchau Eim-e wird, hat Miniſterpräſident 
Koscialkowſki geitern ſeine Beſuchsreiſe nach Budapeſt an⸗ 
ſetretär In ſeiner Begleitung befinden ſich Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Sandwirtſchaftsminiſterium, Raczynfki, Vize⸗ 

direktor im Außenminiſterium, Kobtlanfki, der Direktions⸗ 
vertreter vom Siplomatiſchen Protokoll im Außenminiſte⸗ 
rium, Lubiemfki, und der Preſſechef vom Präſtdinm des 
Miniſterrats, Laczkowfti. Die Teilnahme des Unterſtaats⸗ 
felretäürs des Laudwirtſchaftsminiſteriums läßt darauf 
ichließen, daß die Beſprechungen neben allgemein politiſchen 
Angelegenheiten offenſichtlich auch der Regelung von land⸗ 
wirtſchaftlichen Fragen gewidmet ſein werden. 

Mit der Abreiſe Koscialkowſki können die Erorterungen, 
die ſich aus den innerpolitiſchen Ereignißſen der letzten Tage 
ergaben, vorläufig als abgeſchloſſen gelten, zum mindeſten 

trf man ſie fedoch, ſoweit das nicht der Fall ſein ſollte, 
als vertagt anſehen. Ueber die angekündigte Beſprechung 
des Miniſterpräſidenten mit dem früheren Premier Bartel 
find bisher noch keine Einzelbeiten an die Oeffentlichkeit 
gebrungen. Es iſt jedoch möglich, daß ödieſe Konferenz mit 
einem von der Oppofitivnspreſffe verichteten Vorgang in 
Berbindung ſtebt, nach dem der ehemalige Miniſterpräſiden: 
Bartel, der ebemalige Wojewode Borkowfkti und 3 Profeſſoren 
des LembergerPolytechnikums Unterſchriften unter eine politi⸗ 
iche Erklärung geſammelt haben., die von einer ſpeziellen 
Delegation der Regierung in Warſchau vorgelegt werden 
ſollte. Dieſe Erklärung dürfte über eine Stellungnahme zu 
den Vorgängen in Krakau und Lemberg binaus, allgemein 
zolitiſchen Eharakter haben. 

Von den in Warſchau gepflogenen Beratungen iſt noch 
bekannt geworden, daß an der am Dienskag im Schloß unter 
Anweſenbeit des Staatspräſidenten Moscicki und unter 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten ſtattgefundenen Konſerenz, 
nebenneben nicht allen Kabinettsmitgliedern der General⸗ 
inſpektor der Armee, Rydz⸗Smigli, der Präſident der Bank 
Polfki, Adam Koc, teilgenommen haben. Dieſe Konferenz 
bat neben der Erörterung der politiſchen Situation auch 
eine eingehende Unterſuchung der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
miſſe und den Möglichkeiten ſtaatlicher Maßnahmen zu ihrer 
Beſferung gedient. Beſonders iſt die Frage einer beſchleu⸗ 
nigten Ingangſetzung des ſchon vor Monaten feſtgelegten 
ſtaatlichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms diskutiert wor⸗ 
den. Entſcheidende politiſche Schritte hinächtlich einer wei⸗ 
teren Klärung der Dinge im Regierungslager dürften min⸗ 
deſtens bis nach Abſchluß der in der nächſten Zeit ſtattfin⸗ 
denden Staatsbeſuche zurückgeſtellt worden ſein. In der 
Warſchauer Preſſe wird beſonders bervorgehoben, daß an 
dieſen Beratungen der Arbeitsminiſter, der Juſtiz⸗ und der 
Kultusminiſter nicht teilgenommen haben. 

Die Gewerhbſchaften zu den Lemberger Vorgüngen 
n. Warſchau tagte der Zentralausſchuß der Freien Ge⸗ 

werkſchaften Polens. Nach' Entgegennahme eines Berichis 
über die tragiſchen Ereigniſſe in Lemberg erbob der Ausſchuß 
zunächſt ſchärfſten Proteſt gegen das Verhalten der Behörden 
und forderte, daß die wahren Schuldigen an dieſen Ereig⸗ 
niffen zur Verantwortung gezogen werden. Es wurde be⸗ 
tont., daß die letzten Ereigniſſe in Lemberg, Krakau und Czeu⸗ 
flochau auf die lang andauernde Arbeitsloſigkeit und auf die 
troſtloſe Lage der Erwerbsloſen zurückzuführen ſeien. Der 
Ausſchuß fordert darum umfaſſende Maßnahmen zur Be⸗ 
ſchäftigung der Erwerbsloſen. Die Arbeiterſchaft wird auf⸗ 
Diebene ihre Solibarität in einer Hilfsaktion für die Hinter⸗ 
lliebenen der Gefallenen zu bekunden. 

Der nenue Krakauer Wojewode ernannt 
Wie ödie Iskra meldet, iſt als Wofewode von Krakau an 

Stelle des abbernfenen Dr. Switalſki Oberſt Gnojinfki, bis⸗ 
deriger Kommandant der Artillerieſchule in Thorn, nun⸗ 
mehr ernannt worden. 

Weitere Kommuniftenperhaftungen in Polen 
In Warſchan wurden nach erneuten Hausſuchungen 56 

Lommuniſten, darunter angeblich eine Reihe leitender 
Parteimitglieder verbaftet. 

In Oberſchleſten will die polniſche Polizei eine weit⸗ 
verzweigte kommuniſtiſche Geheimorganiſation aufgedeckt 
bhaben. 

—— 

In Erwartuna der Fragen 
Derentierte Gerüchte über einen Beſuch Evens 

„Pat“ meldet aus Berlin: In den deutjichen politiſchen 
Kreiſen exrwartet man mit Ungeduld die engliſchen Anfragen. 
Nan enthält ſich aber irgendwelcher Vorausſagen über dieſes 
Thema, empfindet jedoch eine gewiſſe Beſorgnis. Wie man 
einem PA-Vertreter aus maßgebender Quelle erklärt. hat, 
Woche. Iu. pe Deutichen E iſen weihßn micht E aul dieſer 
Woche. In den en Kreiſen weiß man nicht. au wwechen 
Wege dieſes engliſche Dokument in Berlin vorgelegt werden 
wird, ob durch den beutſchen Botſchafter in London oder durch 
den engliſchen Botſchafter in Berlin. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit werden in maßgebenden Kreiſen die unbegründeten Ge⸗ 
rüchte über einen angeblichen Beſuch Edens in Berlin de⸗ 
mentiert. 

Auch die Reuter⸗Agentur dementiert vffiziell die Nachricht, 
daß Minifter Eden ſich zur Erörterung der engliſchen Fragen 
nach Berlin begeben ſoll. 

Die belgiſchen Kammerm uufgelöſt 
Die Neuwallen ant 24. Maĩ 

Geſtern iſt eine Verorônung erſchienen, wonach beide 
Sammern aufgelöſt worden ſind. Die VBahlen zu den beiden 
Kummern ſind auf den 24. Mai feltgeſeßt worden. Die uen⸗ 
gewählten Kammern werden am 23. Juni zufammentreten. 

  

Proteſt Braſiliens in Berlin. Wie BX. ens Mio de Ja⸗ 
neird melbet, Eat bie Prafiliauiſche Regieruna einen Proteit 
kei ber bentſchen Regierung eingeleg wegen der Aufforde⸗ 
rund von deutſcher Seite, nach welcher alle Deutichen, die in 
Braſilien gehoren ſind, zum Militardienßt nach Seuiſchland 
anfgernfen werden. KRach den braflianiſchen Geſeten wird 
jeder als braftlianiſcher Staatsbürger angeſeben, der in Bra⸗ 
klien geboren iſt. 

Der norwegiſche Außenminiſter Koht iſt in Moskau von 
Kaliuin und Wildiens empfangen worden. An dieſem Emp⸗ 

tlähe Mitglieder der fotvj⸗ kung feil. ſim he Mitg! er jerruffiſchen Regie⸗ 

Sebenslknaltches Zuchtbans für Landesnerrat. Die Juſtiz⸗ 
Berlin teilt mit- Der 30 Jahre alte Alaiſtus 

Eoin aus Plautgig in vom Wotsgerichtsbof wegen Sanbes⸗   
verrat ſebens! lichem Zuchthbaus und zur Aberkennung 
der Dkgerlicken echte auf Lebenszeit verurteilt 

Dampfrooi“ heichlammahmt. Die am Diensias 
eeichienene Ausgase des Wemeler Duumpſtacts ienide alf] Xach längerer Berakun Söcdeung des Bemeler des MRemeler Krienskonmmendéenten beichlesrahnmt. Krörtsarrichts foknendes üärieit⸗ 

ü 

PDanalser Naehrlenten 

zur Seit der ſtrittigen Entlaſfung 

Fnitiattve dieſes Herrn der Monteur bei der   

Veantenzeiiſchrijt vhne Hoberkrerz 
Das Mitteilungsblatt des Danziger Beamtenbundes 

Das bekannte Danziger Beamten⸗Mitteilungsblatt „Für 
Volk und Staat, iſt am 18 April 1936 Zum erſtenmai ſeit der 
nationalſozialiſtiſ⸗ Machtergreifung in ſeinem „Kopf“ ohne 
ein Hakenkreuz er aſenen, Das Hakenkreuz⸗Zeichen, das bisher 
in auffallender Weiſe, von Strahlen umgeden, auf der Titel⸗ 
leiſte prangte, iſt verſchwunden. Im Zufammenhang damit iſt 
auch eine Aenderung des Untertitels des genannten Mittei⸗ 
lungsblattes 2 Kiutegn Der Untertitel, der bisher „Mittei⸗ 
lungsblatt bes Amtes für Beamte des Gaues Danzig der 
NSDAP. und des Mitteilun Beamtenbundes“ lautete, heißt 
hund bar noch „Mitteilungsblatt des Danziger Beamten⸗ 
undes“ 
Durch die Aenderung des Kopfes der Zeitſchrift „Für Volk 

und Staat“ iſt alſo äußerti bokümentiert, daß Vis Partei⸗ 
organiſation der NSOAP. für die Beamten und die ö5ffentlich⸗ 
rechtli⸗ Körperſchaft, der „Danziger Beamtenbund“ nicht 
mehr miteinander veraulckt ſein follen. Dabei iſt zu bemerken, 
daß die Sozialdemokratiſche Partei, die Zentrumspartei und 
die Deutſchnationale Volkspartei vor Aunt Wochen gemein⸗ 
ſam einen Schriftſatz an den Senat geſandt haben, in dem ſie 
Forverungen dieſer und ähnlicher Art aufſtellten. Der Hin⸗ 
weis auf den bisherigen pärteipolitiſchen Charakter der Zeit⸗ 
ſchrift „Für Volk und Siaat“ war durchaus nicht die wichüigſte 
in dieſem Schriftſatz vbebandelte Angelegenheit. 

Mit der Aenderung ber Titelleiſte des Mitteilungsblattes 
Für Volk u. Staat“ iſt nun jedoch leine bisher erkennbare 
Aenderung der Tendenz des Inhalts der Zeitſchrift des „Dan⸗ 
ziger Beamtenvundes“ eingetreten. Vielmehr verfolgen ſämt⸗ 
liche wichtigeren Artikel nationalſozialiſtiſche Tendenzen. 

Der „Danziger Landſtand“ 

Am 16. April iſt eine neue Nummer des „Amtlichen Or⸗ 
ans der Danziger Bauernkammer“, der „Hanziger Land⸗ 

Kand⸗, erſchienen. Es handelt ſich dabei bekanntlich, genau wie 
bei dem Beamten⸗Mitteilungsblatt, um das Organ einer 
öffentlich⸗rechtlichen 25 ach ielr Trotzdem prangt in der 
Titelleiſte des Blattes nach wie vor ein Hakenkreuz. 

Ueberlandzentrale verurteilt 
Sie muß den „entbehrlichen“ Maſchiniſten wieber einſtellen 

Faſt jeden Tag finden Avbeitsgerichtsprozeſſe gegen den 
Senat bzw. gegen die Stadtgemeinde Danzig ſtatt. Eine 
anſehnliche Reihe ſolcher Proßeſſe iſt ſchon zu Gunſten der 
Kläger entſchieden worden. und wenn auch eine Anzahl in 
die. Bewißt pocß Kans des Landesarbeitsgerichts gegangen 
ſind, ſo iſt doch auch der Ausgang dieſer Prozeſſe nicht 
zwetfelhaft, da das Recht unſtreitbar auf Seiten der Kläger 
fs die meiſtens aus politiſchen Gründen entlaſſen worden 

1b. 

Auch der Maſchiniſt Ruauſt Rex, aus Giſchkau, der 
jahrelang bei der Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin 
beſchäftiat war, war von dießer entlaſſen worden. Er.ſtrenate 
deshalb eine Klage beim Arbeitsgericht an, die geſtern zu 

  

ſeinen Gunſten entſchieden wurde. Es haben ſchon einige 
Termine in dieſer Angelegenbeit ſtatigefunden. Die Beweis⸗ 
aufnahme hatte folgendes ergeben: 

Der Kläger, der jetzt 56 Jahre alt iſt, 

war Pei ber Ueßere gſtirte eun Habre1 
ů· 

und zwar iſt er als Monteur eingeſtellt worden. Anfang 
des Jahres 1925 waren einige Bamworhaben der Zentrale 
beendet. Da nach Anſicht der verantwortlichen Kommiſſion 
der Perſonalapparat zu groß war, kamen eine erhbebliche 
Anzahl Arbeiter und Hilfsmonteure zur Entlaſſung. Unter. 
diefen Entlaſſenen ſoll ſich nach Angabe der Beklagten auch 
der Monteur R. Hefunden haben. Wenige Tage ſpäter gelang 
es durch Vermittlung der Ueberlandsentralé, den Monteur 
R. bei der Siemens⸗Bauunion, die gerade das Werk Bölkau 
baute, unteraubringen, wo er dann ein halbes Jahr ge⸗ 
arbeitet hat. Dieſe Darſtellung wird von dem Kläger be⸗ 
ſtritten. Nach ſeiner Anſicht ift er nicht entlaſſen worden, 
londern, da in jener Zeit der Maſchiniſt J. einen Betriebs⸗ 
umfall hatte, der ihn dauernd arbeitsunfähig machte, ſollte 
der Kläger deſſen Stelle Linnehmen und iſt daher von der 
Ueberlandzentrale zur Ausbildung als Maſchiniſt zur 
Stemens⸗Bauunion geſchickt worden. Genau konnten dieſe 
Dinge auch in der geſtrigen Berbandlung nicht geklärt 
werden, da Perſonalakten des Klägers nicht vorhanden find. 
Feſt ſtebt aber, daß der Kläger mit einem Seugnis als 
Maſchiniſt im Oktober 1925 von Siemens abging, aber erſt 
im Märß 1926 wieder von der Ueberlanbzentrale eingeſtellt 
wurde. Seit dieſer Zeit iit er dauernd beſchäftigt geweten. 
193² 1. Wyr 14 1090 58 und im September v. Vorben, 
zum 1. i 'enſtverhältnis gekündigt worden. 
Mit dieſer Kündigung war der Malchtniſt nicht einver⸗ 
ktanden, einmal, weil er den 

Kündigunssgrunb: Entbehrlichkeit 
nicht anerkannte, und zum andern, weil er auf dem Stand⸗ 
punkt ſtand, daß ex nicht 925 Jahre, ſondern 15 Jahre un⸗ 
unterbrochen beſchäftigt geweſen ſei und ihm desbalb ein 
beſonderer Kündigung „Zur Seite ſtehe. Er verlaugte 
daber die Zurücknahme der Kündigung und Weiterbeſchäf⸗ 
tigung. ußerdem forderte er 1750,.— Gulden für zu 
wenig gezahltes Gebalt wäßhrend der letten fünf 
Jahre. Inſolge der Nichtanerkennung des ununterbrochenen 
Arbeitsverhältniffes durch die Ueberlandzentrale fei ibm ein 
Gebaltsperinſt von monatlich ca. 90,— Gulden entſtanden. 
Auglücklicherweiſe erlitt ber Kläger noch am 24. Mörs 5. F. 
einen Betriebsunſall, der ion arbeitsunfähig macht Am 
2. Aypril erhielt er feine Entlaſſungsvapiere im Einſchreibe⸗ 
brief zugeſchickt. Da er die Annahme verweigerte, wieder⸗ 
bolte ſich dieſes acht Tage wäter noch einmal, und wieder 
murde die Annahme abgelehnt. Der Kläger verlangte eine 
Eäsr r. - be, 

en ů 
Zu der geitrigen Berbandlung vor dem Arbeitegericht 

unter dem Borntz von Amtsgerichtsrat Dr. Kaifer waren ů 
zur weiteren Klärung zwei Zengen geladen, und zwar 
Amtsrat Knßner und die Käbtiſche Angefellte Fräulein 
Schaffen berg. Amtsrat Küßner, der als Beamter des 
Landratsamtes Danziger während der Faßre 1928/6, 

des Klägers, Miiglied der 
Kommiſſion der Ueberlandzentrale war. beitätiate die Au⸗ 
gaben der Ueverlandgentrale und fügte noch hinzu, daß der 

Arhelterſalt getheſeg fer; S hesen Sireilltelen mil bein rbeiterſchalt geweſen ſei, des öfteren 
leitenden Direktor Dr. Gieſe gehabi habe uud Paß auf öbie   

änlt it E Der Seuge war der 
Auſicht. Las der Klicer Drbumgsmäßta entlaſſen 
morden in und daber eine Uaterbrechung ſeines Dienſtper⸗ 
bältniſſes eingetreten ſei. Die zweite Aneßr 5 Irl. Schaffen. 

. 
— 2 2 der Borſthende des 

ter, nas 

letzten Racht: 3, Grad. 

Die Kündigun M iſt rechts⸗ 
nuwirkfam Anb muß Daber Juräälhenühmmen werben, 

Die Kyſten des Verfahrens trägt die Ueberlaudsentrale. 
Der Wert des Streitobfektes iſt vom Gericht anß 1750.— Gulden feſtgeſetzt worden. 

In der Urteilsbegründung führte Amtsgerichtsrat Dr. Kaiſer aus, daß das Arbeitsverhältnis des Klägers Dei der Ueberlaudzentrale ſeit dem Jahre 1920 ununterbrochen Vestanden hat. Das Gericht Cezog ſich ei dieſer Feſtſtellung auf einen Paragraphen des Tarifs fürſtädtiſche An⸗ Lurbeit ⸗ der befagt, daß durch unverſchuldete reitsloſigkeit uſw. das Arbeitsverhältnis bei Wiedereinſtellung des Entlaſſenen nicht als unterbrochen gilt. Die Entlaſſung des Klägers im Jahre 1025 geſchah vbne ſein Verſchulden, deshalb tann der Kläger die Aus⸗ 
legung dieſer Beſtimmuna für ſich in Anſpruch nehmen. Auch ſonſt entbehrt die Kündigung jeder Grunblage. Die Beklagte 
wird zur Wiedereinſtellung des Klägers verurteilt, und zwar 
aus denſelben Gründen, wie ſie bei den 
früheren Proseſſen gegen die Stadt zutage 
getreten ſind. (Dieſe letzten Ausführungen Dr. Saiſeng 
Iaſſen Unſtreitig den Schluß zu, daß die Kündigung au viAe bet alle ſeine elace iſt.) 5 bert 

exin alſo ſeine ge gegen die Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin gewonnen. * 

Vegen Vutterſchmuggels verurteilt 
Angeklagte 

Billige und doch gute Butter iſt ſeit dem Beſteben der Milchzentrale für die Danziger Bevölkerung ein Legehrens⸗ 
werter Artikel, Sie iſt um ſo begehrenswerter, da die freie Ime⸗ mich wderd an güuſer mG Verkäuß weßßietgi iſt. 

ieder werden Käufer un⸗ erkäufer, die dieſes Berbot übertreten, beſtraft. ů ‚ Vor dem Schnellrichter Kanden am Mittwoch 4 Perſonen, ein Danziger Ehepaar und ein Mann und eine Ehefrau aus Polen. Der volniſche Staatsbürger war des Vutter⸗ 
ſchmuggels und die übrigen drei Angeklagten der Butter⸗ pantſcherei angeklagt. Sie ſollen der geſchmuggelten But⸗ 
ter Margarine zugeſetzt haben. Alle vier Angeklagten waren untereinander verwandt. Ein Zeuge, auf deſſen Angabe ſich 
ote Anklage der Butterpantſcherei ſtützte, war der Schwie⸗ 
gerſohn eines Angeklagten. Auf Grund dieſes Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältniſſes verweigerte er vor Gericht ſeine Aus⸗ ſage. Dadurch fiel die Anklage der Butterpantſcherei in ſich 

„Blieh nocg der polniſche Zanbwirt, zer 155 2 ieb u. er polniſche La⸗ rt, der 15 ſund But⸗ 
ter und fünf Mandeln Eier eingeführt hatke, örlg. Gegen 
ihn beantragte Amtsanwaltsſchaftsrat Fechner, als An⸗ 
klagevertreter, eine Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen. Der 
Schnellrichter Prohl erkannte auf zwei Monate Gefängnis. 
Da das Urteil nicht rechtskräftig wurde, erließ der Schnell⸗ 
richter einen Haftbeſehl, der gegen eine Kaution von 150,.— 
Gulden aufgehoben wird. Die Verwandten wollen das Geld 
aufbringen. 

  

Unfer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wolkig, vereinzelt Schauer, kühler 
Vorherſage für morgen: Wolkig, verelnzelt 

Schauer, mäßige Winde aus Nord bis Oſt, kiühier. 
Ansſichten für Sonnabend: Wolkig, teils hei⸗ 

Süd zurüchdrehende Winde, Temperatnr anſteigend. 
m Hes letzten Tages: 92 Grad. — Minimum der 

  

Dangiger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Poln. D. „Tornn“, 

24. 4. fällig, Pam ſchwed. MSch. „Valpargiſo“, 24. 4. fällig, 
Pam; dtſch. D. „Wandrahm“, 24. 4. fällig, Lenczat: diſch. D. 
„⸗Melilla“, 22. 4. von Holtenau, Güter, Bergenfke: ſchwed 
D. „Marieholm“, 24. 4. von Gdingen, Güter, Bergenſke; 
dtſch. D. „Nordſtern“, 23. 4. von Grenaa, Bergenſte; diſch. BD. 
„Weſer“, 24. 4. von Königsberg, Bergenſke. 

Im Godingener Hafen werden erwartet: D. „Anguſt 
Corbs“, 23. 4. fällig, Pam, D. „Kiell“, 28. 4. fällig, Lenczat; 
D. „Turaidas, zirka 24. 4. 5. 5 Pam: D. „Johannes C. 
Ruß“ und -Vehnte 24. 4. fällig, Bergenſte: D. „Stormarn“, 
25. 4. fällig, Behnke & Sieg: D. „Ercole“, 27. 3. fällig, Behnke 
&. Steg; D. „Ernſt H. Stinnes“ und „Anſeklis“, zirka 20.4. 
jällis, Pam; D. „Ribersborg“, 30. 4. fällig, Behnke & Sieg⸗ 
D. „Borga“, zirka 1. 5. fällig, Pam; D. „Elbe“ für Pam. 
8 Kroß. t auf der Reede vor Goͤingen: D. „Cipro“ für 
olrob. 

Aus der Haft eutlaſſen worden ſind die fünf Arbeiter, die 
am Sonnabend einen Zuſammenſtoß mit Sü.⸗Leuten haiten, 
wobei die Uniformträger ſchlecht abſchnitten. Landgerichtsrat 
Proßhl hat als Vernehmungsrichter den Haftbefehl gegen 
die fünf Verhafteten aufgehoben, aber angeordnet, daß ſie 
nüüſsen.“ Tag bei dem zuſtändigen Polizeirevier melden 

ſen. 

Die Zablung der Hundeſtener. Im,Staatsanzeiger“ wird 
eine mit Zuſtimmung der Stabtbürgerſchaft beſchloſſene Ber⸗ 
vorbnung zur Abänderung der Hundeſtenerordnung veröffent⸗ 
licht. Danach iſt die Steuer bis zum 15. Februar, 15. Mai, 
15. Auguſt und 16. Nosenber jeden Jahres an das Steuer⸗ 
amt 1 — Steuerkaſſe — zu sablen: ſie kann für das ganze 
Jahr in einet Summe im voraus entrichtet werden. Als 
Steuerjahr gilt das Kalenderfabr. 

Polizeibericht vom 28. April 1936. Feſtgenommen wurden 
17 Perſonen, davon 6 wegen Trunkenbeit, 1 wegen Paß⸗ 
fälfchumg, 1 wegen Stenuerhinterziehnng, 1 wegen uner⸗ 
laubten Grenöſcbertritts, 1 wegen Bannbruchs, 3 wegen 
Butterfälſchung, 1 wegen Betruges, 1 wegen Obbdachloſigkeit, 
2 zwecks Abſchiebung. — Gefunden in Danzig: ein 
Sümödentenausweis für Emil Fritz: 6 Wandſprüche in latei⸗ 
ulſcher. Sprache: eine braune Geldbörſe, enibaltend 11 Pf. 
und einen Donöle⸗-Trauring: ein rotbranner Kindermautel: 
Lin blangrauer Herren-Vederhandſchuh: ein langer, grauer 
Damen⸗Wollhandichuh: eine ſe nmränderte Drille mit 
Dorelé⸗Brücke; ein Antoreifen, Marke „Dunlyp“) ein 
ſchwarzer Hund mit braunen Füßen. — Berloren: ein 
soldenes Glrederarmband. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. April 1938 

  

22. 4. 28. 4. ů . 4. 8. 4. 
Tborn 4 4 12 /.28 Bontauerſpitze 450 8 5083 

or *„ů134 1.50 D⁸ Piecket ＋ 
um . 12 1,7 Dirſchau 1 

ranbenh . . 1, . Einlage. ...1222 1232 Sraudenz. ..1,88 1.35 
Kurzebrack .- 153 41,50 Schiewenhorſt 1240 4 

20. 4 J1. 4. 32 4. M. 4. 
Kralan .....- 589 —28 Nowy Sacz . , 1 18 

ichoſt „. 1,89 —J,42 emoſt ... 1 —1 aulen . 4% 210 é ee 
DiDer Wütinff.. 117 ... . 10 »,1
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ſie ſich uumittelbar vor ihm befand, ſirtf pt 
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Gangfſter⸗-Treiben in Paris 
Wie ßch die Varifer Vorkert ſchützen wollen 

Die letzten Ueberſälle, von denen der eine auch eine 

Portierfrau betroſßen bat, baben das Synditat der Pariſer 

Concierges bazu veranlanl, dem Stadtrat eine Eingabe ön 

überreichen, um einen wirkſamen Schutz gegen die Gangſter 

von Paris für jeine Mitalieder n ſuchen. Em 15. des erſten 

OQuartalsmonais werden in Frankreich die Miecten von öen 

Porliers eingezogen, die ſolalich an dieſem Tage im Befitze 

ſehr erbeblicher Barſummen fünd und dementiprechend ein 

Ziel für Naubäberfälle bilden. Es ſoll nun entweder ver⸗ 

vröünel werden, daß die Mieten nur bargeldlos durch Ver⸗ 

rechnungsſcheck an die Portiers gesuhlt werden, oder Sda 

dieſe überhaupt nur auſtelle der Quitiung eine Nechnung 

vorlegen, zie dann auf einem peſiebigen Sege ver Poß 

oder Ueberweiſung unmittelbar an den Hauswirt beglicher 

werden Joll. 
Man wird vielleicht die Bichligkeit, die ditjen an ſich nicht 

ſchwierigen Rejormen brigelcgat. außerhalb von Paris nicht 

ganz verüneben. Aber Frankreich iſt in leinen Gemohndeiten. 

das konſervalivſte Land der Erde. Seildem es Concieraes 

gibt, iſt es ibr heiliges Necht, die Mielen einsukaſneren. 

und es hal, bevor ſich das Syndikat zu der Eingabe ent⸗ 

ichloß, ſtürmiiche Auseinenderſetungen über die beabñchtiate 

Nenerung gegeben. Mebenbei: beim Einkafneren der Mie⸗ 

ten pflegen die Portiers auch ein ftillſchweigend rerein⸗ 

bartes Kovigeld einzulameren- MXHP. 

Heunde als Diebe 

VD inigen Ta ſing in Paris in der großen Nue 

Lafavelle abeuds, als hie Straße nicht mehr ſo belebt war. 

ein Herr mit zwei Hunben ſpazicren er Herr mar 8 

nen nbunberiche Auch ver ber Vecsoming Ple. Awer eis 
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bapeg Lindenbaum 

Jücihsche Meinunst-Bühnne 

i der Hunde 10s, ſbrass. die Dame Lie Zercgrehertinfaß, 
wobet ſie Schirm und Handiaſche ver . Der Herr lte ſich, 
ihr zu Hilfe zu kemmen, entſchuldigte ſich. vielmals, andere 
Paffanten kamen dazu, es bildeie ſich ein kleiner Kreis, und 

niemand beachtete, daß der Hund plötzlich verſchwunden war. 

Bis auf ſeinen Herrn, der erregt nach ſeinem Verbleid aus⸗ 
ſpähie, bis zur nächſten Ecke ging und ebenſo ſpurlos ver⸗ 
ſchwanp, während die anderen Leute noch diskutierend bei⸗ 
einander ſtanden. Die Dame, die ſich von ihrem Schreck lang⸗ 

ſam erholie, fand ihren Schirm, aber keine Spur von ihrer 

Handtaſche. Die Dreſſur dieſer vierfüßigen Diebe war aus⸗ 

gezeichnei. 
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